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Zu diesem Heft

DIe Theorieentwicklung der Praktischen eologie und die Dastorale
Aus- und Fortbildung SINO Zzwel Ihemen und nlıegen, dıe die
eiträge dieser Nummer kreisen Von der Weilterführung der DISKUS-
SION diıe Sozialpastoral (vgl >anl 1-2/1994) üuber Qualitätssiche-
ruNdg n der pastoralen Aus- und Fortbildung DIS einem lıc' n dıe
osteuropäische Pastoraltheologıe reicht das pektrum der eiträge.
Im nformationsteil finden sıch wieder abstracts wissenschaftlicher
Abschlu Barbeıten und als MEeU Degonnene Serie dıe Kurzvorstel-
|Iung praktisch-theologischer DZW pastoraltheologıscher Institute SO-
eıt NIC Zuständigkeitsvakuen UrCc akante Lehrstühle Ooder praktı-
sche Gründe entgegenstehen, erscheinen 1ese „Steckbriefe“
nächst von Lehrstühlen/Instituten des deutschsprachigen Raums n
groDb alphabetischer Reihenfolge

Hartmut Heidenreic
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Für eine fl.  A& Einheit
von Sozial- und Glaubenspastoral!!
DIe Sozialpastoral, wıe SIE und Steinkamp Im NnsSCHNIUu

Erfahrungen und Konzeptionen aus dem Kontext der lateinameri-
kaniıschen Theologıe der Beifreiung entwickelt aDen, Sie In der DIS-
kussion Ich stiimme den nlıegen der Sozialpastoral nne Abstriche

und ertreie SIE selbst n meıner Theologie der Jjakonıe ugleic
Ist mır wichtig, den mastoralbegrıf ganzheitlic reiten, In seIiner
zial- und glaubensbezogenen Dimension. el ereiıche der asilO-
ral, diıe auDens- und diıe Sozialpastoral, stehen n eınem gleichstufi-
gen Erschließungsverhältnis zueIınander. Weder Ist die Sozialpastoral
en Anhängsel! der Glaubenspastoral noch umgekehrt. Also uch die
Glaubenspastoral dart NIC für die Sozlalpastoral instrumentalisiert
werden. Sie hat der Sozlalpastoral gegenüber ıne Eigenständigkeit,
die allerdıngs noch expilizieren gılt. Befragt [an diıe Christologie
auf Ihre strukturbildende Kompetenz für das Verhältnis VOolT) auDens-
und Sozialpastoral, stehen SIE onl n eınem Derichoretischen Ver-
Altnıs zueinander, unvermischt und ungeitrennt. Damlıt nehme ich el-
611 Disput auf, den ich uch mıt Stefan Knobloch VOT einiger Zeit
Degonnen habe und den ET n seIıner raktıschen Theologie‘““ mıt der
Wiedergabe meınes esprächsbeitrags publızıert hat, DeVOor ich azZu
ıne Chance FS drängt mich, diesen Disput nıer EIWAaS welterzu-

Geringfügig überarbeiteter Text, vorgetragen In der Universität Maınz anlalsliıc! des
60sten eburtstags von Stefan Knobloch 22.4.1997 Der inhaltlıche „Sıtz Im LE-
Den“ dieses Beitrags Ist eın schon einıge Zeit andauernder freundlicher Disput mıt
NODIOC| ber das genannte Verhältnis von Jjakonija und Martyrıa. In der WwWISCHEeN-
zeıt habe ich diese edanken auch In anderen Zusammenhängen tür wichtig gehal-
ten, wenn uch unter veränderten Gesichtspunkten, W  /a mittlerweile entspechende
Publikationen ach siıch ZOG (Die Eigenheit des christlichen Glaubens In und M-
ber seInen ethischen Dimensionen, In ulleftin O . 75-89 DZW ach sıch
ziehen ırd wıe Im Beitrag „Martyrıa und Jakonja“ Im AandDUuC| der Praktı-
schen Theologıe, ng Haslınger u erscheinmnt lalnz 1999
Nach Hücksprache mıit Stefan Knobloch und Hartmut Heiridenreic| hal  A ich mich
rotzdem rel erklärt, die Ursprungsfassung dieser Überlegungen, wWenn uch zelt-
lıch naC|  inkend, den | eserInnen der PThI zugaänglıch zu machen, WIEe von Anfang

vorgesehen Warl, NIC| zuletzt, weıl die angestoßene Sachdiskussion auch Im Hel-
rat der Konferenz der dt Pastoraltheologinnen INe weıtergehende olle spielte und
spielt vgl P IA (1994) 79ff. Red.)
Vgl NODIOC| Praktische eologıie. Eın enrDuc| für Studium und Pastoral, Frei-
burg ı. 1996, 1180
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EINHEIT VON SOZIAL- UND GLAUBENSPASTORAL
iühren Uund noch qualifizierter nachlegen können: Wie vernhal-
ien SICH Glaube und Solidarität? der Ist ınr Iür el Seiten DEe-
kömmlıiches Verhältnis eın rommes Märchen?
Fın Ammenmärchen Ist diese Vermutung offensichtlich NIC eden-
alls giDt S diesbezüglich einıge interessante Ergebnisse In der
Solidaritätsstudie Von ulehner, DenZz, Pelınka und Talos (ZWar In
ÖOsterreich durchgeführt, ber onl uch sIıgnıfıkan für weiıte ereiıche
Europas WOo religiöÖse Netzwerke (kırchlich, zwischenkirchlich und
uch nebenkırchlich) vorhanden SINd, nhat Delastbare Solidaritä: über-
durchschnittliche Werte Zusätzlich gilt, daß eligion VOT allem ann
Fernsolidarıität über die Nahsolidarität nNINnaus) fördert, wenn SIE ImM
Kontext unautoritärer KommMmunikation und amı als eligion In Frei-
heit erlebt Iırd Religiosität hat nach dieser Studie jedenfalls eindeutigINne sıgnıfıkante solidarısierende Kraft Gegensatz Nichtreligiö-
S6[] und VOT allem autoritär Nichtreligiösen). Allerdings entwickelt die
eligıon Nur annn ihre fernsolidarısierende Kraft, wenn SIE Sıch „VOoT
allem ImMm Umkreis VoN nıchtautoritären Menschen“ entwickeln. darf
‚Autoritäre Religiosität ermöglıcht diese Fernsolidarıtät auf alle älle
nıcht.“
ehr kann [Na}n NIC emDpirIisch belegt aben, daß vernetzite (also n
Gleichstufigkeit intersubjektiv erlebbare und austauschbare und frei-
heıitsatmende also nıcht-hierarchistische) Religiosität den Humus für
die iur uNsere Gesellschaft, für das UÜberleben der Demokratie und
des ganzen Globus entscheidende Nah- und Fernsolidarität Hıldet
DIe In der Vernetzung erlebbare Nahsolidarıität Schlie sSıch ann
NIC nach innen ab, Sondern ırd zu generatıven Kern für die ern-
solidaritä: Wıill ISO diıe katholische Kırche ınr nhaltlıches Programm,
das mıt der spezifischen Verhältnisbestimmung zwischen ad intra und
ad yalg besonders In der Pastoralkonstitution geklärt ist SICH
wirksam werden lassen, ann Iist die rage nach ihrer autorıtären der
volksmündigen rukiur [1UT ıne rage der reiner des lau
ens nach innen, sondern gleichzelt1ig ıne rage ihrer insgesamten
Solidarisierungsfähigkeit nach außen S handelt sıch ©] Iso NIC
[1UT einen Dienst Konkretionsprojekt Kırche, sondern uch
der Humanisierung der Gesellscha und der globalen Verhältnisse
Auf diıe Theologie, insbesondere dıe Praktische Theologıie, omm diıe
Aufgabe Z SICh KUNdIg machen und analytisch diıe Jjeita
der rellgiösen Phänomene und Gruppierungen n der Kırche wWIe uch
In der Gesellscha Ichten Uund diesen gegenüber INne entspre-

ulenner u Solıidarıtät. Option für die Modernisierungsverlierer, NNS-
ruC|  ı1en 1996, 215

23



FEINHEIT VON SOZIAL- UND GLAUBENSPASTORAL

chende Kriteriologie entwerien In ıhrer Verantwortung legt mehr
denn Je (iInsbesondere wenn IManj\n dıe reilgiösen Auifbrüche n der Ge
sellschaft mıt n nschlag bringt) ıne alltagsbezogener christlicher
Religionskritik. ehr enn Je dartf die Theologie NIC Ihre KOompetenz
Im Umgang mı dem Religiösen verlieren (indem SIE Ssıch womöglıc
NUuTr auf den Bereich der lakonıe stürzt), sondern gerade der Dia-
konije willen hat SIE NEeU das Feld des Religiösen „autzurollen“. ES Ist
dies uch en ihrer Mitverantwortung für die Inkulturation des
Evangeliums n UNSeTeT Gesellschaft, n der dıe reilgiıÖse Dimension
eınen integralen Bestandteil der Kultur und ihrer Subkulturen darstellt
E geht uch dıe Kompetenz, SICH In der religiıÖösen Herme-
neutik des L ebens NIC auf diıe kırchlichen ereıche zurückzuziehen,
sondern äahnlich MÜUSC mıt religiıösen Erscheinungen n der Gesell-
SC umzugehen, NIC n der orm der Indoktrination, sondern n E1-
nerTr uch soziologisch grundierten Wahrnehmung mıt explikatıver und
kritischer Kraft enn verkommt NIC [1UT dıe l  l  y sondern
uch dıe Solidarıitätskra: relligiıÖser enschen

Beispiel der „Transzendenz“
Im Zusammenhang des theologısc emImnNenten Begrıiffes der
„Transzendenz“ möchte ICn In aller KUrze andeuten, mır
geht Formal meınt Transzendenz EIW. Transitorisches*, also Ge-
danken und Gefühle, Erfahrungen und Handlungen mıt eınem üÜber-
schreitenden Charakter Dieser Charakter meınt aber NIC irgend en
LEroberungs- und Unterwerfungsverhalten demgegenüber, wohırn Man
überschreitet, sondern Ist ganz Dbestimmten nhaltlıchen Qualitäten,
Im OrNzon der christlichen OISChHha nanernı solchen Qualitäten
festzumachen, diıe ott (die Transzendenz schleC  In) selbst AaUS-
zeichnen ı1eDEe, Gerechtigkeit, Überstieg Fremden und FeIN-
den.° ES andelt SICH Grenzüberschreitungen der Ermächtigun-
genN, NIC der Entmächtigung. Nur indem WIr UNSs selbst auf diese In-
alte alla (zumindest In der Sehnsucht) transzendieren, erreichen WIr

Um einen Begriff VvVon elsch aufzunehmen, der amı diıe Verbindungsfähigkeit
zwischen unterschiedlichen Vernunft- und Lebenstypen enr normatıv als deskriptiv
benennt vgl elsch, Vernuntftt. DIie zeitgenössische Vernunftkritik und das Kon-
zept der transversalen Vernunft, ran S  — aln 995
Vgl chwager, Jesus Im Hellsdrama FEntwurf einer biblischen Erlösungslehre,
Innsbruck 1990, 148-155
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EINHEIT VON SOZIAL UND GLAUBENSPASTORAL
den Erfahrungsmodus, der mıt ott iun en könnte © ES andelt
sıch ] Gottes eigene ualıta Im Aggregatszustand uUNsSerer
menschlichen XISTIeEeNZ Eiınmal mehr ırd euUc spirıtuelle und
ziale Iranszendenz gehören Uund edingen Sıch eENSEI-
Ig FUr eren anr-  ehmung gibt ZweIl dialektische und zugleic
dialogısch-Komplementäre /ugangsweisen n der ahrung: das Re-
IQIOSE und das Sozliale
SO gibt jene Gläubigen, diıe mitten Im Glaubenszusammenhang
christlicher ITradıtion stehen und von da AUS ınr eDen und Ihre BIO-
graphie beleuchten Das amı verbundenen religıöÖse Sprachspiel
(der ıbel und der Kirche) beinhaltet In seınen Desten Formen insbe-
sSondere die Oischa daß ott die Menschen hne Bedingungen
Je! und SIE uchn Uber den Tod hinaus mıt seınem eben Dbeschenkt
Von er 1Ul sıch für die Gläubigen INne Gratuität auf, die UrCcC
Glaube und Verkündigung geschenkt und ausgedrüc Ird DIe FTr-
ahrung (Gottes In solchem (iottvertrauen dimensionIert ann die Je-
weiligen Lebenserfahrungen. eizliere werden auf den IM Glauben
vermittelten Gott nın transzendiert DITZ MystikerInnen sprechen da-
VOT), daß n bestimmten Erfahrungen Ott auf ınr ebDen durchschei-
nend WAädrl, SO SIE aUus unmıttelbarer Evidenz heraus ausrıefen Das
ISt das ıst dıe ahrheit, das Ist Gott. das ıST das Jlefste Sein IC
wenige enschen kommen VO Glauben her der INSIC daß SIE
annn uch entsprechend mıt sıch und den Menschen umgehen dür-
ien SO ührt der Glaube NIC selten alle ZUT Handlungs- und Lebens-
veränderung. FıIN ernnar Lichtenberg hat AaUus seınem Glauben her-
aus n seınen Abendandachten für die verfolgten en und NIC
eliz uchn für diıe feindlichen Oldaien gebetet. / Wer (Sottes 1e| VI
erlebt, kann NIC anders, als ann uch anders mıt enschen UTNNZU-
gehen
ES gıbt ber uch dıe andere ente, die NIC mıf dem Glauben, SOT-
dern mit der Praxıs anfäangt. Wittgenstein ırd das Dıktum ZUQE-
schrieben: Ich könnte glauben, WeTNn ich anders Darın ırd ıne
praktische Selbstverpflichtung als hermeneutische Bedingung des
auDens ausgedrückt. Wer sSıch für Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
einsetzt, der/dıe Ira immer wieder erfahren, daß dıe Solidaritä
den Menschen „Klapp und wWIE ann wIe ıne Gratuijtät ZWI-
schen ihnen enistie Ine nade, weIıl solche Tiefenerfahrungen, die

Vgl Hılberath Kar/| Kahner Gottgeheimnis Mensch, alnz 1995, 36f(., 129-145
So Ist nach KOöom ‚26-2 der eIls Christı In UunNns die Bedingung der Möglichkeit, ern
Wesen unter UuNs wahrzunehmen.
Vgl uchs, Von dieser Hoffnung annn ich eben, | uzern 1997, 69ff
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Sıch Im solidarıschen Handeln selbst ereignen, als eschen erlebht
werden.® UrCc solche Erfahrungen konstituleren sSıch Dbestimmte Fä-
hıgkeiten (der offnung und des aubens), künftige Erfahrungen enl-
sprechend zuzuordnen.
DIes SINC n der Tat die zweli klassiıschen Ööglıchkeiten, ZUur chriıstlı-
chen XISTIeENZ gelangen: UÜber dıe religiöse ahrung VOINN Erfah-
rungen), welche das eben verändern, der üuber diıe Veränderungen
des LeDens, welche den Glauben ermöglıchen, SOZUSAaQHEN ıne
„idealistische und „materialıstische“ Version christlichen Selbstvoll-
ZUOS Z7wel Wege, dıe hinreichen In der ıbel nrasent SINd, insbeson-
ere Im en und n den Reden Jesu,* NIC uletzt Im Doppelgebot
eSsSu hinsichtlich der Gleich-Notwendigkeit und Gleich-Wertigkeit VOlT
(Ciottes- und Nächstenliebe In beiden Fällen dringt wWwIEe INne
unausweichbare Bestimmung (Berufung), ıne Fvidenz InS eDen,

der mit eıner Unabweisbarkelit, daß SIE NIC mehr osläßt
Jjele Menschen aben entsprechende Erfahrungen, In und außerhalb
der Kırche In beiden Fällen vertieft sıch das eDen Von der Olldarı-
tat Gottes UuNs gegenüber ZUuUr Solidarıtä mıt den enschen, von der
Solidarıta mıt den Menschen hın Zu benannten der unbenannten
ertrauen auf ıne transzendente Jjeie el Wege apen onl ıne
In Sıch selbst liegende Dynamık Zu Jjeweils anderen Pol, SIE erweisen
sıch gegenseiltig als ransitorisch
Am OrIZ leuc für Ich auf dıe Kırche und NIC uletzt die
Theologıe als nicht-integralistische Sammlungsbewegung des rans-
zendenzpotentlals bel den enschen, SOwonl Im Bereich des Han-
elns wIe uch Im Bereich des auDbens, als Versammlung ihrer
diesbezüglichen Erfahrungen und Geschichten, als Gemeinscha ın-
res Austauschs und ihrer €! entstehenden Vielfalt und Begren-
ZUNG el Wege DZW dıe enscnen auf diesen egen werden sıch
gegenselt! viel ge Die Gnadentheologıe Ird Zur
Rasıs der Ekklesiologie. '° ann kKann Man darauf verzichten, dıe

Vgl Steinkamp, Solidarıtäa: | ernzıel christlicher Gemeirnden n der Ersten elt“,
In ıbel und ıturgie 23 143-148
Vgl Mt 22,36-40; 6,1- und
SOo gibt Ine theologische Wertigkeit dessen, Was mıt ılfe der analytischen DZW
deskriptiven etinoden e den enschen empirisch spirituellen DZW sozlalen
Transzendenzerfahrungen entdeckt werden kannn So kann VvVan der Ven INe
„empirische Theologıie“ mıit eC| amı begründen, daß die empirischen Untersu-
chungen entsprechender Einstellungen Im Volk eswegen theologisc. Ö Wwichtig
SINd, weIl arın INne i  konstitutive Kraft“ Tür diıe Kirchenbildung ZUT qualifizierten Wahr-
nehmung gelangt (n einer Themagru auf dem Kongreß der Europälschen Gesell-
SC für Theologıe Im August 995 In reising). Erst UrCc| diesen theologisch motIl-
Vvierten methodischen Schritt der Wahr-  ehmung und der Wahr-Habung der rei
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Iranszendenz gesetzlich herstellen wollen. jeilmenrT ırd dem de-
facto-Weg, wIe Menschen zZu Glauben DZWwW ZUT Solidaritä: kommen,
nachgespürt, amı diese Deıden Gegebenheiten Sıch g  enseitig ira-
gen und tärken annn ISst n diesem Prozeß en staändıger „KOM-
Daratıv“ elegt, Ine Dynamık iImmer mehr Solidarität n Glaube
und Praxis und zwischen Ihnen Dieser KOomparativ ISst dıe weltliche
Erscheinungsform jenes Gottes, der nach Augustinus „SEIMDET malor“,
immer grö Ber ist
Wiıe Wwichtig dieses „SEIMDET malo0r“, diese Transzendierfähigkeitmenschlicher Solidarität Im Bereich der Gottesbeziehung Ist, ZeIgz B dıe geringe Vermittelbarkeit von eigennützigen Motiven und
ünftigen elahren Selbst massıve Informationen Im Medienbereich
üuber dıe lebensgefährlichen eflanhren der Luftverschmutzung n der
Zukunft verändern das Verhalten Kaum Hıer reicht die Nahsoli-
darıtät den eigenen Kındern und Kindeskindern gegenüber NIC aus
Wenn sıch ologie NIC Jjetz: „auszahlt“, hat SIE WEeNIg Chancen für
die Zukunft .17 Selbst wenn sıch dıe Angstdruckverhältnisse steigernsollten, ISst amı noch NIC geSsadgıl, daß sıch die Fernsolidaritä: StEel-
gert DIie Nahsolidaritä: ırd ann zuersti ausgebaut, sSıch dıe fer-

Fernen VO LEID halten ulserdgem käme e1n das Verhalten
verändernder ngst- und LeIidensdruck ohl viel Sspält, noch viel

retiten

DIiese Selektivität WIE uch das Zuspätkommen (nicht Ur Im Bereich
der ologie, sondern uch Im Bereich der rasanıt ansteigenden
zialen Widersprüche zwischen Nord und SÜd, bDer uch In den LänNn-
ern selbst, Im en der „Entwicklung“ der Länder Im Norden ZWaT
noch eıt davonlaufend, ber letztlich uch deren Entwicklungsstufen
ZUT massennatiten Verelendung vorwegnehmend) deuten unmıldver-
ständliıch daß die Begründung der Solidarıtä Im Eigennutz der
Beteiligten ZWaTrT elementar WICHhtIG Ist, ber Im Ernstfall ann doch
NIC eıt reicht und ıne üuber den Eigennutz hinausgehende
Transzendierung benötigt. !° on IoCc Descheinigte der Religı-

Bringt SIE SoOolche Iranszendenz n die Immanenz eIn, ann entfal-

gegebenen Wiırklichkeit Kann die Entwicklung erfolgreic| gebrems werden, die

oben nach unien auffrıßt
Gofiman als „glerige Institutionalisierung“ bezeichnet hat, die die gelebte eligion VON/N

Vgl dieser Problematıl Schramm, Der eicdwer der Schöpfung. Theologie
ologie ÖOkonomie. Faderborn 994
Zur e  IC| iImmer Kapıtaliıstischen DZW (neo-)lıberalistischen Sogkraft des Igen-
nutzmotivs vgl E J Iinkelammerrt, Irtschaft, Utopie und Theologie: dıe Gesetze des
Marktes und der Glaube, In Fornet-Betancourt Hrsg Verändert der Glaube dıe
Wirtschaft? Theologıe und Ökonomie In Lateinamerika, reiburg ıB 1991, 58-85, 68{ff
(mit Rekurs auf mith)
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tel SIE ıne außerordentliche Kompetenz ZUT Kriıtik Uund Innovatıon
vorhandener Verhältnisse. !$ Sich diese rellgiıöÖse Kraft In Kırche
und 1 heologıe bemühen, ıst angesichts der alen Verhältnisse
und eilanren unerläßlicher als jemals

I  I der „Unberechenbarkeıt”“

Wiıe Glaube und Solidarıtä In der Dynamık des SEMDET maı0r
sammengeraten, kann Man ohl besten DE jenen „studieren“, die
beıides n ihrem en n eıner Dbesonders überzeugenen und authen-
Ischen Weise zusammengebracht en kann Man DE ade-
leine Delbrei In die Schule gehen, eIıner rau mıt tiefer Spiritualtiät Uund
radıkalem SOzlalen Engagement. !“ Sie ScNHNreIı eınmal 4ET (Jesus
ristus) hat mıt seInNer Person die alschen Absolutheitsvorstellungen
der Welt zerschlagen und n reinerl zurückgewlesen: Geld, Ehre,
aC aber ET hat SIE NIC wieder aufgebaut und eINe andere
menschliche Gesellscha errichtet, die INne IeUue Hierarchie der Ehre,
der aC und des RKeichtums besäße Fr hat die Welt überwunden,
indem ET SIE relatiıvierte:; enn der SIeg der Welt über die Menschen
ISst daß SIE sıch ıhm als Absolutes darbiete Für SIE Ist dıe
ahrung eINeSs solchen CGottes, der alles entabsolutiert, „EIN gewalt-

Ereignis“.
Wiıe Ist das verstehen? amı UunNns ott ertraut und rem! kommen
kann, Ist ET ohl beides Im en notwendig und unbrauchDar, unk-
tional Uund zwecklos, onkret und entzogen, sinnNvoll und sinnwIdrIg.
DITZ Jjeweils ersien egriffe markieren seIne Nützlichkeit für unNnsS, Was In
bestimmtem Sıinn aucn Qganz egıtım Ist, eiwa zugunsten ET der
Menschen, als Energiequelle Iür das diakonische Engagement, als
Hessource den armelo| der Solidarıitä DEl drohender Sinn
und Erfolglosigkelit. DIese Inanspruchnahme Gottes für SOzlale ptio
NenN\N Dleıibt berechtigt und notwendig. Was ich jetz angehe, geschieht
also NIC diese Beanspruchungen (Gottes Im Nachhinein VeT-
kleinern der gar UrcC ıne „mehr mystische Sicht“ der Dinge ET-
seizen, sondern geht vielmehr arum, ıne mystische IC ent-
decken, dıe In sıch selbst solidarısche rukilur Desitzt

Val loch, Atheismus Im Christentum, Frankfurt aM 1973
Vgl Schleinzer, DIie Je! Ist UNSeSTE einzIge Aufgabe Das LebenszeugnIis VON
Madelerine Delbreil, Suttgart 1994
EDd 259 und 260
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Wenn Gott der uUuns immer wieder der I ranszendierende, Fremde und
Unverfügbare Ist, dann Ist dies NIC NUur INe ualıta: seIner absoluten
TIranzszendenz Jjenseilts der Welt, sondern diese Uualıta) hat uch IN-

Präsenziform n der Welt als Unerwartetes, als Geheimnis, remd-
helt, als Unverrechenbarker auch für diıe Drofessionelle Theologie),
als Unbegreiflichkeit, als Dermanenter OrTIzon der Entabsolutierung,
der UÜbernolbarker der Welt iImmanenter aktoren Nichts davon dartf
sıch selbst vergöttlichen. enn annn Wurde dıe Dynamık der
Iranszendenz erstort Erst wenn dıe pannung zwischen Immanenz
und ITranszendenz n dieser Welse nıemals eingeebnet wird, Ist Jjener
Komparativ möglıch, VoON dem Den diıe Rede War

Vielleicht kannn dies UrcC Tolgende Überlegung Kontur eKOM-
el  S Im Grunde nehmen WIT andere enschen (die wirklıch anders
SInd Ur ann Ihrer eigenen XISTIeNZ willen rNsi{, wenn WIr SIE
auch annn anerkennen, WeTlN SE UuNns nıchts nutzen, wenn WIr SIE
NIC als interessante Ergänzung UNSeTEeT selbst vermarkten, wWenNnnNn WIT
SIE NIC narzıstisch absorbieren und sSeIDbst noch In der Helferbezie-
hung instrumentalisıeren können, uch WEeTNN WIr SIE NIC In
Verstehen als dessen Bereicherung integrieren können. DIies Ist der
Ernstfall der FHremdenbeziehung: Soll das Fremde als sSolches Ir-
gendwie verschwinden der dart S als sSolches en und überleben?
DIie Kategorie der Unbrauchbarkeiıt ırd Zu es der Anerken-
NUuNg Wiıe fürchterlich wahr dies Ist, ZeIg sıch In der schrecklichen
Vernichtungsbereitschaft enen gegenüber, die NIC mehr rau-
chen SINd, die KeIiınen Nutzen mehr aDen, NIC eiınmal mehr für Skla-
venarbeıt und KONSUM, dıe MNUur noch ästIig SINd, wIıe IWa SIE Stra-
Benkınder In BOogotla, dıe Obdachlosen In Sao Paulo und die ugendlı-
chen n Medellin.'
DIe CNrNSUÜIC OiIScCha MN diese Problem haargenau. enn Ott
selbst hat In eSUus MNSIUS diejenigen, diıe ıhm otal rem und Iur ıhn
„unbrauchbar“ SINd, bedingungslos In SeINe Anerkennung autgenom-
Men, nämlıch als Sünder und Sünderinnen. Aus dieser Perspektive
SIN WIr seIne Transzendenz, seIıne Fremdadhelt, Ssenın schreckliches
Geheimnis In Jesus, den, WIE Paulus einmal sehr bezeichnen IOr-
mulıert, Ott selbst ZUT un gemacht hat (vgl KOT 5,21), Ist SICH
Gott selbst rem geworden.
SO gibt ohl ıne oppelte egenwa (Ciottes in der Welt eınmal In
seıner kategorialen Brauchbarkelit, ber uch n seıner transzendenta-

Vgl Salazar, Totgeboren In edellın Wuppertal 991
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lien Unnützigkeit, ! / In seıner Antwortfähigkeit auf den Sinn des Le-
Dens, ber auchn In seImneru menschlichen Sinnes (und heo-
logıscher Denkfähigkeit), In seIıner In-Anspruchnahme für das uma-
u aber uchn In seIıner „Zwecklosigkeit“ (n der Selbstwertigkeit und
Nicht-Vermarktbarkeit der „Glorıa el”), In seIiner Konkrether (DesOon-
ders In Jesus VOT! Nazaret), ber uch n SeIMer Entzogenhelit, n SEI-
NelT Bekannther (ın den biblischen Geschichten), aDer uch n seIner
Fremdhelit etwa In den Geschichten der anderen Religionen). SO gilt
sSeIne auch n Jesus legitimierte) Selbst-Indienstnahme fur menschlıt-
che Bedürfigkeiten, gılt aber auch senın daruber hinausgehendes
Grundgeheimnis UNSEeTeT XI  Z1 unergründlich, unerschöpflich und
unkalkulıerbar, auchn NIC In diakonıschem Handeln aufgehend.
DITZ Beziehung diesem Gehemnis Ist die Jesus wochenlang n
dıe Finsamkeit ühnrt, fernab VOoTI allen Zwecken und Sinnvolligkeiten,
geradezu kontrafaktisch IWa auchn ZUTrT diakonischen Rastlosigkeit.
Was könnte ET anderen enschen helfen In dieser el Und doch ISst
gerade diese Selbstvertiefung In das Gehemnis (Gjottes dıe mystische
Bedingung der Möglichkeit, Im Ernstfall hne jede Berechnung alles

geben, bıshın ZU reUZ, aus dem Ja uch eINe menschlicher Kal-
ulatıon entzogene Sinnlosigkeit herausschreit. Olur enn der ru
Tod? onn du NIC warest du kompromißbereiter, In demen
kommenden Jahrzehnten viel uties tun? 718
Hıer SiIe dıe BEeZEUgUNG des diesbezüglich transzendenten Gottes
mıt seIiner Deszendenz, nämlıich das artyrıum, die diakont-
sSche Kalkulatıon, NIC IWa dıe lakonıe und die Option für dıe
rmen Uund für dıe Anderen schmälern, sondern SIE DIS auf die
Jjeile dieses Gehemnisses CGottes selbst und amı aut die Jjeie
der eigenen Selbsthingabe radıkalısıeren. DIe Perspektivenüber-
nahme (von den Bedrängten her ırd ZzZu Perspektive-Sein, indem
dıe diesbezüglıch Engangılerten selbst Bedrängte und pfer werden
EINe solche ‚Ethik“ ıST NIC dıe überfordernde KOonsequenz eıner
UÜber-Ich-Gesetzlichkeit, sondern erwächst AaUuUSs der lebendigen Rezie-
hung zwischen Mensch und ott und ist amı letztlich 1n USGTUuC|
dieser Gratuntät Auch n diesem Zusammenhang S@| ernnar
Lichtenberg gedacht Jage VOT Ablauft seIner Gefängnishaft n Ber-
ıın ege! senmn Bischoft, raf reysSing, ın Uund rat In sıch
eınem Schweigegebot unterwerien und NIC menr predigen

Vgl Chepens, DIie astoral In der pannung zwischen der christliıchen Rotschaft
und den enschen VOT/ eute, München 1994, 25-26

Vgl die entsprechenden Vorwürfe DE| Z/ander, Warum ich Jesus NIC| eıiıden
Kann, Reinbek 992 103-136
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der n Öffentlicher Weise für diıe pfer des Naziregimes eien
Lichtenberg 1a (3t sSıch darauftf NIC eın und mıt seIner Bereilt-
SC  a noch eule, diese Stunde noch sterben. !+
Ahnlich ergent Jeirıc Bonhoeffer 1939 n New York hne
seınen Freunden und uch sıch plausibe!l machen Können, e13 ET
sıch In eıner letztlich NIC durchschaubaren eyxıstentiellen Evidenz g —
drängt, dıe USA verlassen und wieder nach Deutschlan zurück-
zukehren, obgleiıc alles eigentlich anders gedacht Wäar. So ScNreı
Bonhoeffer Junı 1939, achdem ET abgelehn atte, In New
York bleiıben „FÜür Iıch edeutie onl mehr, als ich Im ugen-
lıc übersehen vVermag. Ott alleın e1ß FS ISst merkwürdlg, ich
DIN mMır in allen meınen Entscheidungen Uber die Motive nıe völlig klar
Ist en Zeichen von Unklarheit, nnerer Unehrlichkeit der ISt E1n
Zeichen dessen, da WITr üuber Kennen hinausgeführt werden,
der Ist beides? /uletzt andelt Man doch AUuUSs eıner ene her-
auUS, die UuNns verborgen bleibt Am Ende des ages kann ich Ur Dıt-
ien, da Ott en gnadenvolles Gericht uben mOge über diesen Tag
Uund allen Entscheidungen. FS Ist MNun In seıner Hand.“20 Hıer WIT|
sıch die TITranszendenz Gottes als Ine unbedingte Herausforderung
dUS, die letztlich argumentatıv, rational der wıe Kalkulierend
NIC mehr eingeholt werden Kann enn ucNn fuür das Bleiıben In New
York iinden Sıch durchaus qgutie, ucn christlich vertretbare eiNıSsche
Argumente. SO braucht letztlich Ine eyxıstentlielle Entscheidung, diıe
ZWar lle Argumente urchgesprochen nat und die argumentatıve
ene NIC geringschätzt, dıe ber dennoch über SIE nınausgrei und
amı die getroffene Entscheidung letztlich NIC mehr selbst recntier-
Igen kann, sSsondern Ihren Wahrheıltswert vertrauensvoll n Gottes
Hand legt
ott ırd era als der nOCNMAaIS Yarız andere Im en erfahren, der
mıt unabwelisbarer EvIdenz, unkomplementär unserem Denken
und UuUNseTell rwartungen, dıe enschen „überwältigt“. In solcher
FrömmıiIgkeı gründet NIC MNUTr der Schutzraum Gottes VoOrT Verdinglı-
chung, sondern uch der Schutzraum des enscnen VOT Be- Uund
Ausnutzung. SO benötigen WIr Künftig NIC [1UT Iıne intensive Sozial-
Dastoral, sSsondern Iıne MEeUVU gestaltende Glaubenspastoral: gerade

der ljetztmöglıchen transıtoriıschen Kraft der Solidarıtä willen.

Vgl Hiedel, “ch DIN bereit, Och In dieser Stunde terben  “ In Deutsche a
gespost 4 .4 1996 (Nr 41)

Bonhoeffer, (esammelte CNrıtten München 1958, 303-304
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eispie des ewaltverzichts

SO sehr Man dıe Option für dıe rmen mıf der Option iur die Anderen
gedanklich-konzeptionell vermitteln VEeErmMaQg, sehr knirschen die
Heıden ptionen, wenn Oonkreie Zusammenhänge geht enn
ann Ird entweder diıe Option für dıe Anderen eıner L IıDeralıtät VeT-
ächtigt, diıe die Option für dıe rmen verrät; der die Option fuür die
rmen ırd eINeSsS Pauperismus verdächtigt, der den Nicht-Armen K@I-

ausreichende Menschenwürde mehr zugesteht. Wohl ede Solida-
riSsIerunNGg gelandgt, WeTN ırd und SIE uchn Konflıkte iskiert, In
diesen eıklen „Knirschbereich“ zwischen den rmen und den Ande-
e  — Das Problem spitzt sıch der Gewaltfrage erbe! Marcuse hat
gründlich herausgestellt, wıe sehr repressive Toleranz der rel-
heitstreibenden Ooleranz willen keine Toleranz verdıen SO kann N
DE der Option für dıe Anderen ebenfalls NIC jene „reine Tole-
ranz  6“ genhen, welche diıe Widersprüche zwischen Unrecht und eC
Abhängigkeit und reihelt, anrner und LÜge, Gewaltlosigkeit und
Gewalt neutralıisiert und amı vergleichgültigt. Be]l Marcuse geschieht
MUun\N Der n der Verbindung von gedanklıcher Konzeption und g -
schichtlicher Konkretion eIn eigenartiger Umbruch enn Was elr INS-
gesamıt befreiendem Toleranzbegrı (Denkfreihelt, KRationalität,
ahrheit, Humanlıtät, Indıvidualität) n theoretisch-normativer Weise
entwirftt, verabschiedet ET n dem Augenblick (und das ISst der
Normalfall), n dem SICH diese oleranz geschichtlich durchsetzen
mu  e’ ber NIC Kann Jene nicht-egalitäre, Ssondern inhaltlıch
verantworteie Toleranz Ird praktisch obsolet, insofern seIıner ethisch-
nhaltlıchen Dimension keine geschichtliche Wirkungskra ZUg  Nn-
den ırd „aber seImt wWwann ırd Geschichte nach ethischen Maßstäben
gemacht”“
L Öst Sıch, WennNn zu praktischen Stechen die eiNISCHE DIE
mensıion VO| Toleranzbegrıf ab, ann kKann ETr ungenlerter g —
[IaUu der neuralgischen Stelle ZUr Gewalt greifen, Intoleranz der
Intoleranz gegenüber notwendig iırd war ıst uch hıer die eiNısche
Beurteilung kKlar „Ethisch gesehen el Formen der Gewalt (SC der
reaktionären und der revolutionären) SINd unmenschlich und Von
UÜbel.. «22 Doch kKann Marcuse angesichts der geschichtlichen Erfah-
[UuNg NIC anders, als diese eiNISCHE ualıta der Gewaltlosigkeit Im
faktischen Ernstfall der Geschichte resignatiıv von der Toleranz aDzu-
Oosen

Marcuse, Kepressive Toleranz, In olfl/B Moore/ders., KrIitik der reinen -
leranz, ranktTu aM 1966 1

D EFbd 114
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DIe rage danach, Wann EIWAS NIC tolerieren Ist, beinhaltet Im
ern die rage, Was iun Ssel, wenn Sıch unterdrückende Intoleranz
NIC Treiwillig zurückzıieht Um der Option für dıe Armen willen Kann
Man sSıch NIC amı zulrıeden geben, die Freiwilligkeit der nier-
drücker und der aler appellıeren und letztlich VOTlT) ıhren niscne!l-
dungen abhängig bleiıben Im außersten Konfliktfall STIEe annn die
Entscheidung d  g der Option für dıe Armen willen das Daseın der
ater schädigen oder beseltigen, amı SIE ıhr Soseirn NIC
mehr ausführen können DIes wWirft Den Jjene immer wieder praktisch

beantwortende, theoretisc kaum Defrı  igen Deantwortende
rage nach der ewa auf Die ngs VOT der Hilflosigkeit VeTl-
stäaändlıcherweilse nach egen, dıe Menschen zu uien Zzwingen.
Diese uC hat ıhren Jjeisien run In der Weigerung, ohnmächtig

SeIN der ohnmächtig werden
Fine Toleranz dagegen, die IM amp die Intoleranz uch In
der KrIise ethiısch dimensıionIlert bleıbt und keine anderen Mıttel ean-
sprucht als die ihrer eigenen Identität, Iırd jede ZUT erfügung STEe-
en und Dhantasıerende Wiıderstandsmöglichkeit nutzen, ber
VOT der Ichen Gewaltanwendung egenüber Menschen halt
chen In eıner solchen Solidarität radıkalısiert siıch dıe Option für dıe
rmen DIS Zu un hın, dıe entsprechend Engagierten selbst
risklieren, ohnmächtig Uund pfer werden, NIC (auf selıten der
äter) MeUuUe pfer SCNHalien mussen Eine Solche Solidarisierung
MacC selten Siegergeschichte, Der SIE macC Geschichte, vornehm-
lıch n der Erinnerung der pfer als der praktischen Annahme ihrer
Botschaften DIie chrıstliche OISCHha konzentrie diesen Tatbestand
n der Erinnerung des Kreuzes
azl Was hıer MUur angedeutet werden kKonnte, kann vielleicht INne
Ahnung davon aufkommen lassen, wWIe sehr der CNrsSÜCNeEe Glaube
die menschliche Solidarıtä ıne radıkalisierende Dynamık anle FS
mu f3 SIıch allerdings jenen christlichen Glauben handeln, WIEe ET In
den diesbezüglich Desten Texten der ıbel und der Tradıtion zZuUu
Vorschein omm Vieles nämlıch, Was nnerbiblisch und innerkirchlich
geglau und theologısıert wurde, Ist demgegenüber kontraeffektiv
enn der Glaube den unıversalen und unbedingt lıebenden
ott auf exklusivistische und chauvınıstische Regionalisierungen
ruckgestutzt Wwird. ET ganz bestimmte abstufende Innen-Außen:-
Deziehungen legiıtimieren und hat, da wurde und ırd ET ZUT
diabolischen Blocklerung menschlicher Solidaritä: Das theologische
Bemühen ırd SICH demgegenüber insbesondere auf Jjene reilgiösen
Dimensionen des christlichen auDens Ichten, die ott selbst als
unendliche Uund Dassionsfähige Solidaritä Degreift und Von/\N
Menschen Tür INe martyrıumfahige Solidarıtä Öffnet Was diıe es
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QUa anbelandgt, Ird Sıch die christliche Verkündigung darum DEe-
mühen, da dieser Glaubensinhalt uch auf dıe Glaubensermöglı-
chung durchschlägt: In der a  ru eıner dıe enscnhen In ıhrer @1-

Soldidarıtät tragenden und mitgehenden Gratultät Gottes,
daß das, Was solidarischen Menschen Im OrNIzon dieses christlichen
auDens n dıe Ichtung des „SEMDET maı07r  66 möglıch Ist, nıemals als
(Giesetz und ISche Überforderung verordnet werden kann
Letztilich geht hıer uch diıe rage Was rag enschen, die

der Solidarıtä willen In Bedrängnıis und Finsamkeiıt geraten? Wer
bleıibt DIS Aans FnNde solidarısch, wennNn Man mıt s<eIınen eigenen Olldarı-
tätsversuchen gescheitert ISst der dieser Solidarıtä: wiıllen InS
Scheitern kommt? Wer durc  NC ann auchn noch den Tod mıt S@I-
nelTr Solidarität? Der leiden (Ciottesknecht DE Jesaja und der eıden-
de (Ciottessohn KreUuUZ beantworten diese rage NIC sondern las-
sen Erfahrungen ahnen, In enen Menschen In solchen Situationen
(iottes Nähe einklagen und schlie ßlıc diıchtesten spuren wıe IWa
n den Klagepsalmen.“* Gerade DEe! der glaubensexpliiziten Trostfähig-
keıt In NIC veränderbarem LeIıden und angesichts des Todes andelt

sich jene Jjakonıe Gottes UrNSs gegenüber, die niemand selber
produzieren kann und muß, sSsondern diıe Im Glauben als na| g —
chenkt Ist
Um der ben erwähnten Universalıtät Gottes und der Geschichte wıl-
len S] noch versichert: lles, Was ich hıer EeU=UIcC machen VeTl-

SUC habe, ıst seinerseılts NIC exklusıivistisch gemeint, als Oonne E1-
sSolche adıkale Solidarıtä MNur Im OrT!Izon des christlichen lau-

ens geschehen. jeimenr gılt Auch diesbezüglıch eht der e1Is
des solidarıschen Gottes, ET will Und gibt viel viele Beispiele
radikaler Solıidarı auf der ganzen Welt und n anderen und
Religionen, als daß dıe cNrıisiliıche Welt diesbezüglıch sehr eingebildet
Sen könnte Um menr ıst darauf achten, daß ıne solche rellg!-
OS undıerie Radıkalisierung der Solidarıtä uch und gesteigert Im
christlichen Bereich geschieht, der VOT) SIıch behauptel, n eıner DEe-
SONders authentischen Ausdrücklichkeit diıe rellgiöse anrner solcher
Solidarıtä enennen können Da Sıch diese Benennbarkeiıt mıt
der | ebensrealıtät VOT rısten und Christinnen verbindet, darın zeIg
SIE ann NIC [1UT dıe behauptete, sondern uch diıe gelebte Authen-
Izıtät der christlichen eligion.

Vgl UCNS, Im Brennpunkt Stigma. Gezeichnete rauchen Beistand, Frankfurt
aM 993 135-153
Vgl ebd 145ff
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Konsequenzen füur die wissenschaftiliche Theologie
Im Grunde gibt drei Möglıiıchkeiten, das Verhältnis von Solidaritä
und eligion enischeıcden Mıt diesen Entscheidungen SIe DZW
Aall ann uch dıe Relevanz der eologıe, NIC uletzt der WISSeN-
schaftliıchen, Iür die Humanisierung VOTI Mensch und Gesellscha:

unacns könnte auifgrun der erdruckenden geschichtlichen und
biographischen Erfahrungen mıt den Religionen, uch mıt der
christlichen, die Entscheidung verständlic sSenn WOZU sollen WIr
UunNns INe era ampbiıivalentie TO WIE dıe eligion aufbürden
WETNN dıe Gerechtigkeit Uund Solidarıta den Men-
SCHen ge Wäre C NIC DeSsser, sıch gleich dırekt auf dieses
solidarısche Handeln konzentrieren, hne diesen reiigiösen
Holzweg, der all Oft kKatastrophale uswirkungen hatte? Su
chen WIr Iso Jjeber dıe realıstiıschen Motivationsmöglichkeiten

den Menschen für dıe Solidaritä und Dauen Wır SIE UrCc
entsprechende Informationen, Erziehungskonzepte und TrUuKIiur-
veraänderungen Aaus Auf Mystifikationen solchen andelns kann
verzichtet werden, Was NIC Dbedeuten soll, daß N den Jeweilig
Handelnden untersagt sel, für sıch persönlıch entsprechende
Mystifikationen vorzunehmen. DIe Religionspsychologıe kann
diese parte gut übernehmen FINe wissenschaftliche Theologie
auf der Basıs kırchlicher Eingebundenheit Ist alur NIC| mehr NnO-
Ug
Gerade wenn Solidarıitä gent, kann Man auf den mySstifika-
torıschen Hintergrun und Untergrund dieses zwiıschenmenschli-
chen Verhaltens NIC verzichten. Allerdings Ist dieser religiıöse
Hıntergrun otrıkt SeINE diesbezüglıche UNnKUon innerhalb des
zwischenmenschlichen Verhaltens Uund der entsprechenden Poll-
tıK bınden Die eligion iSst ange aUuglich, als S/IEe für die
Diakonie NUTZUC: ist. DIie Gottesbeziehung ırd für die Men-
schenbeziehung instrumentalısıert. DITZ Dbenötigte rellgiıÖse Aura
Ist In ihrem reiligiıösen Sprachspiel durchaus auswechselbar, kann
uch verschwommen Senmın Wichtig Ist MUT, daß sıch das Religiöse
auf das Solidariısche Destätigen und DOSITIV motivierend AausS-
wWır! nnerkiırchlich spiegelt sıch diese OSION In der Verlage-
rTuNg des „Eigentlichen“ VOT der Verkündigung auf die lakonıe
wider, wıe SIE insbesondere In den 80er Jahren als durchaus
verständliche, ZUu Telıl gegenabhängıige eaklion auf das Eyxklu-
SIV Eigentliche der Verkündigung vertreien wurde Den Inhalten
der Verkündigung ırd] keine all große ITranszendenzfä-
nıgkeit und amı Innovationsfähigkeit gegenüber dem eInge-
raumt, Was als Dolıtısche und zwischenmenschliche Solidarıitä
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eIme und entwortfen wurde. ®>° Handlungen und Erzählungen
Jesu en ann eınen garnıerenden llustrativen Wert mıit dem
Vortelil, das Angezielte innerhalb des reilgiösen Sprachspiels WI-
derspiegeln assen und mıt der ura christlicher Mystifikation

umgeben.
Innerhalb der wissenschaftilichen 1 heologıe schlägt sSıch dieses
nlıeg insbesondere n jenem Bestreben wieder, die eigene
Wissenschaftlichkeit insbesondere, Oft ausschließlich, Im Bereich
der applizierten Humanwissenschaften suchen und etabliıe-
ren Der E-xXeget welıst SIıch UurcC SeINne exegetischen Qualitäten
AaUS, NIC 1Wa UurcC SeINe theologischen Posıtionen DIie I heo-
ogle ihrerseılts Hıldet Im CGirunde Nur jenen motivationalen Rahnh-
TMeET, der ber als solcher NIC In das methodisch durchreflektier-

wissenschaftliche Selbstbewußtseirnn eingeht Die Theologıe
besetzt innerhalb der Humanwissenschaften ann das, Was dort
als erturtel diskutiert wurde und ırd NIC wenıiger, ber uch
NIC mehr FıIN solcher Weg Ist, abgesehen VOoTl seIıner eOl0g!-
schen Problematı (nämlich mı dem , Rückzug eıner eigenständt-
gen theologischen Kompetenz als solcher Aaus dem Bereich der
Wissenschaft), eıne ziemlıch gefährliche Strategie für die theolo-
gischen Fakultäten staatlıchen Universitäten enn irgend-
wWwann einmal ırd man Wenn die Bibelwissenschattler
Textwissenschaftler SINd, WEeTN dıe praktischen Theologin
SoziologiInnen SINd, wenn die Kirchengeschichtlicher Hıstoriker
SINd, dann ISst auf auer NIC erSIc  lıch, diese Wissen-
schaftlerinnen NIC wieder n ihre eigenen Fakultäten zurückken-
ren sollten und dort durchaus mıt dem Einbringen spezifischer
Werturteile willkommen SeIn können
DIie drıtte Entscheidung bemuht SIcCh INe zweipolige Eigent-
"CHKEl christlicher F xistenz. Gottesbeziehung und Nächstenbe-
ZIENUNG können NIC. aufeınander reduziert werden, sondern Hıl-
den unterscheidbare, gleich wichtige Aufeinanderbezogenheiten.
Was Jesus Im Doppelgebot auf den un bringt, ontologıisıert dıe
Christologie VvVon Chalcedon Göttliche und menschliche ‚Natur”
gehören In esSus NSTIU unvermischt und SINC

differenzieren. amı gibt NIC MNUur ıne Solıdarı
dıe SICH selber rag Darın erolfine‘ SICH vielmenhr en Passıv des
Von-Jemandem-Getragenwerdens., DIe christlıc Offenbaru
bletet SICH als 1n dieses Getragenwerden auf eınen
ott nın geöffne wird, der n den vielen Geschichten der ibel
und der Tradıtion dıe Menschen n ihrem ertrauen und ihrer

SO NODIOC! DPraktische Theologıe 118-133
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offnung nhält, Uund der sıch den enschen gegenüber zugleic
als ennn eigenes Gehemniıs darstellt Von er ırd dıe T heologıe
MEeU auf dıe Ausdrücklichkeit des auDens ugehen und Sıch
darın wissenschaftilich derartkonstituleren, daß SIE diese Aus-
drücklichkelıt mı den humanwissenschaftilichen Diskursen n
Verbindung bringt, daß weder dıe Humanwissenschaften Ihre
nhaltlıchen nlıegen gebrac werden (indem [Nan}n SIE iwa NUur
methodisch ausbeutet), noch diıe Glaubensinhalte ZUT bloßen
lustration der humanwissenschaftlichen Ergebnisse DZW erer
Werturteille herhalten mussen DIe eologie Ird sıch sSowohl

diıe auch carıtatıve Verstopifung der Banalısierung der
Transzendenz In Theologıe, Kırche und Gesellscha einsetzen,
wIe SIE gleichzeitig alur el  M theologische Einsıchten die
auch caritative ahrung der enschen bınden und von die-
S6711 her konkretisieren und radıkalısıeren

SO nıchts, VOTI der Solidarıtä Ciottes reden, wenn SIE NIC
Im Aggregatszustand der Zwischenmenschlichkeit und der Polltik
konstrulert ırd SO handelt siıch ber uch NIC mehr 1 heolo-
gle, WeTN dıe zwischenmenschliche Solidarıtä „nur  66 humanwıssen-
schaftlıch entworifen und verfolgt ırd Theologisch andelt sıch
ZWar ] ıne objektive Tätigkeit In dem, Was rstien und
Christinnen eIc Gottes nennen Aber gerade diese theologiısche
Qualifikation aussprechen und enennen KöNnnen, raucht die
Theologıe als auch wissenschaftliche eigenständige robe, dıe die-

Verhältnisbestimmung thematısıe: und alu Kriıterien entwirft
Vielleicht konnte ben angedeutet werden, wıe sehr gerade
VONN christlichen Glauben her nocNmals eigenständige und radıkalısıie-
rende Hragestellungen und Tragfähigkeiten auf dıe zwischenmensch-
IC Solidarıitä zukommen, dıe diese n ıne Dynamık hineinstelgern,
die So NIC das Metler der Humanwissenschaften Senın können Um-
gekehrt gılt bDer gEeENaUSO. VvVon den zwischenmenschlichen nlıegen
und ptionen der Solidarıtä gewinnt dıe Theologıe höchst markante
Kriterien, In ıhrem eigenen religiıösen atlerıa unterscheiden
zwischen der ellgıo als Entsolidariısierungsmotor und der eligion
als Solidarisierungskraft. SO Ird die Theologıe AdUuUS der üdisch-
christlichen Tradıtion all diıe Schätze eDen, dıe die solidarısche PoO-
ienz der christlichen elıgıon aktlıvıe und stutzt Und SIE ırd Sıch der
rage stellen Wie SINd Glaubensgemeinschaften n ihren eigenen
Sozlalformen gestalten, nach innen und nach außen solidarısch
Senın können?
ann verbindet sıch dıe Sozlalpastoral Im Bereich der Kırchen In eıner

explizıten Weilse mıt der auDens- und Verkündigungspasto-
ral, ämlıch In eıner Weise, die der letzteren Jjedes eC Zur solidarı-

246



EINHEIT VON SO/ZIAL- UND GLAUBENSPASTORAL

ätsfeindlichen Indoktrination verwel ; DIie Verkündigungspastoral
Ist porımar als Jjene na verkündigen und erfahren, dıe dıe
Menschen glaubensbewu erreicht, wenn SIE ott dıe Solidarıtä: sıch
selbst gegenüber abnehmen können amı ırd dıe Sozialpastoral
auch n eıner Weilse ihrem großen Vorbild gerecht, nämlıch der
Theologıe der PraxIis der) Befreiung n lateinamerikanıschen asıskır-
chen enn dort WarT und Ist dıe Sozlalpastoral schon immer zu10eis
verbunden mıt eIner ausdrücklichen Volksfrömmigkeit, die Ott (Oft
vermittelt Uber Marıa und die eiligen) als jene göttliche Solidaritä
glaubt, dıe dıe rmen NIC erläaßt und dıe Reichen n rage stellt.26
So plädıere ich auch fur UuUNnseren lesigen Kontext Iur eINne RÜüCKge-
WINNUNG der dynamischen Einheln Vorn Sozilial- und laubenspastoral,
VOT! Martyrıa und 1aKoN18a
Am Schluß stellt SICH für dıe wissenschaftlichen eologen und
Theologinnen dıe rag irauen SIE dem jJüdisch-christlichen Tradlıti-
ONSQUL, dem christlichen Glauben, den Kırchen und Ihren eigenen
Theologien als soOlchen noch Iıne eigenständige, uch wissenschaft-
lıch erörternde Kompetenz zu? elche nhalte SIN von aner
ve und mıt welchen einocden SINC SIE mıt der Lebenswirklich-
keıt und den anderen Wissenschaften In eIne gegenseiltig erschlie-
en Verbindung bringen, weniger pelagianısch formulıert Wiıe Ist
diese Verbindung entdecken und In ihrer Gratuintät steigern”?

Vgl dazu eber, Gewagte nkulturatiıon Basisgemeinden In Rrasıilien: Ine DaslO-
ralgeschichtliche Zwischenbilanz. Maınz 996 1A2
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mastoraltheologische Informationen (PThI)
(1998) 249-266

Markus LeNner

Praktische Theologie zwischen Kirche und Gesell-
schaft

Bın ich’s, der bın ich’'s nıcht ?”, rag SICH tiefsinNI die luge EIse Im
gleichnamiıgen Märchen der eDruder Grimm Sie eıß NIC Was SIE
antworien soll, und beschliıe (3t SIE „Ich Wirll nach aus gehn und
iragen, ob IC DIN, der ob IC NIC bın“
Sollte NIC uch der Praktischen Iheologıe IM Ringen ınr
Selbstverständniıs helien, nach aus gehn Sıch iragen,
SIE Die rage Woher kommen wir?’ Ist zweilfellos Oraus-
SEIZUNG für ıne undiıerie Antwort auftf die rage Wohıiın gehen wır 2
Anhand eIner Analyse von L ehr- und Handbüchern SOIl ImMm folgenden
INne Antwort für dıe ENtwICKIlUNG der Katholischen Varıante der Praktı-
Schen Theologie DZW Pastoraltheologie Im deutschsprachigen aum
geboten werden

Fine Typologie praktisch-theologischen Selbstverständ-
nISSeSsS

Eıine einlache Typologıe SOl die entscheidenden MDruchne Im Selbst-
verständnıs der Pastoraltheologıe während ihrer qgut zweihundertjähri-
gen Geschichte verdeutlichen /wel Parametler werden aDe!l heran-
YEZOQGEN:

emrstens diıe Innere ogl und rukiur der L enr- UNd Handbücher,
ihre Aufbauprinzipien.
wenens ıhre vorrangıge Perspektive, der OKUS der Wahrneh-
INUNGg chrıistlich-kirchlicher Praxıs.

BIS In dıe des Jahrhunderts SINd die L eNnr- und Handbücher
durchwegs nach der re VOIl den rel Amtern Christı SIrukiurıe
SIie en VoN den Aufgaben der Amtsträger aus, SO Man VOT]
eIiner amtsbezogenen Pastoraitheologie sprechen kannn Fıne innere
Differenzierung dieser langen ase ergiDbt sıch In Zusammenhang
mı der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung Bıs el INnS Jahr-
hundert hınelnn Ist Dastorales Handeln untrennbar verwoben mıt der

Vgl M.Lehner, Das Bett des Prokrustes Systematisierungsversuche In der Basto-
raltheologıe, In Orientierung 58(1994), AIn
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Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens Insgesamt. Erst ab dieser
Z7eıt schlägt sıch dıe Ausdifferenzierung eInes gesellschaftlichen Son-
derbereichs kırchlichen andelns In der pastoraltheologischen Theo-
riebildung nıeder So sınd innerhalb der Epoche der amtsbezogenen
Pastoraltheologie noch eınmal Zzwel eriıoden unterscheiden:

FıINe geselischaftsorientierte Periode Der OKUS der Wahrneh-
IMUNG ıchtet Sıch auf ıne Dastorale PraxIs, diıe mıt großer
Selbstverständlichke als zugleic kırchliches und gesellschafts-
gestaltendes (polıtisches Handeln aufgefal3t wiırd.
Eine kirchenorientierte Periode der ıtte des ahrhun-
derts konzentrie Sıch die Reflexion auf die Gestaltung des Irch-
iıchen Lebens, VoNn dem her die moderne Gesellscha als
nehmend entkirchlichtes egenüber wahrgenommen Iırd

Um dıe des Jahrhunderts Iındet en Paradıgmenwechsel Von\N
der amtsbezogenen eıner gemeIindebezogenen Pastoraltheologie

Mıt dem wachsenden Gemeindebewußtsein Iıst dıe Idee gereift,
Lehr- und Handbücher nach dem ell der ‘Grundfunktionen der
Kırche strukturieren, Iso NIC mehr VO Amt, Sondern Von den
ufgaben der chrıistlichen emenınde auszugehen. War Deım ersien
Umbruch In der Geschichte der Fastoraltheologıe das theologische
Aufbaumodell die Drei-Amter-Lehre der tabıle —aktor,
der Paradıgmenwechsel Von einer amtsbezogenen eIiıner gemeın-
debezogenen Pastoraltheologie nıchts der kirchenorlentierten Per-
spektive. Man kann ıne welıtere Horizontverengung diagnost!-
zieren: Die ‘Verkirchlichung’ des Christentums SpItZ SICH n eıner
‘Vergemeindlichung der Kırche In der Pastoraltheologie ruC diıe
emeinde, der gemeinsame Glaubensvollzug n seIınen verschiede-
Mel Dimensionen, In den Mittelpunkt des Interesses amı hat SIE
gew!l eInen wichtigen Beitrag geleistet für diıeu eINes eINsSEI-
tIg Klerus- und amıtsfixierten Kırchenbildes en Kırchenbewust-
SseIN, das VOT allen Status- und Rollenfragen das gemeiInsame Christ-
Semın betont, das gemeinsame Unterwegs-Sein des Volkes (iottes Im
Sinne des /welıten Vatiıkanıschen Konzıls Mıt Norbert ISst aber
uch MÜUSC anzumerken, da sıch mıt dieser Gemeindeorientierung
„eıne Tendenz reIı machte, sSıch ermalsen auf diesen Bereich Iırch-
ıcher PraxIis konzentrieren, da darüber hinausgehende kirchliche
Wiırklichke stellenweIise aus den ugen verloren wurde“.® diese
Proble dadurch osen Ist, da f3 [Man}n uch anderen ‘kırchlic
Wırklichkeiten iIwa SOzlalen Inıtratıven, dadurch theologische IgNI-

ette, Von der AÄAnwendungs- ZUT Handlungswissenschaft, In O _ Fuchs (Hg.)
Theologıie und Handeln, DDusseldorf 1984
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tät zuzuwelsen SUC daß Man SIE als ‘Gemeinde‘’ tituliert,$ Ist Irag-
lıch enn amı verblassen unwelgerlich die Konturen des emeınde-
Begrıffs.
Bel Kombinatıiıon Deılıder Parameter ergibt sıch SOMItT ljolgender Raster

/ ß l Gééellschaftéorientiert
Ggmeindebezogen l l ab ca. 1960
D Amtsbezogene Pastoraltheologı
2 DIie gesellschaftsorientierte Periode
Der Benediktinerabt Stephan Rautenstraüch, auf dessen Entwurt e1-
nNeTr Studienreform dıe MeUe Disziplın der Pastoraltheologıe Deruht,
konzipiert nhaltlıch keineswegs Neues Fr SCHAIE mı sSeIner
Eintellung der Pastoraltheologıe n ‘Unterweisungs-, Ausspendungs-
und Erbauungspflicht‘ antlos das Gliederungsprinzip der as{ilO-
ralanweisungen des und Jahrhunderts ahtlos, daß
das Fehlen eInes Lehrbuchs NIC viel Kopfzerbrechen erene
Man grei für den Vorlesungsbetrie einfach auf das 689 In Mecheln
erschienene Werk ‘Pastor ONUS VOTI Johannes pstrae' zurück .“
Mıt der Dopularen Literaturgattitung der Pastoralanweisungen sSollte
dem Seelsorgeklerus en Priesterbild des Konziıls VOoTl) Trient Orlıen-
tiertes Berufs- DZW Standesethos vermittelt und Hılfen für die praktı-
sche Arbeıt geboten werden.° enndee Ist die unmittelbare Nachfoilge
Jesu Christi, des eigentlichen ırten, der SeINne erde enn(, ıhr
den echten Weg welist, sSıch DIS zur Hingabe SeInNneSsS L ebens jedes

Hwa Telefonseelsorge NIC| als Dsycho-sozlale Dienstleistung, sondern als
‘Basisgemeinde’, vgl H.Steinkamp, Sozlalpastoral, reiburg ıBr 1991, 131 DIies
verstellt allerdings INne positiven theologischen Zugang größeren Einheiten, IW
GCarıtasverbänden

5
pstraet, Pastor DONUS, Mecheln 1689

Vgl dazu EIW. Baumgaritner, Der ande! des Priesterbildes, elıtraäge der O-
raltheologischen |_ ıteratur VOT allem des Uund Jahrhunder:‘ In Kloster-
mann/J Müller (Hg.) Pastoraltheologıe. Eın entscheidender Tell der Josephinischen
Studienreform 7-1 Wıen 979, 174ff
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einzelne Von diesem Vorbild eıten sıch DE pstraet die
ufgaben des Priesters ab Fr hat „dıe Pflicht, UrCc Wort, Vorbild und
Sakramente die Schafe weiden“.©
Dieses Grundmodell pastoralen andelns, das auf Galvins re der
Drelı mier Christi aufbaut, / gılt n der olge DIS ZuUu Z/welten Vatica-
[[U als unumstriıttenes AufbauprinzIip Dastoraltheologischer Lehrbü-
cher, uletzt noch 965 DEe! Michael Pfliegler.®$ Als ertreier der g —
sellschaftsorientierten ase kann MNan folgende Autoren anführen
Franz Giftschütz mıt seınem ‘Leıtfaden für die n den Erblanden
vorgeschriebenen deutschen Vorlesungen Uber die Pastoraltheologie’,
der 1784 als offizielles Lehrbuch vorgeschrieben wird ® Nare He!l-
chenDerger, dessen ‘Pastoral-Anweisung zu akademıschen Ge-
brauche 1812 den ‘Leıtfaden als offizielles Lehrbuch ablöst. 10 Franz
Hinterberger, dessen zweibändiges ‘Handbuc der Pastoraltheologie,
nach der OÖrdnung der theologischen Studien den Lehranstal-
ten schlie Blic 1828 „auf allerhöchste Anordnung seINer ajestät“
(Einleitung ReichenDbergers Pastoralanweisung als eNnrDucC DEe-
erbt. !] Gregor KÖöhler, Regens des Maınzer Priesterseminars mıit S@I-
MelTr 1789 In ranktlu erschienenen ‘Anleıtung zZu praktischen nier-
IIC ünftiger Seelsorger’. !® Domenicus Gollowitz mıt seIer 1803 In
andsnu veröffentlichten ‘Anleıtung ZUr Pastoraltheologıie Im welte-
sien Umfange’. !$ Franz Hayker mıt seımıner 1846 In Graz erschlienenen
‘Praktischen Anleitung ZUur chrıstkatholischen Seelsorge nach den

Zit. nach Müller, Der pastoraltheologisch-didaktische nNsa: In Franz Stephan
Kautenstrauchs Entwurf ZUr Einrichtung der theologischen Schulen’, Wiıen 1969, 102
Vgl ebd., ON Da Man Im Katholischen Bereich mıt diesem rsprung robleme hat,
werden verzweifelt Auswege gesucht. So ıra DE Sllow! der rsprung In einer
Passage der Kede des Petrus von JOoIs geortel; vgl OllOWI Pastoraltheo-
ogle, nach den Grundzügen des DomenIicus OllOoWI herausgegeben Von Franz
Vogl, Regensburg BAl

Pflegler, Pastoraltheologıie, Wiıen
Giftschütz, eıtlacden für die n den Frblanden vorgeschriebenen eutischen

Vorlesungen über dıe Pastoraltheologie, Wiıen 784: Noch 1801 wurde INe Unverän-
erte Auflage herausgegeben. /u Giftschütz vgl Pırıch, Hranz Giftschütz 8B-

der ers Wiener Pastoraltheologe, ürzburg 1992
Reichenberger, Pastoral-Anweisung zum akademischen Gebrauche, Wien 812

S handelt SIıch eine gestraffte Fassung seINer Pastoralanweisung nach den Be-
düriniıssen uUNSeres Zeıltalters’ Wiıen 5-1  )

11 Hinterberger, andDucC| der Pastoraltheologie, nach der Ordnung der eolog!-
schen Studien den Lehranstalten, L inz 1828 (Neuauflage | Inz 1836

Köhler, Anleitung Zu  z praktischen Unterricht Ünftiger Seelsorger, Frankfurt 789
Ollowitz, Anleitung ZUT Pastoraltheologie Im weltesten Umfange, ndshut 1803

Sie erlebte In einer überarbeiteten Fassung noch 1851 Ine Auflage.
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Grundsätzen des Alphonsus VOoT Liquori’. 14 Matthias Fingerlos,
zunächst Regens des Salzburger Priesterseminars und ann asilO-
raltheologe In andshut, mıf seınem ‘Versuch eıner Pastorallehre das
Ist eıner Darstellung der Standespflichten des Geistlichen’ (München
1805); sSeın Werk gılt spater als rototyp eıner aufgeklärten
‘untheologischen Pastoraltheologie diıe Sıch mıf eıner reinen Standes-
re begnüge, '° wobel ubersehen Wwırd, daß Fingerlos Dewu ßt auf
Lehramt und ıturgische Hragen NIC eingeht mıf der egründung,
alur selien ohnehin schon geelignete Lehrbücher vorhanden (vgl Vor-
rede IV) Agıdıus Jals, der nach Fingerlos die astoraltheologischen
Vorlesungen In alzburg üubernımmt und diese In seınen 1817 rsi-
mals erschienenen ‘Bemerkungen üuber dıe Seelsorge, Desonders auf
dem ande zusammenfaßt .16 Noch seınen LebzeIten erlebt das
DraxXisnahe, mıt Anekdoten angereicherte Werk SECNS uflagen, und
als eINZIgES Werk dieser Epoche erlebt S dıe des 20
Jahrhundert INne für diıe PraxIis Destimmte Neuausgabe, die mıt S@I-
111e ‘überzeitlichen unvergänglichen Wert' (val Einführung Degrün-
det wird.!/ Johann Michael Sailler, Iıne der brägendsten kirchlichen
Gestalten Im Übergang VOT] der Aufklärung ZUT IM Ultramontanismus
mündenden kırchlichen Erneuerung des frühen Jahrhunderts Seli-

dreibändigen Vorlesungen duSs der Pastoraltheologie’ erscheinen
In dreı überarbeıteten Neuauflagen. !$ '0Se idmer, en Schweizer
Pastoraltheologe, der Sıch DEl seIiınen Vorlesungen Lyceum In LU-
zernn nach seınen eigenen Angaben Sailer orlentiert Seine
‘Vorträge uber Pastoraltheologi:e erscheinen 184019
DIie hıer getroffene Auswahl Ist erklärungsbedürtftig, enn gewOhnlich
ırd Sallers Entwurt NIC n diesen gemeiInsamen Topf geworien Seit
Franz Dorimann ırd ıhm eINe Sonderstellung eingeräumt, SemImn

Hayker, Praktische Anleıtung ZUT christkatholischen Seelsorge ach den rTund-
satzen des Alphonsus Von LIQUOTI, Wıen
M.Fingerlos, Versuch einer Pastorallehre das Ist elIner Darstellung der Standespflich-
tien des Geistlichen, München 1805 Inen sachlicheren Zugang Person und Werk
bletet Weinzlerl, Salzburger Pastoraltheologen des und Jahrhunder:‘ In
E.Weinzierl/G.Gries], Von der Pastoraltheologie ZUT Praktischen Theologıe WT
97/74, alzburg 1976, 30ff

Jals, Bemerkungen über die Seelsorge, Desonders auf dem an alzburg 1817
P.Agidius Jals, Bemerkungen über diıe Seelsorge, Dbesonders auf dem | ande Neu
herausgegeben VOT) Dr eo Franz ÖnIg, Innsbruck 938

Saller, Vorlesungen AUS der Pastoraltheologlie, München 788/89 Neuauflagen:
1/94, 812, 818

Idmer, Vorträge über Pastoraltheologıie, Sarmenstor 840
F.Dorfmann, Ausgestaltung der Pastoraltheologie ZUr Universitätsdisziplin Uund hre
Welterbildung, Wiıen 910
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Diblısch-theologischer Ansatz’ ırd dem pra matısch-untheologi-schen Ansatz Rautenstrauch entgegengestellt. Doch gegenüberden Gemeinsamkeiten ireien diıe Unterschiede n den Hintergrund, JaDE näherer Betrachtung Deruhen SIE viellacC auf Miıßverständnissen
SO ırd argumentiert, der ‘Diblische Ansatz zeige Sıch darın, daß
Sailer den Beginn das praktische Schriftforschen’ stelle ©!
verkennt Man, daß Rautenstrauchs pastoraltheologischer Entwurf Ja
[1UT den Bsterm eines Gesamtkonzepts theologischer Ausbildung
arste das selbstverständlich das Biıbelstudium schon Demhaltet
Rautenstrauchs Reform wiıll Ja gerade n Absetzung VON eıner Engfüh-
1uNd des 1 heologiestudiums auf die scholastische Schultheologie das
Studium der ıbel und der Datrıstischen Literatur intensivieren. ®® EFS
Iırd argumentiert, Sailers Ansatz SI theologisch', weIıl elr NIC DTaQG-
matısch von den ufgaben der Seelsorger ausgehe, sSsondern VOIT E[-
NelTr theologischen Wesensbestimmung der Kırche als Darstellung der
INIgUNG der enschen mı ott und untereinander aDel ISst De-
rücksichtigen, daß diese heilsgeschichtliche Argumentation rsi en
theologischer Vorspann ZUuTrT drıtten ufla C Ist, der Kest des
erks avon allerdings uUunDeru bleibt.® Im Zentrum des Interesses
S{t{e DEe! Sailer wWwIe DEe| Rautenstrauch Ine bessere Qualifizierung der
Seelsorger für ihre ufgaben. Auch n Salillers Konzeption ISt diıe Pa-
storaltheologıe „dıe ‘Wissenschaft’ VOT der ‘Führung des dreifachen
mies der Seelsorge‘ (es umfaßt ‘das‘Lehramt, das Liturgenamt und
das Amıt der ndividuellen Seelenpflege’)“.?4
ES ırd der Dastoraltheologischen Literatur dieser Epoche zu Vor-
wurt gemacht, da das ırtenaml, dıe ‘'Erbauungspfilicht’ Rauten-
strauchs, wenIg als gemeinde- DZW kırchenbildende Aufgabe g —
senen Iırd „DIE GrundausrichtungM. LEHNER  ZWISCHEN KIRCHE UND GESELLSCHAFT  ‘biblisch-theologischer Ansatz’ wird dem ‘pragmatisch-untheologi-  schen’ Ansatz Rautenstrauchs entgegengestellt.?! Doch gegenüber  den Gemeinsamkeiten treten die Unterschiede in den Hintergrund, ja  bei näherer Betrachtung beruhen sie vielfach auf Mißverständnissen.  So wird argumentiert, der ‘biblische Ansatz’ zeige sich darin, daß  Sailer an den Beginn das ‘praktische Schriftforschen’ stelle. Dabei  verkennt man, daß Rautenstrauchs pastoraltheologischer Entwurf ja  nur den Schlußstein eines Gesamtkonzepts theologischer Ausbildung  darstellt, das selbstverständlich das Bibelstudium schon beinhaltet.  Rautenstrauchs Reform will ja gerade in Absetzung von einer Engfüh-  rung des Theologiestudiums auf die scholastische Schultheologie das  Studium der Bibel und der patristischen Literatur intensivieren.22 Es  wird argumentiert, Sailers Ansatz sei ‘theologisch’, weil er nicht prag-  matisch von den Aufgaben der Seelsorger ausgehe, sondern von ei-  ner theologischen Wesensbestimmung der Kirche als Darstellung der  Einigung der Menschen mit Gott und untereinander. Dabei ist zu be-  rücksichtigen, daß diese heilsgeschichtliche Argumentation erst ein  theologischer Vorspann zur dritten Auflage (1812) ist, der Rest des  Werks davon allerdings unberührt bleibt.2® Im Zentrum des Interesses  steht bei Sailer wie bei Rautenstrauch eine bessere Qualifizierung der  Seelsorger für ihre Aufgaben. Auch in Sailers Konzeption ist die Pa-  storaltheologie „die ‘Wissenschaft’ von der ‘Führung des dreifachen  Amtes der Seelsorge’ (es umfaßt ‘das‘Lehramt, das Liturgenamt und  das Amt der individuellen Seelenpflege’)“.24  Es wird der pastoraltheologischen Literatur dieser Epoche zum Vor-  wurf gemacht, daß das Hirtenamt, die ‘Erbauungspflicht' Rauten-  strauchs, zu wenig als gemeinde- bzw. kirchenbildende Aufgabe ge-  sehen wird. „Die Grundausrichtung ... an der Auferbauung der christli-  chen Gemeinde, die sich auch als kritisches Korrektiv gegenüber der  Gesellschaft zu verstehen hat,“ sei aufgrund des staatskirchlichen  Denkens und in einem „vorrangig in diesem geistigen Fahrwasser sich  bewegenden Seelsorgeverständnis nicht mehr feststellbar“.25 Josef  Müller macht die „ungenügende Theologie der Kirche und der Ge-  2  SE  Vgl. H.Schuster, Die Geschichte der Pastoraltheologie, in: HPTh I, 52ff. Daß Sailer in  vergessen.  seiner Einleitung den ‘Leitfaden’ von Giftschütz lobend hervorhebt, wird dabei gerne  2i  N  Vgl. J. Müller, Die Pastoraltheologie innerhalb des theologischen Gesamtkonzepts  von Stephan Rautenstrauch (1774), in: F. Klostermann/R. Zerfaß (Hg.), Praktische  23  Theologie heute, München-Mainz 1974, 47.  Vgl. N.Mette, Die Tübinger pastoraltheologische Schule, in: Weinzierl/Gries! 1976, 70.  24  Müller 1969, 138.  2  n  Baumgartner 1979, 185.  254der Auferbauung der christlı-
chen emeinde, die sıch uch als kKritisches Korrektiv gegenuber der
Gesellscha verstehen a ’ S@I aufgrun des staatskirchlichen
Denkens Uund In eınem „vorrangıg n diesem geistigen Fahrwasser Sıch
bewegenden Seelsorgeverständnis NIC mehr feststellbar“.2> OSEe
Müller mac dıe „ungenügende Theologie der Kırche und der Ge-

Vgl H.Schuster, Die Geschichte der Pastoraltheologie, n HP 52ff Daß Saller In

vergessen
seINner Einleitung den eıtfaden VOorn/ Giftschütz obend hervorhebt, Ird ]

Vgl Müller, DIe Pastoraltheologıe innerhalb des theologischen Gesamtkonzepts
Von Stephan Kautenstrauc) (1774) In Klostermann/R Zerfaß (Hg.) Praktische
Theologie heute, ünchen-Maınz 1974
Vgl ette, DIe übinger Dastoraltheologische Schule, In Weinzilerl/Gries| 1976,
Muüller 1969 138
Baumgartner 1979 185
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meınde“ für dieses anko verantwortlich Sein gew!l gutgemeinter
Ehrenrettungsversuch, fur Rautenstrauc selbst OonNnnNne „dıe Erbau-
ungspflicht’ als gemeindestiftendes Prinzip NIC ausgeschlossen WEeT-
den“ ist jedoch unnötig.°© FS ehl n dieser E-poche einfach dıe SOZIO-
logische Basıs für ıne theologısche Keflexion, In der Kırche der
emeınde als EIWaS VOT der Gesellscha Abgesondertes Degriffen
werden könnte
(janz n der ınıe der alten mastoralanweisungen meınt Rauten-
strauchs ‘'Erbauungspilicht‘ dıe Vorbildfunktion des Priesters, wıe das
diesem Abschnıitt vorangestellte DIıblische OO ZeIg „IN Oomnıbus
IPpSUM praebe exemplum DonNnorum operum  6 (Tlt 2,7) S Ist charak-
teristisch iur diese gesellschaftsorientierte ase der Pastoraltheolo-
gle, dalß die Erbauungspflicht auftf den riesier als exemplarıschen
rısten gemunzt ıst, der UrCc Serın ‘erbauliches eispie der ıhm
vertrauten el den richtigen Weg welst. DIies Ird Oft SCNON den
UÜberschriften der Abschnıitte über die Hirtenpflicht eu ‘Der Seel-
SOTOGT als Vorbild der Gläubigen’ (Gollowitz); ‘Charakterıistı des
Seelsorgers’ Köhler); ‘Pastoral-Exemplarıtät Hayker); ‘Von den
nöthigen Eigenschaften und VO  3 kKlugen etragen des Seelensorgers’
(Giftschütz). Fingerlos SIE die Standespflichten der Geistlichen
nächst darın, 9y  urC eın stetiges Bemühen SICH In den Wissenschaftf-
ien und Sitten vervollkommnen  66 erster Telıl seImner astoral-
ehre), ann „seıne Wissenschaften und Sitten ZUT eleNh-
rTuNg des Volkes anzuwenden, dadurch DEe! diesem gute Sitten
befördern“ (zweiter Tell).
DIeses DÄdagogisc gepragte Verständnis VOT) Seelsorge 1e0 Qganz
Im ren der Zeıt Kırchliche Handlungsträger können sıch als Mıtwir-
en eınem großen Projekt gesamtgesellschaftlichen Fortschritts
fühlen, wWwenn}Nn SIE Sıch als rzıener des Volkes und | ehrmeılste eInes
sittlıchen L ebens verstehen. Am pragnantesten findet sıch dieser Zu-
JgaNdQ In der ‘Pastorallehr VOIT Fingerlos. Fr entwickelt seIn Konzept
VOoT) Seelsorge AUuUS eıner Gesellschaftsanalyse: aal, ınscha und
dıe verschiedenen gesellschaftlichen Stände stehen Im Dienst der Fr-
eichung des OCNsSIien Zwecks der Menschheit, der Sittlichkeilt FINe
entscheidende olle € dem ‘Lehrstand’ Z  $ dessen VOÖT-
ehmste ertreie die Geistlichen SIN Auch Rautenstrauchs m_
ies KOonzept Ist VOo'T der zeitgenÖössischen Dädagogischen eilormDe-
WEQUTIG beeınflu ßt und motiviert.2/ Seine Vertrauther mı der phılan-

Müller, Pastoraltheologıe der Aufklärung, In Weinzierl/Gries! 976 i muß
uch die lege aTlur schuldig bleiben
Vgl Müller 969, 1077
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thropischen P adagogık Basedows Ist DIS In einzelne Formulierungen
hınen spürbar. So fordert ET eiwa, diıe Erbaulichkeit der Lehren des
Seelsorgers MUSSEe sSıch darın erweIısen, „daß ET nach dem wahren
NndzwecC der Christlichen eligion Sıch DefleIisse, UrCc SeINe Lehren
NIC Ur gute risten, sondern uch dem Staate gute Bürger, und
der menschlichen Gesellscha wahre Menschenfreunde erzie-
hen“. 28 ‘Schule der Menschenfreundschaft’ nannie Basedow semIn
Philanthropinum.
(Gierade dieses 1a zelgt, wıe sehr nıer kırchliche PraxIıs unmn—üntelbar
auf dıe Gestaltung des gesellschaftlichen und polıtıschen Lebens ab-
ziel '  aa und Gesellscha kommen grundsätzlich noch mıt n den
Blick.“29 Diese Ausrichtung auf diıe Onkreie LebenssıItuation der Men-
Schen und auf dıe Förderung der ‘allgemeinen Glückseligkeit’ hat
FHranz Xaver Arnold Zu OrWU einer anthropozentrischen Veren-
gUuNdg der Pastoraltheologie Drovoziert. ®0 Erst Saliller habe mıt dieser
naturalıstischen Aufklärungspastoral gebrochen und den Weg einer
theozentrischen Pastoraltheologie geebnet
Tatsächliıc nımmt Johann Michael Sailer ıne Brückenfunktion eın
Einerselts Ist ET noch est davon überzeudgt, „der riesier MUSSEe
‘Erzieher des Volkes auf allen ebieten, EeiInNnSCHHNEeINC der Hygiene,
der Landwırtschaft und des techniıschen Fortschritts“ senn Anderer-
seIts Ird DE ınm Adus dem ‘Sowohl-als-auch der unterschiedlichen
Rollen als kırchlicher Amtsträger und (Staats)Bürger en
ntweder-oder „In der Schule der der In auft dem arkt-
Dlatz kann der rıestie. UÜber CKerDau reden; Der die CNrisiliche Kan-
zel Ist ausschließlich dem Unterricht des ewigen Lebens geweiht“.+'
In getrenntien Abschnıitten behandelt ET den ‘Deelensorger n UNnKioN
SEeINneS mites Uund den ‘Deelensorger als Mensch In seınem brigen
eben diese Unterscheidung ann docn wieder relatıvieren:
„Wie der Pfarrer als Pfarrer Yanz für das ewIge Wohnl seıiıner Gemein-
de eDel, hat ET als Mensch auf das zeitliche Wohnl derselben De-
eutiende Einflüsse Aber ucNn hierin Seizel der Mensch den Pfarrer
voraus“ 92 Be]l aller Inkonsistenz Im Detaıl Ird EU=IC Hıer ırd In-
SUN  IV wahrgenommen, WIEe sıch dıe Gesellscha zunehmend n
Funktionsbereich ausdifferenziert; wıe das kırchliche epDen SICH

Tabellarıscher rundrıß, zıt nach Ori!mann 910, 18
Mette, Theorie der PraxIs, Düsseldorf 978

F Arnold, Pastoraltheologische Durchblicke, reiburg ı Br 1965, 91ff.
‘4 171 Zit nach ette 1976, Sehr ohl hat auf der Kanze!| die Einschärfung der CNrISU-

chen Tugend des Gehorsams dıe Obrigkeit Platz Saller 425)
Saller UL 494
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amı als eigenständiger, VO! übrigen gesellschaftlichen en abge
gr  Z Handlungsbereich herauskrıstallısıert Sailer eıtet amı üuber

eıner kirchenorientierte Periode der Praktischen Theologıe
Die kirchenorientierte Periode
rais Kritik der UrcC dıe Aufklärung geprägten gesell-

schaftsorientierten Pastoralt  eologie markıert den Begıinn eıner
Periode.° Er verwehrt SIıch otrikt den Nspruch, der Praktıi-
schen Theologıe MUSSEe die ‘allgemeıne Glückseligkeit’ der die
ımmer größere Vollkommenheıt der Menschen ge ıhr egen-
Sian S@]| die Selbsterbauung der Kırche „Daß SOomıIt n seImer KON-
zeption Im Vergleich Rautenstrauch, Sailer und anderen ıne
Verengung des Praxisbegriffs vorliegt, nämlıch alleın auf Kırche, dürfte
offensichtlich sein.“$94 Um die des Jahrhunderts Iırd mıt dem
Durchbruch der Neuscholastık l1ese Neuorientierung ZUTrT allgemeın
akzeptierten orm der L ehr- und Handbücher NC Garhammer hat
auf dıe institutionellen Rahmenbedingung dieser Neuorientierung
hingewlesen: diıe Durchsetzung des ridentinıschen Seminars als y
der Gegenaufklärung“. Tatsächlic SINd die Autoren dieser Periode
überwiegend DIOzesan- und Ordenslehranstalten tätig, also
kırchlich getragenen Einrichtungen ZUT riesterausbildung, wıe der
folgende ICzeigen Ird

Zugleic SICH en Priesterideal UurC das Sıch bewu ßt
VOT dem Dolemisch zugespitzten Rerufsbild des aufgeklärten
‘Dieners zweler Herren Kirche und aat) abgrenzen will Der Prie-
sier SOl} sıch alleın dem Dienst (Ciottes UNGd der orge das Seelen-
heıl der In anv erde widmen. IC MUT dıe katholische
OMaAanılı spielt [°] eIne maßgebende olle, Man grei auch mıt
orlheDe auf französısche Pastorallıteratur zurück. Unmittelbar das
emu ansprechende erke üUber das priesterliche en Uund ırken
wıe Henrı DuboiIs ‘Praktisc Seelsorger werden Restsellern In
den L ehrbücher: der 1860er und /0er re wird mı Orlıe!| dieses
Buch rei zıtiert

Graf Darstellung des gegenwärtigen Zustandes der praktischen Theologıe, UDIN-
gen 1841
ette 1978
Garhammer Seminaridee und Klerusbildung DEe! Kar/| August raf VOIT! Reisach,
Stuttgart 990, DD

Dubols Der praktische Seelsorger der WIEe WIT. Mar segensreich In eliner (3e-
meinde”?, alınz 860
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Typisch für diese Periıode SIN Tolgende Autoren und erke Josephmberger, Pastoraltheologe n Regensburg.$‘ An den vier uflagender Pastoraltheologie’ dieses Graf-Schülers Ird euNCc WIe diıe
neuscholastische ÖOrientierung der vorgegebenen und kirchenamt-
lıch vorgeschriebenen PraxIıs der Kirche Immer tärker ZUT GrundlageDastoraltheologischen Denkens wirc. 98 Michael Benger, Pastoraltheo-
loge Im Redemptoristen-Orden, dessen dreibändige ‘Pastoraltheolo-

Aaus dem Jahr 1861 als rototyp der neuscholastischen Schule
gilt. *9 Franz Pohl, eIn Schüler Ambergers, In dessen zweibändigerPastoraltheologie*‘ üuber die Drei-Amter-Gliederung en zweıtes lie
derungsprinzip aus der Gnadenlehre Stülp' ırd NIioON Kersch-
Daumer, mastoraltheologe In St Pölten, dessen eNrDuC napp und
hne großen I heorieaufwand Anleitungen ZUur 'rechten Verwaltungdes Seelsorger-Amtes’ geben will 42 'gnaz Schüch, Pastoraltheologeder ITheologischen Lehranstal des Stiftes St Florian In Oberöster-
reich, dessen 1865 erschlienenes andDucC zZur auflagenmäßig erfolg-reichsten Pastoraltheologie aller Zeıten wird .48 Andreas Gassner,
Pastoraltheologe n alzburg, dessen 868/69 erschienenes Hand-
buch“4 seiınen monumentalen Umfang über 6101010 Seiten) VOT allem
eıner unbändigen Sammel- und Zitierleidenscha verdan Anselm
Riıcker, mastoraltheologe n Wien, dessen ‘Leılitfaden der Pastoraltheo-
logie’* n den 187/70er Jahren Reichenbergers Pastoralanweisung’
als offizielle Vorlesungsunterlage erseizli Fr ührt den Begrıiff
Hodegetik' (DSeelenführung) Iur diıe Darstellung des Drıtten der Klassı-
Schen mier eIN, da der Begrıff ‘Hırtenamt' zunehmen für die

Tätigkeit des Priesters verwendet ırd Johann Baptıst Renninger,

/u en und Werk vgl W.Schrüfer, Joseph mberger (  } ürzburg 1995
Vgl Mette, Joseph mberger (  ) und die Pastoraltheologie der Neuscho-
astık, In F Klostermann/J Müller (Hg.) Pastoraltheologie. Fın entscheıidender Tell der
Josephinischen Studienreform 7/-1 Wıen 1979 D3{

Benger, Fastoraltheologıe, Regensburg 1861; In eliner Bearbeitung erscheınt INne
zweiıte Auflage 890
Vgl Garhammer 1990 216ff

471 Pohl Pastoraltheologie oder DITZ Wiıssenschaft VO/ den gottmenschlichen Thätig-
keiten der Kırche EIN andDuc| Faderborn 1862

Kerschbaumer, enrbuc der katholischen asloral, Wiıen 863 EInNne EIiwas /WEeI-
zweIılte Auflage erschenmnt 1871

Schüch, andbuc| den Vorlesungen AaUuUSs der Pastoraltheologie, LINZ 1865 ab
der zweiıten Auflage an  UC| der Pastoraltheologie’. Noch sechzIıg re später RE[-
scheımnt VvielTacCcl überarbeiıte In einer Auflage

Gassner, andDUuCcC| der astoral, alzburg 868/69
Mıcker, eıladen der Pastoraltheologie, Wien 874 In zwelıter Auflage 878
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Seminarregens In Uürzburg, mı seIıner ‘Pastoraltheologie’*$ AdUuUS dem
Jahr 1893 NION Skocdopole, Pastoraltheologe In Budwels behandelt
In seınem Compendium der asiora Uund Katechetik‘’ 1US dem Jahr
18974/ ZWAal den ‘Grundlagen der kKırchlichen astoralthätigkeit
und des kırchlichen Lebens die Fortführung des dreifachen mies
Christi, glıedert annn jedoch den Hauptteil blographisc VOIT der auie
DIS zu Begräbnis. Johann Evangelist runer, Pastoraltheologe In
Eichstätt. dessen zweibändiges Lehrbuch“® In klassıscher Gliederung
1900 erscheımt und einige Neuauflagen erlebht Cornelius NEQ, aslOo-
raltheologe n reiburg, dessen vierbändig angelegte Pastoraltheolo-
gie (Seelenführung, Katecheltlk, Homliletik, iturgık) unvollendet Dleıibt
Franz Schubert, Pastoraltheologe In eIcdeEeNAaAU (Schlesien), später
Breslau, der 1912/13 noch eiınmal INe umfassende dreibändige Pa-
storaltheologıe (mit Ausnahme einer Katechetik als re Vvon der
Tätigkeit des Priesters versucht.“* Constantın Noppel, en astilOo-
raltheologe aus dem Jesultenorden, SIE ‘Pastoral), die Lenhre VoO

der Kirche”, als Mittelpun der Praktischen (an ewandten)
T heologıe, neben Katechettik, Homluiletik und ıturgı Michael
Pfhegier, Pastoraltheologe n Wien, will mıt seIner einbändiıgen
‘Pastoraltheologie von 1962 Nur eINe Hodegetik Dieten, also eIıne Re-
lexion des seelsorgliıchen Hirtenamts (der „Pastoraltheologıe Im
gen und eigentlichen Sinn“; OorWOo VIND.
In der Von Krieg eingeführten Unterscheidung VOTI Einzelseelsorge
und Gemeinschaftsseelsorge erhält en Kirchenbewu ßtsein
strukturierenden Einfluß auf dıe Dastoraltheologischen Entwurfe Be-
reits rieg SUC die Gemeinschaftsseelsorge auch theologısc
u  u  n! indem ET VOIll drel Charakteristik der emeınde spricht:
Sie S@| emeıınde der Gläubigen, emeınde der eılıgen, Uund Bru-
dergemeinde. Auch Noppe! Demuhnt Sıch n der zweıten Auflage SeINeSsS
‘Aufrısses 1949 Ine eingehende theologische Ausfaltung des
Auifbaus und Wachstums der Kırche Im Rahmen der Pfarrgemeinde.
Wenn ET als Grundelemente ‘den (Giottesdienst der (jemeinde), die
‘Verkündigung des (Ciottes dıe emende und den FrweIis
der Bruderlie In der Gemeinde aufzählt, °° Ird mıt dieser lıe-
derung SCNON Ine MeUuUeEe Ara der Praktischen Theologıe einläutet die
gemeIndebezogene Pastoraltheologıe.

Renninger, Pastoraltheologıe, ng VOor/ A.Göpfert, reiburg ıBr 893
Skocdopole, Compendium der aslora| und Katechetik, Wiıen 1897

runer, eNnrDuck der Pastoraltheologıe, Paderborn 900/01
Schuberrt, Grundzüge der Pastoraltheologıie, Graz-Leipzig 913
Noppel, Aediıficatio OrporIs Chrısti Aufriß der astoral, reiburg ı Br 193 /

Vgl Noppel, Aedificatio, /
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Kritik herkömmlicher Klassıfizierungsversuche
Richtungweisend iur dıe herkömmlichen Versuche einer Klassıifizie-
1UuNdg pastoraltheologischer Lehr- und Handbücher wurde Ine o_ralhistorische Arbeiıt FHranz Dorifmanns aus dem Jahr 910 Er unier-
SCNEeICde in der Weiterentwicklung des Entwurtfs von Rautenstrauch
ıne Josephinische DZW unwissenschafiliche‘’ Ichtung des aC
(Giftschütz, Reichenberger, Fingerlos, Gollowitz, Hınterberger... und
ıne theologisch-wissenschaftliche’ Ichtung Saller, Jals, Graf, Am-
berger). Unwissenschaftlic SI die erstere, weıl SIE auf ıne Dreite
humanwissenschaftliche Bildung des Priesters Wert lege und diesen
NIC als eınen ausschließlich der Kırche verpflichteten Amtsträger,
Sondern uch als Mitgestalter des Oöffentlichen polıtischen Lebens De-
trachte >°
Weiltgehend Dorimann anschließend spricht Füglıster 1051
von eıner staatskırchlichen Pastoraltheologie DZW eıner ‘Pastoral-
theologıe Im Dienste der Aufklärung,, WODEeI elr Aufklärung eindeutig
negatıv apostrophiert als „Bestreben der menschlichen Vernunft nach
absoluter Unabhängıigkeit, nach Beifreiung und LOSIÖSUNG VOoT allen
Bindungen Offenbarung und Kirche“ %8 Der theologische Charakter
ehle dieser Ichtung, weıl SIE „Ihr Subjekt und ınr Zıel Im allgemeinen
Uund Ihre Miıttel Im Dbesonderen NIC VO esen der Kırche ner DEe-
stimmıt und notwendig das Wesen der Kırche bindet“, Sondern Von
natuürlichen Erfahrungen ausgehe und staatlıche Interessen berück-
sichtige. °“
Sind diese Klassıfizierungen noch Qganz VOT! der Staat-Kirche Proble-
malı des Jahrhunderts estimmt, ırd diese DEe| Heınz Schu-
Ster In seınem 64 erschienenen wissenschaftsgeschichtlichen Be!l-
trag zu ‘Handbuc der Pastoraltheologie’ VOTI eıner innerkirchlichen
Hragestellung überlagert der Überwindung der Kleruszentrierthei der
Pastoraltheologie.° Ausführlic geht eT auf den 'ekklesiologischen
Ansatz Nion rais eIn, der schon 841 In kritischer Absetzung VOI
den hnerkömmlıichen Lehrbüchern dıe Selbsterbauung der Kırche Zu
ema der Praktischen Theologıe erklärt IC UTr die Geistli-
chen müßten I ZUur Sprache kommen, sondern „auch ISCHOTe,
apst, Missionare und Lehrer der Theologıie, Ja SOQaT dıe einzelnen

Vgl orimann 1910, 185ff
Füglıster, DIie Pastoraltheologie als Universitätsdisziplin. Fine historisch-theolog!-

sche Studie, Diss.), ase| 1951,
Ebd
Vgl Chuster 1964, 4A71
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Glhieder und Gruppen eIner Gemeinde“,> also dıe Kırche als Ganzes.
CNusier diagnostiziert für die anschließende Entwicklung eINe PreIis-
gabe dieses ekklesiologischen Ansatzes und diıe uCcCkkenr einem
'unekklesiologischen‘’ Ansatz der Pastoraltheologie mıit Ausrichtung
auf die priesterliche Tätigkeit.
Noch drei Jahrzehnte später üubernımmt Pauıl M.Zulehner diese Eintel-
Jung Schusters unverändert In semer ‘Fundamentalpastoral’.>/ Dem
‘untheologisch-pragmatischen Ansatz der Lehrbücher Im NnsSCcCNANIu
Rautenstrauch Entwurtf NeUueTe Dastoralgeschichtliche rDenen
ehnen dieses Pauschalurteil uNndweg stellt er den ‘Diıbeltheolo-
gischen Ansatz Johann Miıchael Sailers gegenüber, auf den dann der
'ekklesiologische Ansatz’ rais Ige ulenner will ZWar UrcC die
Herausarbeitung WISSENSSOZIOlogIsCheEr Zusammenhänge den Jjewelll-
gen Zeithorizont Derücksichtigen, übernimmt ! ber Im wesentli-
chen die Fixierung orimanns und —ügliısters auf dıe Staat-Kirche
Problematı
alter Uurs fordert VOoOT) vornherein, diıe Wissenschaftsgeschichte der
Praktischen T1 heologıe bedürfe „eıner Rekonstru  Tolg ihrer een auf
dem Hıntergrund der Jjewelligen SOZIO-Kulturellen Bedingungsverhält-
nisse“. > Auft der Basıs der makro-Soziologischen nalysen Franz-
Xaver Kaufmanns®©® erklärt er dıe Entstehung der Praktischen Theo-
logıe als Reflex auf dıe Auflösung eInes DIS In weiltgehend einhelt-
ıchen Sinngefüges von Gesellscha und Christentum Sie
als ‘Krisenwissenschaft aus dem Bestreben, die Tradierung des
Christentums angesichts der zunehmenden sStrukturellen UNd unktio-
nalen Differenzierung der Gesellscha Im und Jahrhundert
garantıeren. Sie S] als orreia der ‘Verkirchlichung’ des rsien-
tums®! verstehen Aus eIıner Wissenschaft des christlichen Lebens
Ird ıne Theorıe kırchlichen andelns FIN ankoO Ist allerdıngs, da
Uurs dıe Zeitdiagnosen Dorfmanns und dessen plumpen Antjjosephi-
NISMUS überniımmt. So etikettiert ET dıe österrgichischen Anfange der

CcNusier 1964, DIe ISCHOTe SINd übrigens UrcAnaus schon ema runerer | enr-
bücher, vgl EIW. Fingerlos, Versuch einer Pastoraliehre das st einer Darstellung
der Standespflichten des Gelstlichen Bd.2. München 1805, 438-455; anschließen
455-4/5) behandelt S noch dıe Pflichten der Kırchenrathe

ulehner, Pastoraltheologıe RBd.1 Fundamentalpastoral, Düsseldorf 1989, 4111
Vgl CNM)UuTfer 1995, DE Garhammer 990, 244633

urs{, Praktisch-theologische Urteilskra: Auf dem Weg eIner symbolisch-
kritischen Methode der Praktischen eologıe, Einsıedeln 1986 200
F - Kaufmann, Kırche begreifen, reiburg ı Br 979
Vgl ebı  Q 1007
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Disziplın als ‘Pastoraltheologie Im Interesse des Staates’,° während
in der spaten Reichskirche Deutschland ıne Pastoraltheologie Im
Interesse lebendigen Christentums entstanden‘' SEel DIe alur angeE-Iührten Belege Öönnten allerdings ebensogut Adus eınem der angeblichtaatskırchlichen’ Werke stammen
Vor allem ber rag sıch, ob Man chlıc DE den ersien o_raltheologischen niwurien ıne bereits erfolgte Emanzipation der
Kırche VoO aa vorausseilizen kann DIie Entflechtung von Kırche
und aa Ist rsi das große ema des Jahrhunderts In
Deutschlan ırd SIE mi der Zerschlagung der eudalen Kırchenstruk-

UrC Napoleon virulent, und n Osterreich en dıe ren
noch eiınmal langsamer, wie Sıch einem wichtigen Indikator für die
Verkirchlichung des Christentums, der „sozlalen Trennung der Bür-
gergemeinde VOT der Kirchengemeinde“,®$ zeigen aäßt Noch 849
Ird In eınem Diskussionsbeitrag ZUT Reform des Osterreichischen
Steuersystems argumentiert Sowaeit üUberhaupt der bisherigenVerwaltung VonNn einem Gemeindeleben die Rede Senmn kann, Destand
dieses NIC In den Katastralgemeinden, Sondern [IUT In den Pfarrge-meınden. Diese ıldeien en zusammenhängendes Ganzes mıt g —meıInschaftlichen Kechten UNnd Verpflichtungen, Einkünften und Aus-
lagen. Auf ihnen Deruhte Dısher dıe polıtısche Einteillung und Verwal-
LUNg Kultus, Schule, Stiftungen, Armenversorgung, Straßen, Gewer-
De Uund lle (Gemeinde-Anstalten Ichten sıch nach dem Pfarrbezirk“ ©4
Politisch durchgesetzt wWwurde die Trennung rsi mıt dem eichsge-meindegesetz 862 Von eIıner Pastoraltheologie als orreila' der
Verkirchlichung des Christentums kann [Nan onl rst DE Johann M-
chael Sailer Sprechen. DIe Uberarbeitungen, dıe ETr DE den drei Neu-
auflagen seIıner Vorlesungen AdUS der Pastoraltheologie’ M-
en hat, SIN eın pragnanter Spiegel dieses Umbruchs ®

Gemeindebezogene Pastoraltheologie
Den Paradigmenwechsel von eıner amtsbezogenen eiıner gemeın-debezogenen Pastoraltheologie kann nıchts Desser eUUlcC machen
als der Vergleich der Pastoraltheologie‘’ Michael Pfheglers VOoN 1962
mıt dem VonNn Franz Xaver Arnold, Kar/ Rahner, Viktor Schurr, L eon-

Uurs 1986, 246ff uch die weltere Eintellung orlentiert sSıch her polıtiıschen F r-
eignissen als makrosoziologischen Entwicklungen.

Gabriel, Christentum zwischen Tradıtion Und Fostmoderne, reiburg .Br. 992
Bruckmüller, Sozlialgeschichte Österreichs. Wien 985, 308

Val dazu Me  + 1976, 68ff
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hard er und Ferdinand Klostermann hnerausgegebenen and-
buch der Pastoraltheologie dessen ersier Band 1964 erscheınt
Pfheglers Pastoraltheologie’ ISst als etztes eNnrDuC der klassıschen
KOnzeption, dem Modell der Drei-Amter-Lehre verpflichtet. Hr Degrün-
det diese noch eınmal IDISC Seelsorge SE dıe üllung des Sen
dungsauftrags Jesu 2 , 18-20 Dieser Dedeute „dıe Übertragung
Seiner eigenen (jewalt und Vollmacht und Seimer drei mier Seine
JüngerM. LEHNER  ZWISCHEN KIRCHE UND GESELLSCHAFT  hard M. Weber und Ferdinand Klostermann herausgegebenen ‘Hand-  buch der Pastoraltheologie’, dessen erster Band 1964 erscheint.  Pflieglers ‘Pastoraltheologie’ ist als letztes Lehrbuch der klassischen  Konzeption, dem Modell der Drei-Amter-Lehre verpflichtet. Er begrün-  det diese noch einmal biblisch. Seelsorge sei die Erfüllung des Sen-  dungsauftrags Jesu (Mt 28, 18-20). Dieser bedeute „die Übertragung  Seiner eigenen Gewalt und Vollmacht und Seiner drei Ämter an Seine  Jünger ... des Lehramtes: ‘gehet hin und lehret’, des Priesteramtes:  ‘und taufet’ und des Hirtenamtes: und lehret sie alles halten“.® Diese  theologische Ausgangsbasis führt ihn zu einer Unterscheidung von  Subjekten und Objekten der Seelsorge, die er zum Gliederungsprinzip  des ganzen Werks macht.  Subjekte der Seelsorge sind die  ‘Gesendeten’, nämlich Bischöfe und Priester. Alle anderen sind im  Prinzip Objekte der Seelsorge. Wenn sie als ‘Laienhelfer’ herangezo-  gen werden, wie es die aktuelle Überforderung der Seelsorger nahe-  lege, biete das allgemeine Priestertum immerhin eine theologische  Basis dafür, sie als ‘Mitsubjekte’ zu betrachten.  Im ‘Handbuch’ ringt man um einen völlig‘ neuen Ansatz, wobei sich  Karl Rahners Idee durchsetzt, Pastoraltheologie (er selbst gibt dem  Begriff ‘Praktische Theologie’ den Vorzug) zu konzipieren als  „wissenschaftlich-theologische Reflexion auf den in der Gegenwart  der Kirche aufgegebenen Selbstvollzug der Kirche“.$8 Nicht die Tätig-  keit des Klerus und seine Seelsorge, sondern alles, was die Kirche  auf den verschiedensten Ebenen tut, soll Gegenstand der Reflexion  sein. Praktische Theologie soll zugleich eine Art ‘Politologie’ der Kir-  che sein, die nicht von vorgegebenen Normen ausgeht, sondern eine  „wissenschaftliche und dabei theologische Reflexion über die profane  und heilsgeschichtliche Situation der Kirche“ anstellt. Dabei gelte es  zu fragen: „Was tut die Kirche bei ihrem Selbstvollzug? Welches sind  die großen Bereiche dieses Selbstvollzugs?“/® Daraus ergeben sich  ‘Grundfunktionen der Kirche’, wobei Rahner auf eher pragmatischem  Weg zu folgender Aufzählung kommt: Verkündigung des Wortes, Kult,  Sakramentenspendung, kirchliches Rechtsleben, christliches Leben in  seiner ganzen Breite, Caritas.  66  M. Pfliegler, Pastoraltheologie, Wien 1962, 3.  67  Ebd., 96.  68 K Rahner, Neue Ansprüche der Pastoraltheologie an die Theologie als ganze, in:  Schriften IX, Einsiedeln 1970, 129ff.  69  HPTh I, 342.  70  Ebdl, 2167  263des Lehramtes gehe nın und ehreft’, des Priesteramtes:
‘und tautfet und des Hırtenamtes und ehret SIE alles halten“ ©6 Diese
theologische Ausgangsbasıis uhrt ihn eıner Unterscheidung von
Subjekten Uund jekten der Seelsorge, die ET ZUu Gliederungsprinzip
des gaNnzen erKks macC ubjekte der Seelsorge SInd die
‘Gesendeten), nämlıch ISCNOTEe und rıiesier Alle anderen SIN Im
PrinzIp ÖObjekte der Seelsorge. Wenn SIE als ‘Laienhelfer herangezo-
gen werden, wıe dıe akiluelle UÜberforderung der Seelsorger nahe-
1ege, Jjeie das allgemeıne Priestertum iImmerhın ıne theologische
RBasıs aluUr, SIE als ‘Miıtsubjekte' Hetrachten
Im ‘Handbuch’ NNg Marl eınen völlig Ansatz, wobel Sıch
Kar/| Rahners Idee durchsetzt, Pastoraltheologie (e selbst gibt dem
Begrıff raktısche Theologıe den Vorzug) KOonzıpleren als
‚wissenschaftlich-theologische Reflexion auf den In der egenwa
der Kırche aufgegebenen Selbstvollzug der Kirche“ ©8 IC die atıg-
Keıt des Klerus und SeINe Seelsorge, sSsondern alles, Was die Kırche
auf den verschiedensten Fbenen {Ul, SOIl Gegenstand der Reflexion
Sen Praktische Theologıe SOIl zugleic eINe ‘Politologie’ der KIr-
che seln, diıe NIC VOI vorgegebenen Normen ausgeht, sondern INne
„‚Wissenschaftliche und aDel theologiısche Keflexion Uber dıe profane
und heilsgeschichtliche Situation der Kırche anstellt © ©] gelte

iragen: „Was 1Ul dıe Kırche DE ihrem Selbstvollzug? Welches sınd
dıe großen ereiıche dieses Selbstvollzugs ?“ /° Daraus ergeben sıch
rundfunktionen der Kırche), wobel Rahner auf her pragmatischem
Weg folgender Aufzählung omm Verkündigung des ortes, Kult,
Sakramentenspendung, kırchliches KRechtsie christliches en In
seIıner QgaNzenN Breite, Garitas

Pfhegler, Pastoraltheologıie, Wiıen 962
Ebd.,
anner, Neue Ansprüche der Pastoraltheologie dıe Theologıie als 5 n
cnrınen | Finsıedeln 1970, 20ff
HPIh 342
Ebd 216
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Im 1968 erschienenen drıtten Band geht den ‘Delbstvollzug der
Kırche In der Gemeinde). Ferdinand Klostermann Desteht nıer darauf,
dal3 die Kırche grundsätzlich gemeindlichen Charakter nabe, der Vor
jeder nneren MollendıtferenzIierunNGg eacnien SE Hr
Apg als Grundlage für SeINn Konzept VOIl vier gemeindekonstitu-
lierenden LFlementen (Gels Worrt, ıturgıie, gape) Petrus vernel
hıer den rnsien den eiıligen e1Ils als Gabe“, und gleich
darautf el Von Ihnen: „‚Sie enarrien In der re der Apostel, In
der brüderlichen Gemeinschaft, Im Brotbrechen und Im ebe Apg
2,42). Vier Bauelemente selien amı genannt das Heilige Pneuma,
dıe martyrıa als Dezeugende Ireue Zu Wort des errn, die jeıtourgla
Im und Im Sakrament und diıe KOomnonNıa der Brüderlichkeit“. /
Mıt Verkündigung, ıturgıe und Brüderlichkeit reffen WIr auf alte Be-
kannte dıe bereıts von rieg und Noppel eingefü  en Kennzeichen
DZW Strukturelemente chrıistlicher emeınde Im Einleitungsband der
Faszıkelserie ‘Pastorale Handreichung für den pDastoralen Dienst’/®
avancıeren diese dreli auf der Gemeindeebene entwickelten emenie
endgultig den Grundaufgaben der esamilen Kırche
DIie gemeiIndebezogene Irıas ‘Verkündigung ıturgie Diakonie/Ca-
rıtas Iöst In der deutschsprachigen Pastoraltheologıie das Drei-Amter-
Modell als AufbauprinzIip ab FıN lıc| in die folgenden Hand- Uund
Lehrbücher der etzten drei Jahrzehnte zeigt, daß dieses Modell
höchstens noch als historiısche Reminiszenz eInNne olle spielt 'and-
buch der Pastoraltheologie. Praktische } heologiıe der Kırche n iıhrer
egenwart, her als ıumfassende Einführung In E1n KOoNzept
pastoraltheologischen Denkens denn als eNrDuUuC konzipiert. ”® Pa-
Storale Handreichung für den pastoralen Dienst, eINne VOT) der Deut-
ScCHNhen Bischofskonferenz 196 / In Auftrag gegebene Gemeinschafts-
arbeıt der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen, dıe n
ZwOIT Faszıkeln en breites pektrum VOT] I|hemen Dbehandelt aul
Michael ulienner mıt sSeIıner vierbändigen ‘Pastoraltheologie. /“ Seine
'Fundamentalpastoral glıedert ET nach handlungstheoretischen UÜbDer-
|  u In ıne Kriterlologıie, Ine Kalrologıe und eInNne Praxeologtie.
Der Band Gemeindepastoral als kırchliche Grundmerkmale
MYSItIK, KOINONIA, 1aK0OoNıa Der driıtte Band Lebensübergänge‘ MNN-
ner! In seınem bliographischen Auifbau Skocdopoles Compendium,

HPTh II
Pastorale Handreichung für den Dastoralen Dienst, ng VOor/ der KOonNlTferenz der
deutschsprachigen Yastoraltheologen, Maınz 1970-74
Vgl G.Gries]|, Praktische Theologıe als re VO| Selbstvollzug der Kırche, In KIO-
stermann/Zerla 1974, 457

ulehner., Pastoraltheologıie, Bde Düsseldorf 989/90

264



| EHNEFER KIRCHE UND

der vierte ISst Z/ukunftsherausforderungen gewidmet. 0OSe Müller will
mıt seIiner einbäandıgen ‘Pastoraltheologie‘ von 1993 In andDucC für
Studium und Seelsorge vorlegen. Seırn Konzept eIıner ‘Pastora Im LE-
benszusammenhang stellt ET auf dıe dreıi Säulen Seelsorge, J1akKkOonıe
und Bildung/Katechese. ”° DIie Konferenz der bayerischen asTtTO-
raltheologe gibt 994 unte dem ıtel ‘Das Handeln der Kırche In der
Welt VOT] eute eınen pastoraltheologıschen rundarı heraus, der als
enNnrDuC für | ehramtskandıdaten gedacht ist. /6 Fr spiegelt In seınem
ern (9 -190) Dbereıts die n den Ö0Oer Jahren Immer uDBlıcher werdende
Ergänzung der klassıschen drei Grundfunktionen UrCc dıe ‘Kolmonia)’
wieder. Dem 'andDUucC. der Draktischen Gememdearbeit, herausge-
geben 1990 VOITl LEeO Karrer, leg asselbe Konzept zugrunde. // DIe-
SS einbändıge Werk stellt ZWalT NIC den Nspruc eIiner umfassen-
den Pastoraltheologıe, giDt aber docn eınen INDIIC! In die VOoT)
der emenınde ausgehende Reflexion kırchlicher Praxıs.
FEindrucksvoll zeıgt diıeser kurze UÜberblick dıe Durchsetzungskraft des
Paradigmenwechsels VOTN eıner amtsbezogenen eıner gemeinde-
bezogenen Pastoraltheologıe In der deutschsprachigen katholischen
Praktischen T heologıe auf Auftf gesamtkırchlicher allerdings
gehö der amtsbezogene Ansatz keineswegs der Vergangenheit
Das Kırchenrech spricht NIC VOIl Grundfunktionen der Gemeinde,
dagegen Iırd Im OrWO| des CX VOoT 983 dıe Drei-Amter-Lehre

den Flementen gezählt, die „das wahre und eigentliche Bıld der
Kırche ausmachen“ Auch MeUuUelTleEe gesamtkırchliche Dokumente WIE
das ‘Direktoriu für Dienst und en der riester VOTlTl 1994 der
‘'Katechismus der Katholischen Kırche VOIl 993 (vgl 888-913)
der diıe Instru  10N einıgen Fragen üuber die Mıtarbeit der L alıen
Dienst der riester Vo August 199 / spiegeln die ungebrochene VI-
alıtät eIıner amtsbezogenen IC kırchlicher PraxIıs wıder
Fıne aktueller Kritikpunkt den vorgestellten praktisch-theologischen
Neuentwürifen Ist ıhre Kirchenorientierung: Sie alle,verbleiben Inner-
halb des kiırchenbezogenen Referenzrahmens“. /$ FS gehe ihnen Z6[1-
ral die WIE kirchliches Handeln angesichts der als Säkula-
risierung wahrgenommenen Herausforderungen der Moderne gestal-

Müller, Pastoraltheologıe. Eın andDuc| für Studium Uund Seelsorge, CGraz 1993,
5T
KOonferenzZ der bayerischen Pastoraltheologen (Hg.) Das Handeln der Kırche n der
Welt VOT)] eutfe en pastoraltheologischer rundrı München 994
andDUuc der praktischen Gemeindearbelit, ng | e0O Karrer, reiburg ıBr 990

ette spricht Von einem kirchenbezogenen nsa| vgl ette, Das Problem der
Methode In der Pastoraltheologıe, Methodologische Grundlagen In den Handbüchern
des deutschsprachigen Haums, In Pthl 1 991 Heft 2} 170
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LEHNER KIRCHE UND

iel werden soll, meınt {iwa Norbert leg Jedoch diıe zentrale
Herausforderung für rsien tatsächlıc In der Bedrohung der Kırche
UrcC dıe Säkularısierung? leg SIE NIC viel her In der atsache,
da SsSıch „ IM Gegensatz :zu eıner Minderheit, dıe davon profitiert, der
Modernistierungsprozeß für dıe enrner der Menschheaeit und ihre
Umwelt als zerstoöreriısch erweist“. 9 IC diıe orge die Zukunft
der Kirche, SONdern diıe orge die Z/ukunft des Menschen, der Ge-
sellschaft, der Schöpfung MUSSeEe Im Zentrum stehen Eın ara-
dıgmenwechsel ırd gefordert, VO  3 Säkularisierungs- zu vangel-
sıierungsparadıgma. Dieses 33  en entwirftft sıch und operiert Im Hori-
zont! des Reıiches Gottes, NIC Im OrNIzon der Kirche“ 80
ISt theologisc altbar, eIc (Sottes Uund Kırche In diıeser Welilse
als prinzIpIell austauschbare Größen einander gegenüberzustellen?
Beschränkt sıch NIC menschliches Handeln und Gestalten
letztlich doch auf dıe Kırche In all ihren Formen, während das eIC
(Ciottes Iımmer unverfügbaren Geschenkcharakter hat und uUuNserem
Handeln vorausliegt”? Sehr ohl aber kann [an das Evangelisie-
rungsparadıgma verstehen als den Nspruc dıe Praktische
T heologıe, jegliches kırchliche Handeln die Kriıtik der eıch-
(aottes-Botschaft stellen In diesem Sinn stellt {Iwa Rolf die
kırchlichen Grundvollzüge ausdrücklic In den 5  OrTzon der Gottes-
herrschaft“ 81
Der Wechsel zu Evangelisierungsparadigma würde In Ichtung des
noch ireiıen Feldes UNSeres typologischen Rasters zielen, alle auf Ine
gesellschaftsorientierte Praktische Theologıe. Selbstverständlich
IMU 3tie sSıch dıe Orientierung auf Gesellschaftsgestaltung der Wen-
de Zu 21 Jahrhundert anders artıkulieren als Im ausgehenden
Jahrhundert Auch dıe sOzlologische Basıs eıner solchen Theologie
hat sıch Ja grundiegen geandert Doch Dbısher lıegen noch kKeIne
deutschsprachigen | ehr- der Handbuücher VOT, diıe VO hıer gefor-
en Paradıgmenwechsel gepragt waren

Ebd 167
S.Knobloch, Was Ist Praktische Theologie?, Hreiburg/Schweiz 995 181

81 M.Zerfaß, DIie kırchlichen Grundvollzüge Im OrNzon der Gottesherrschaft, In OnTe-
Tenz der bayerischen Pastoraltheologen 994 38
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eier Schmid

DIe Gruppe als OCUS theologicus
Kairologische Aspekte vVon Seelsorge und zZzur
Konzeption der Pastoraltheologie als IsScherTheologie?

CCIesia SEMPET reformanda

1 Pastoraltheologie als praktische Theologie des Sorgens
H Was/ »pastoral«
»Pastoral« Sagı das Vatıkanısche KOonzıl ganz offiziell
amtlıchen Fußnote Begınn SEeINeTr Pastoralkonstitution S6]! dieser
Text über die Kırche | der Welt VOTN euile mMeNnnen WeIıl ET
»geSTUlzZ auf Prinziplen der re das Verhältnis der Kırche ZUT Welt
und den enschen VOI eute darzustellen beabsichtigt« (GS amıt-
I8 Fußnote er Ird | Herühnmten Antfang von »Gaudium
Spes« Hetont da[l3 dıe re VO enschen als solche Dastora IST
WENnN SIE | eyxıstentieller Solidarıtä gebilde UNGd V  n Ird al-
l »engster Verbundenhne!r der Kırche mıf Freude und Hoff-

MNUNG, I rauer und der enschen von euitie besonders der Ar-
mme und Bedrängten aller Art« enn das KOonNzıl bewußt DTO-
grammatisch »65 gibt nıchts wahrhaft Menschliches das NIC | den
Herzen der Junger Christi Se1eTl Wıderhalli an (GS 1) re und
eyxıstentielles Betroffensern gehoören demnach untrennbar
Das ırd pastora genannt
EINEe Vorgabe für die Theologıe Insgesamlt, INe Vorgabe für dıe Pa-
storak T heologıe l Hesonderen
ES Ist INe akiluelle Formulierung des inkarnatorischen MNZIPS als
Leitgesichtspunkt aller chrıstlicher Theologıe das entsprechend
dieser /eıt VOTN Franz Xaver Arnold 1965) aucn als Prinzip der asilO-
raltheologıe formulhert worden IST
reillc iınden Sıch auch andere Konzıls Und kirchenamtlıche exie
SIE SIN DE weıtem | der enrza lellacC ırd dort der
rıesier alleın als Seelsorger bezeıiıchnet So el eiwa auchn |

UÜberarbeiıtete Fassung des Vortrages ZzUuU Habilıtationskolloquium Aus Pastoral  [=710
ogle der Kar| Franzens-Universitat Graz 199 /
Vgl Goldbrunner 1974
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SCHMID DIE GRUPPF ALS ;
»Direktoriuum für Dienst und en der Priester« noch daß dem
resier »alleın aufgrun der VO Bıschof empfangenen Priesterweihe
Im eigentlichen und eindeutigen Sinn der Bearıff ‚Pastor: zukommen
kann Tatsächlic Dezıeht Sıch die Bezeichnung ‚Pastoral: auf dıe p —
Testas docend! Sanctficandı SOWIE autf dıe regendl.« Dem-
nach ware uch der Diakon, der von Amıts dıe felerliche auie
pendet, keıin Seelsorger, uch NIC der Katechist, der dies IM Auf-
rag SeIneSsS ISCNOITS {ul obwohl In der Liturgiekonstitution 7)Augustinus zıtıert ırd mıt den en »Wenn iImmer eıner tauft, auft
MSIUS selbst. «4
Aber SseIt den noch IC UrCc Priestermange!l gekennzeichneten
/Z/eıten des Konzıls hat Sıch eINIGES weiterentwickelt, jedenfalls
kann Man SCNIIC teststellen SOowohl In der kırchlichen Umgangs-
sprache als uchn n der Theologensprache und da dartf Man onl
Ine wechselseiltige Beeinflussung (In der offiziellen KIr-
chensprache Ist diese Sprachentwicklung weiıtgehend noch? NIC
erfolgt.) SO hat Im November 993 hat der Beırat der Konferenz der
deutschsprachigen mastoraltheologen In sSeIner Erklärung »Zur Zu-
Kunft der Seelsorge« ganz Im Sinne des zıuerien EXIS der astoral-
konstitutrion des Konzıls gefordert, Theologıe MUSSeE VO| Menschen
her betrieben werden »Angesagt«, el dort, »S@]| en Orts-
wechsel der 1heologıe hınenn In diıe alltaäglıchen Lebenskontexte der
Menschen
onNnannes I dem KONZII den Auftrag gegeben, aurf die Zel-
chen der Zeıt achten, Iso Kalrologisch arDenen FS hat diesen
Auftrag ernsigenommen und aNgENOMMEN und Sıch dementspre-
en insgesamt als Pastoralkonzil verstanden IC uletzt darın,
wWwıe das Konzıl re mıt en verbunden Wissen wollte, zeigte sıch
der Paradıgmenwechsel kırchlichen Selbstverständnisses, der Urc

aufgenommen, formuliert und vorangetrieben wurde, und den
gerade In der gegenwärtigen ase der pannung VOT kırchlicher und
theologischer Entwicklung Ird das uberdeutlic rsi noch eiınzuho-
len gılt
EinIge der Konsequenzen, dıe dies für das Selbstverständnis und die
Standortbestimmung der elatıv Jungen und wissenschaftstheoretisch
ZuUu Teıl noch UNauUS orenen Disziplın der Pastoraltheologie hat,
sollen nıer angesprochen werden

Kongregaton für den Klerus 994 Art
Augustinus, In oannıs Evangelium ITractatus VI. 5 4728
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SCHMID DIE GRUPPE ALS —;

Was/ »(Seel-)S0rge« 7
Fın radıtionelles Wort für jene Haltung, dıe das Konzıl mıt seIner Rede
VOIll der Verbundenhe!r der Kırche mıf der Menschenheit meınt, ISst dıe
»SOrge«. Semantisch edeutie » SOrge« »Kummer« und das meınt
übrigens gENaAUSO wıe das lateiınısche »  << (Stowasser 148) seIm
altersher zwelerle!l: ebenso » UNrune, NgsSt« (val Sorgen aDben,
Kummer aDen, Desorgt seln) wıe » BEeMÜühUNGg Abhilfe« (val sıch

SOTJEN), sSıch kümmern, esorgen, jemanden MSOV-
genN, VErSOTGEN), vorsorgen). Wer sıch SOTQgI, Ist Iso ebenso selbst
»DEeSOTdl, sorgenVvoll«, wıe »DESOTAgt, SOTOSaM), (Tür)sorglich,
sorgfältig« (vgl Etiymologieduden 6521
Das Wort Ist VOITl der »Seel-Sorge« ner bestens Dbekannt CcCNon autT-
grun der Wortbedeutung assen SICH Selbst—-Betroffensein UnNd Han-
deln aus Betroffenheit also NIC vonemander rennen der In eınem
(ebenfalls VvVon der Wortherkunft gedeckten Bild Anfang aller eran-
derung Ist diıe Sorg--fältigkeit, SIN die Sorgenfalten auf der
Im, auf der eigenen und auf der der andgaren.
S gehören Somıt NIC MNur eyxistentielles Betroffensern UNd re
modern ausgedrückt: das enschen-— und Gottesbild T heologıe und
Anthropologıe sondern auch Betroffenserhn und Veränderungshan-
deln, ISo Reiform, untrennbar

Was el »Pastoraltheologie«
Man könnte eingedenk der emanlı VOI » SOrgeE« er durchaus
auch Pastoraltheologıie »Seelsorge—- 1 heologie« ISt orge—
Theologıie: Theologıe, von Betroffenheit und Engagement
DIie Pastoraltheologıe kann zunächst ganz einfach als jene theolo-
gische Disziıplın beschrie werden, n der mMan die Diskussion
das Wort »Seele« SEl eiınmal eISEe gelassen; gent zwelfellos
den ganzen enschen SICH als Mensch UNG das Mensch-
SEeIN, m en und das en Ihr ONIV Ist das eigene Besordgt-
Senn und Jjenes der Mitmenschen, inr Ziel Ist dıe orge Verände-
TuNg Und ihre Methode Ist ıne wissenschaftlich-sorgsame, eIine
sorgfältige, eıne, dıe gleichwohl nıemals distanzıert und unDe(irolien
VOITl dem Senın kann, SIE besorgt Iıst
DITZ mastoraltheologıe »Kkümmert SICH«, SIE kummert sıch darum, WIE
Menschen Inr en gestalten, wIe SIE andeln DE el SIE
sSıch die PraxIıs. Sie Ist ıne praktische Wissenschaftt (NIC welıl
das Gegenteil »unpraktisch« Im Sinne VOT »unbrauchbar« ware, SOfl1-
dern weIıl SIE ıne MNOCKTLKOC“, die PraxIis betreffend, aut dıe PraxIıs
Dezogen, tätig, auf das Handeln gerichtet und ane hoffentlic
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Yganz n der griechischen Bedeutung des es unlıch, tauglıc Ist
SIe Ist eINe IMDOKTL CEX VT|S, ıne re VO aktıven Iun und Han-
deln« (Etymologieduden 925)
DIe Pastoraltheologie Ist Iso INne Draktische Theologie wıe Im
Untertitel des Handbuchs der Pastoraltheologie el »Praktische
Theologie der Kırche In ihrer egenwart« Uund das el SIE ISst E1I-

»handelnde Theologie«, Ine Theologıie, die AUuUSs dem Handeln
omm Uund auf das Handeln ziel Sie Ist jedenfalls In diesem Sinne
ıne Praxiswissenschaft, Ine »Handlungswissenschaft. «
Der Begriff »Handlungswissenschaften von chelsky 1963) der amı den
Unterschlei den historisch-hermeneutischen Wissenschaften ZzU'  3 USGVUC! bringen
wollte Sie stehen, chelsky (ebd 283) Zufolge, »„»dem Wesen ıhrer FErkenntnis nach, also
auch als ‚ Theorie«, unmıttelbaren Folgerungen für das Handeln« offen, Ja SINd geradezu
darauf bezogen Als erster grıff Krause diesen Begtriff für die Theologie auf und
rechtfertigte Jala n Ihrem Kontext (Vgl ette 1979,
Mlıt der Qualifikation als Handlungswissenschaft ı jedenfalls zum USCQCrUuC| gebracht,
daß der Pastoraltheologie en induktiver, Vvon der Erfahrung ausgehender nsa! ZUGTUN-
de legt, daß SIE empirische eiNoden heranzieht, interdisziplinär orlentiert Ist (mit ande-
ren Handlungs— DZW den Humanwissenschaften zusammenarbeitet und NIC MUr Praxıs
analysıert und interpretiert,
4eS Handeln vermitteln wil\' 5sondern Orlientierungshilfen für gegenwärtiges und ukünftiı-

Was e/ »praktische Theologie«?
Der Pastoraltheologie geht SOMmMIt zunächst eınmal die Praxıs
der Kirche, ınr Dastorales Handeln (wıe immer diese Praxıs der Kırche
IM einzelnen Dbestimmen Serın IMaQ und wıe iımmer [Nan das Theo-
rie—-Praxis-Problem senen und deuten mag.® S Ist uch später noch

überlegen, oD dıe Gegenstandsbeschreibung » PraxIıs der Kırche«
eulie ausreicht); SIE ISt er NIC MNur irgendeline praktische T heolo-
glel sSondern SIE Ist die »Praktische Theologie« IN Sie ISst
» [ heorie der PraxIis der Kirche«, WIEe Deispielsweise Ferdinand
Klostermann 1965, 121) auf den un gebrac hat der YENaAUET
und wieder mıt den en Klostermanns ebd., ıtel 107) formu-
lert mastoraltheologie Ist diıe Theologie des kırchlichen Lebens, »dIe
re VOoO JYaNnzen kırchlichen en hıer und euitie und in dıe Zu-
Kunft hıiıneln« (ebd 111)

Vgl ette 1979, 191 TIUSC| Ird gegenüber dem Verständnis als Handlungswis-
senscha Uuniter anderem eingewandt, daß dadurch en Inengen auf das Handeln
geschehe, dafß das Erfolgversprechende ZUr Norm werde. Im egensa' dazu SE| die
Praktische Theologie als Asthetik, als Wahrnehmungswissenschaft Konzipileren,
dıe das Praktisch-Werden ottes, also das Dereıts egebene und NIC! das ersti
Leistende, In den Jıc| nehmen habe (Vgl eb  Q 192)
Vgl - xeler.  ette 97/4: Lehmann 1974: Greinacher 9/4
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Als theologische Wiıssenschaflt reflektiert SIE dıe vorfiindbare Praxis,
Iso das kırchliche eDen, theoretisc anhand anzugebender Kriıterien

Man geht sıcher NIC fehl, nıer eınmal das Evangelium Jesu Christi
MeTllenN\N Uund entwiıckelt Ansätze und Perspektiven für Unftiges

Handeln, das auf diese Weilse iImmer mehr dem Handeln Gottes
den Menschen eNntsprechen Soll DIie YEWONNENE Praxıs
Ist wiederum Ausgangsposition neuerlicher kritischer Analyse usw./
DIe Praktische T heologıie ıhrer Aufgabe In mehrfacher INSIC
ISO n dialektischer und Welse nach

Sie reflektiert die Praxıs als Wissenschaft selbstverständlich heo-
retisch; also In eınem spannungsreichen Gegenüber zur PraxIis,
In kKritischer Distanz ıhr ES andelt SIıch ıne Theorie der
PraxXxIs, wWwıe schon Schleiermacher formuliert nat und ZWaTrT
NIC ihrer selbst willen der ZUT bloßen Erklärung dessen,
Was Ist, sSsondern als eıne, die wiederum ZUur Praxıs befähigen UNd
1eSselbe weıterentwickeln soll.$ Als Handlungswissenschaft Im
Deschriebenen Sinne wıll SIE ZUT Veränderung‚ ZUT Reform des
andelns beitragen.
Sie 1Ul das wissenschafHic. und amı uch In dieser INSIC KrI-
ISC egenüber den Je VO  aren Implizıten Oder/un explizıten
Handlungstheorien einzelner Menschen der Gruppen, eren Je
eigene Theorıe AaUuUs ihrer Praxıs erulerbar ist, egal, 010 sıch
den Deruhmten leinen Mannn VOIT der Straße der ıne Ischofs-
konferenz der den aps andelt er Chrıist, jede Ge
meınde, jede kırchliche Gruppierung hat Ja eINne »Alltags-—
Praktische—-1heologie« (Zulehner 991, 258) der eInNne De-facto—
Praktische—1 heologıe, die Sıch DiıSswellen erheblıch Von der
»Offiziellen LiNIeE«, VOoO Bewußtseırn dieser Person der Gruppile-
1uNg selbst unterscheide Aber die mastoraltheologıie kKann, WEeTN
SIE ihren Sitz Im en der enschen Soll, Ihre Arbeiıt
hne diese vorwissenschaftilichen eorıen iun, Sondern mu ß
diese als USGTUuC des Selbstverständnisses der enscnen VOT!
euitie selbst nehmen und das el zuallererst eiınmal, SIE
überhaupt herauszufinden), zugleic ber auch als Korrektiv Iür
diese Je Dersönlichen eorıen tungleren.

FiINe el Vorn Pastoraltheologen hat Jjese handlungstheoretische DZW Kybernetl-
sche Konzeptlion mıf Pfelilen und Kreisen anschaulich dargestellt (Z Zerfaß 97/4,
167 ulenner 989, Müller 993, /9)
ulenner 1991, 258) zufolge Ist die Praktische Theologıe die theologısche Iheorlie
christlich-kirchlicher PraxIis AUS der Geschichte herkommend, eutfe stattfindend, n
die Zukunft hinelnm weitergehend.
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SCHMID DIE GRUPPFE ALS

Praktische Theologıe hat Iıhren der Schnittstelle zwischen
Theorie und Praxıis und amı ihre Quellen beiden, | der Theorie
ebenso WIEe | der Empirie Denken und ahrung ordern eiınander
auftf ıHMM EFbenen wechselseitig heraus.
Miıt olchen Bestimmung IST uch daß Ihren

der Schnittstelle » ZWISCHenN Kırche und Gesellschaft« hat SIE
hat der Kırche die Gesellscha und der Gesellscha diıe Kırche
vermitteln WIEe OIS Müller 1974 24{f) formuliert hat

Formale/methodische Bestimmung des Gegenstands »Sehen
Urteilen, Handeln«

Sinnvollerweise 1eg solchen wissenschaftlichen Unterfangender vom belgischen Begründer der Christlichen Arbeiterjugend DbZw
KAU, Joseph Cardıjn, an mıt » Sehen, Urtellen, Handeln« De-
nannie methodische Dreischritt zugrunde
ESs  Z  geht darum und ZWar EeINes LFrachtens dieser Reihenfol-
ge‘

diıe vorfindbare Praxıs dıe Lebenswirklichkeit des Menschen?!!
wahrzunehmen,
SI6 MÜSC: analysıeren und
Handlungsorientierungen für INe künftige Praxıs entwerten
(vgl Müller 1993, 59)

der Man Dbenennt die dre!l Stufen, WIE ulenner LUL, mıit
Kairologie'®, der rage ach den sozliokulturellen Bedingungen DZW. den Zeichen
der Zeıit andere sprechen von el DZW pastoraler Wahrnehmungslehre (Fürst

986; 987/),
Kriterologie‘ * der UÜberprüfung, Inwlieweit der einzelne und die Kırche als Ganze
dem Evangelium gemä Oöder Ihm ı Widerspruc| leben: auch sich der lele
VErgeEWISSET!| die angestrebt werden

Vgl GO|  runner 19 /4 140
Jes ulehner WeIıl Kriteriologie sich selbst Kalrologisch efragen muß
Die Jele werden auch siıtuationsbedingt verstanden

171 Vgl a.a.0Ö0 NODIOC| 995
enre Vvorn den Situatonen denen das Handeln der Kırche iTal und die inrer-
SEITS UrcC| dieses Handeln mitgeformt werden (Zulehner 1989 15) DIE TaXıs der
Kırche IST Ort— und zeitgebunden Iindet Gesellscha: und Geschichte S{al der
»Sıituation« die als edeutsamer theologischer Ort christlicher TaxXıs Ausgangspunkt
der Praktischen Theologıie IST DIe Zeıit ST als Heilszeit (»Stunde«) und die Zeıitzeichen
SINd als Heilszeichen lesen ders 991 263f DIe rage autet Ist das Handeln
sıtuationsgerecht”
enre VvVorn den Zielen die der statfindenden TaxXIıs Innewohnen der vorausliegen
DZW von den Kriterien mıIıt denen die Jjele geprüft werden können (Zulehner 989

1991 261) Die rage autet Ist das Handeln zielsicher ST Jesus-gemäß?
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und Praxeolo e ISO als Nachdenken ber und Entwickeln Von adaäquaten Hand-
lungsformen'

SO well, gut und heutzutage uch ziemlıch konsensuell. In formaler
INSIC Jjedenfalls.

Inhaltiıche/materielle BestimMung des Gegenstands
Was ber el das nhaltlıc DIe Gegenstandbeschreibung und De-
ININON der mastoraltheologıe mu ß SIıch Ja dem Verständnis
dessen oriıentieren, Was Jjeweiıls als das Wesentliche kırchlichen
Handeln angesehen ırd Und da unterscheiden sıch die Geister DEe-
reits EeUM=NCcC
Im Prinzip amen n der katholischen Pastoraltheologie ZWEeI ekannie
Eintellungsschemata In eDraucC die DIS euitie el verwendet
werden

1:6.  Q DIie Eintellung nach den dreı Amtern
Die Dereıts ıtıerte radıtionelle Aufteilung des kiırchlichen andelns
analog den exegetisch NIC Oorrekt (vgl Lehner 994 41) auf
das eue Testament zurückgeführten dreı Amtern Christi als Prophe-
TFeNntum (MUNUS 'ocend!), Priestertum (MUNUS santıfıcandı) und IG-
Ium (MUNUS unterscheide zwischen dem Lehramt, dem
Prieund dem
Dieses Gliederungsprinz! findet sıch seIlt Begınn der wissenschaftlichen Pastoraltheolo-
gle als »Pastoralwissenschaft« mıt der Studienreform 1 ZO/OR oder 1778 beim Benediktiner
FHranz Stefan Rautenstrauch DIS nach dem KOonNnzI und DIS auf den eutigen
Tag So War NIC MUT die Grundlage der Pastoraltheologie VOon Michael Pflegler
und des Verständnisses Vvon Apostolat, das sıch De!| Klostermann 1962, 330) und Im

Vatıkanum (L 31) iindet, sondern Ist auch die Basıs des Kırchlichen echts-
UuUC
Pfhegier bezieht sıch auf den Sendungsbefehl Im Matthäusevangelium 191) »Geht
hın und MaAaC| alle Völker Jüngern, tauft SIE auf den Namen des Vaters und des Soh-
165 und des eiligen Gelstes und sIe, alles halten, Was ich Fuch aufgetragen ha-
DE «
Im Canon Iurıs Ganonicı von 1983 nımmMm Schema Ine zentrale tellung eIn, Ja eES Dıl
det die Grundstruktur SeINES Kernstücks Buch VO!| Volk OMes handelt ausführ-
ıch VOorn der hierarchischen Verfassung der Kirche, RBuch VOrNN Verkündigungsagienst und

enre Vor)} der Weilterentwicklung der PraXIis, die DE der Analyse vorgefunden Ird
(praktisch-theologische Handlungstheorie), also die kritische Auseinandersetzung mıt
der vorgefundenen PraxIıs. DIie rage autet Wiıe Ist reformieren, SO das
Handeln zielsicherer und situationsgerechter WI| (Zulehner 989 15)
Vgl Baumgartner a,
Vgl Lehner 1994, 45; Paarhammer 991
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SCHMID DIE GRUPPF ALS —
Buch | VO! Helligungsdienst. In der Apostolischen Konstitution ZUT Promulgation des
&: (8: 983 XAI) SCcNreIı! der aps VOM dreifachen Amt ausdrücklich, daß den
Flementen gehöre, die »das wahre und eigentliche Bıld der Kırche« ausmachen, und daß

ıhm alle Glieder des Volkes es teılhaben (wobe' gleich danach die Kırche AaUuUS-
drücklich als Communio bezeichnet WIr'

Hıer ırd Iso unterschieden zwischen
dem Lehramlt, dem dıe re (» Unterweisungspflicht«) obliegt
und die Spezlialdisziplinen Homiletik, Katechaetik Uund HEeNgIiONS-
DÄädagogik entsprechen »pastoralis dıiıdactica« Dezogen auf das
magıisterium der Kirche! X
dem Priester- Mittler-Jjamt, das mıit der Verwaltung der Sa-
Tamente (»Verwaltungs- und Ausspendungspflicht« beauftragt
Ist, Was In der Liturgiewissenschaft reflektiert und gelehrt ırd
(»pastoralıs sacramentarıa« Dezogen auf das miniısterium der KIr-
che!8),
und dem men- Vorsteher-)Jamt, das fiur den emeıIınde-
auTtfbau DZW ıhre Leitung (»ErDauunNgspflicht«) verantwortlic ISst
Dieser Teıl wurde als eigentliche Pastoraltheologie angesehen
(Rautenstrauch) der nach der Ausgliederung der anderen als
Hest—-Pastoraltheologie bezeichnet!%) und In der Hodegetik
(»Wegwelsung«) der Pomenik (»Seelsorge-Anweisung«), melıst
noch UrCc dıe Missiologie®) erganzt, gelehrt (»pastoralıs nOode-
getica« Dezogen auf das regimen der Kirche®)).

Diese (Rest-)Seelsorgelehre ırd tradıtionelql welter n die re Vol
der »Indıvidualseelsorge« und jene VOTI der »Gemeinschaftsseelsor-
ge« unterteiılt (vgl Klostermann 1965, 112)
1.6 DIie Eintellung nach dreIi vier Grundfunktione:
Mıt der Erarbeitung der Dokumente des /welten Vatiıkanıschen KON-
zıls hat sSıch INne 1ICUE Aufteillung ergeben, dıe In der olge noch

Spiazzı 195/, 444 Bel Splazzı findet sıch DereIıts der Begriff »regimen communıIta-
US«, TEeIllc| MUTr In der Hodegetik als Dars speclalıs, und NIC| In der Dars fundamenta-
IS seIner pastoraltheologischen Konzeption, WIE Klostermann 1.965, 110) Demerkt.
Splazzl, eb;  Q
chuster 964:; Klostermann 1965, Ta Gärtner 984
Die bıswellen uch In die E Kklesiologie eingebaut wird.

21 Splazzl, ebı  Q FÜr diesen Telıl der Pastoraltheologie Iiinden sıch uch die ÄAUS-
drücke „Pädeutik« Unterrichtslehre), kırchliche Pädagogik/Andragogik« (Erzie-
hungslehre), »KybernetiKk« (Steuerungslehre), »Prostatik« (Lehre vonm Vorstehen)
oder diıe Bezeichnung „»Wissenschaft der spezliellen Seelenführung« (Krieg
»Seelsorgelehre«, »Seelsorgewissenschaft« Oder auch»Seelenführungslehre«,
»Pastoraltheologie Im engeren Sinn« (vgl Klostermann 1965, 110f, 124
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NIC aut dem Konzıl selbst (vgl Gries| 1974, 144) einer Neukon-
zeption ucNn der Pastoraltheologie geführt hat Nun werden rund
funktionen der Kırche benannt, und ZWar

Verkündigung (Martyria, Dienst Wort, Evangelisation, Zeug-NIS)
iturgie (Leiturgia, Vollzug der Sakramente, Felier des Gottes-
lenstes, Desonders der Eucharistie) und
Diakonie (Diakonia, Dienst helfender ı1eDEe, Bruderdienst, g —Schwisterliches Handeln); In etzter Zeit Immer äufiger noch
UrCc die
Komonie (Kolnonia, Gemeinschaft, Communio) als vierte ergänzt

Man kann auch das ganz einfach ausdrücken FS geht darum. NÖ-
rel1] und weiterzusagen oder allgemeiner: Kommunizieren), feil-
ern und helfen (oder allgemeiner und zutreffender handeln)“®und ZWarT gemeinschaftlich, kKoinoniIsch, n der und als Gemeinschaft
egonnen hat mit der Konzeption von arl Hahner Im »Handbuc| der Pastoraltheolo-
gIE « In dessen ersiem Band el die Pastoraltheol Ie sehr umflassen als
re VÖOl|  3 »Selbstvollzug der Kırche« Konzipiert Rahner 1964a) vielleicht kKann Man
EIW. weniger mißverständlich“* dazu »Lebensvollzug der Kirche«°S age! DIEe Pasto-
raltheologie sel, faßt Rahner 1972, 394) Jene »theologische Wissenschaft,die AUS einer theologischen Heflexion und Deutung der Je jetzt gegebenen Situation der
Kırche heraus auf den e Jjetzt älliıgen Selbstvollzug der Kırche (als gegebenen und eIn-
sollenden) reflektiert« 6  6 Rahner 216) zähl IM andDUucC| sechs »Grundfunktio-
< auf »Verkündigung des ortes, Kult, Sakramentenspendung, Kirchliches Rechtsle-
ben, christliches eDen In seIner ganzen Breite und arıtas«
In seiınem pneumatologisc Konzipilerten Grundsatzwerk »Prinzip Gemeinde«, mıt dem RT
eiıdenschaftlich alur plädiert, In der emenmnde das Prinzip allen kırchlichen NS
sehen, nenn Ferdinand Klostermann 1965, neben dem »Urelement« des
»Gelstes des Herrn« als die emenmnde bildenden emente »Wort, Kult und Bruderliebe«
Das Konzept verbreıtete siıch rasch und Iiindet SsIıch saImft dem Faszıkel „DIe Gememde«
(Fischer/Greinacher/Klostermann des »Pastorale«, Im Auftrag der eutischen Bi-
schofskonferenz 1970 Von der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen her-
ausgegeben, praktisch überall In der pastoraltheologischen Literatur
Besonders olf (1992) wWill dıe Grundfunktionen die GCommunio als orgedie geschwisterliche Gemeinnschaft und Einhelilt erganzt UnG SOomıt die Bedeutung der KOl-
nonla als selbständige UnkKtlon Im ekklesialen Vollzug gewürdigt WISsen.

Brandner/Zulehner 1981 Empfangen en austellen.
Vgl ZUT Geschichte des HPITh Gries|! 1974
CNusier 9/4 150 Vgl die KrIitik, die Kırche Könnte eın übergebührliches Interesse

SsIch selbst en (Bıiemer/Siller 1971, 136)
Klostermann 1965, Zottil 994. 198

SO Ist das Materlalobjekt der Pastoraltheologie das umfassende eben der Kırche
»Man Könnte die Pastoraltheologie auch als INe eyxistentielle Ekklesiologie« bezeich:
[167] (Gastgeber 1972, 396) Ihr Formalobjekt ISst die Bedingtheit des Oollzugs der KIr-
che UrC| die Je vorlıegende Gegenwartssituation (ebd 397)
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Diese Drei- DZW Vierteilung wurde VOT zahlreichen Pastoraltheologenübernommen.® Und SC kann [an zwischen den kKerygmatischen
(Homliletik, Katechetik und Religionspädagogik, [Missiologie]), den
turgischen (Liturgıik) und den carıtaswıssenschaftlichen (Caritaswis-
Scharft) Spezialdisziplinen unterscheiden
In seınem Aufsatz »Systematisierungsversuche n der Pastoraltheo-
IOgIE« welst arkus Lehner (1994, 41) darauf nın, daß dıe beiden SY-
stematisierungsversuche völlig unverbunden nebeneinander stehen
und eın klassıscher Paradiıgmenwechsel vorliege, eın Bruch, der noch
kaum untersucht worden SI (eDd 42) Jedenfalls laufen diıe beiden
Zze|  € nebenemander her er vielleicht SIN SIEe unverbunden
enn doch NIC wıe @s den NAnscnhnheın hat Doch AZU später.)

2 radıgmenwandel Verständnis VonN Seelsorge
Wie kam es ZU der Sichtweise
FS ist unschwer ZU erkennen, daß ZWEe| verschiedene Verständniswei-
sen von Seelsorge hınter den Dbeiden Gliederungsprinzipien stehen

217 Seelsorge als uns der Pastoren
Wırd der Sendungsbefehl des Matthäusevangeliums als dıe Prie-
sier als die eigentlichen Seelsorger gerichtet ausgelegt, Ist GS eIn
Auftrag spezielle Personen, die als Fachleute Seelsorge Detre!l-
ben en Nach einem SoOlchen Verständnis Von asiora AUS-
schließlic als ätigkeit spezieller Amtsträger ıchtet Sıch dıe asilO-
ral 1 heologıie die Pastoren, denen dıe lJängste Zeit Den Im
wesentlichen die riesier verstanden wurden. asiora Daut aut dem
Weihesakramen auf DIie eigentlichen Seelsorger SInd die gewelhten
Amtsträger. Aber die Aufteilung ist uch noch Drauchbar, wenn Man
bestimmte Lalen ZUur DSeelsorge hinzunımmt und ıhnen ann eın Miıt-
wirken Priesteramt, Lehramt und ıtenam zuspricht.“*
Der Iten Trilogie lıegt INn ndıvidualıstiısches Konzept zugrunde. Seel

ISst hıer die uns der asioren FS Wurzelt le  IC n eınem
ausschnließlich und einseltig christologischen ell Pastoraltheologie
Ist wWIEe INe Beruftfslehre für die Seelsorger, hıstorisch uch
entstanden aus der Unzufriedenheit mıt ungenügender tachlicher

Zur Übersicht vgl Schmid 636
Vgl Zauner 1989, 14°

Hollinsteiner 1912; Congar 1956; Klostermann 196 (vgl | ehner 994, 42)
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Qualifikation derselben und rein pragmatiıscher PastoralpraxIis. S
geht, wenn Man Will, Seelsorgetechnik, Ja, boshaft IOr-
mulhert, »Hierarchologie« (Schuster 1974, 152) DIe Gefahr eıner
solchen Konzeption Ist, da Pastoraltheologıe wIıe Kırche »Klerokra-
ISC und expertokratisch« werden, wıe ISsıdor Baumgartner a!
54) polintıe Demerkt, weiıl SIE das fundamentale Miıteinander NIC In
den lıc ekommen Jedenfalls ISst dıe mastoraltheologıe, verstian-
den, eigentlich effizienzorientiert und er immer auf der UuC
nach möglıchst »DBOombensıIcCcheren« Pastoraltechniken). Man kann

uch moderner und weniger vorwurtsvoll formulieren: Pastoraltheo-
logıe Iıst Im wesentlichen dıe zur Aus— und Fortbildung SOWIE
Supervision®9, besonders Im Sinne von Eifizienz-— der Erfolgskontrol-
le
Die Tätigkeit selbst, die Seelsorge, ISst Belehrung, Verwaltung und Be-
reUUuUNg, Destentalls eratung.

Seelsorge als uns der (ememde
Hingegen Ist dem bahnbrechende Konzept desu NVAaldOo-
zenten Nnion raf 1841 zufolge ezIidie Schleiermachers

OSIIOoN der Praktischen 1 heologıe als Kirchenregimen Tormu-
lıert diıe Zze) Kırche Gegenstand der Theologıe. Theologie IıSst DEe!
raf 1841, 61 üller 1974, 29) das »WIiSsSenschaftliıche eIDSTIDEe-
Wwußtsem« der Kırche Mıt dem von ıhm gewählten USGrUuC|
»Praktische Theologie« ZeIg eT, da S ıhm ufolge NIC den
einzelnen Pastor, sondern dıe 9 »SICH selbst n diıe Zukunft
erbauende« Kırche geht Diese Zukunft der Kırche ISt Jetz der Ge
genstan der Praktischen Theologıie. DIe Kirche, als Sal  um
mundı verstanden, als Heilszeichen für diıe Welt, SIie In der
erem be!l Rahner und Klostermann Im andcdDuC wiederaufgenom-

Tradıtion Im Mittelpunkt eıner Pastoral  eologıe, diıe als Iheo-
ogle des Lebens der Kırche, als kritische Hermeneuti christlichen
Handelns, gesehen ırd
Das eUuUeEe Konzept taucht NIC zufällig n Zusammenhang mıt dem
»Prinzip Gemernde« auf ES Ist en SOzlales, ekklesiologisches KON-
zept und Ist pneumatologisc undıert asliora Daut auf der aute
auf DIie Lalıen sınd er Uurc dıe auie uch Seelsorger und Seel-
sorgerinnen; NIC rst UrCc dıe Hinzuziehung den und die WIF-
KUNGg mıt den Gewelilhten Konsequenterweilse entstian In dieser
ITradıtion diıe Sozlalpastoral der Politische 1a dıe nde-
re  Z aus den Gemeindeerfahrunge der Drıtten Welt erruüuhrt Nur In

Vgl Zottl 994 198
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eınem solchen Konzept konnte 1aKOoNı1a wieder als Seelsorge Im @1-
gentlichen Sinn gesehen werden und die CGarıtaswissenschaft eınen
entsprechenden alz bekommen. Hastoraltheologie Ist hıer Im
Lichte der e  IC n eıner SOzlalen rinıtätstheologie wurzelnden
Communio-Ekklesiologie dıe theologische Wissenschaft VO Ge-
meınschaftsdiens der Kırche ebDen der Menschen; SIE Ist
»SOZIEeLäTr« (gemeınschaftlich und n diesem Sinne »politisch«.9 Die
Gefahr dieses onzepts lhegt darın, daß Kirche wıe Theologie das
fundamentale Einander-Gegenüber-Sein NIC nehmen der MI-
vellıeren (und damıt NIC dialogisch aufeınander Dezogen denken und
andeln, „sondern gleichmacherisch, vereinnahmend, respektlos,
formaldemokratisch USW.) Sozialtechnologie und Aktivismus können
diıe olge senmn
DIie ätigkelt selbst, dıe Seelsorge, Ist hıer, ırd wirklıch kKonsequent
gedacht, als wechselseitige Begegnung verstanden, als uns (und
nıemals als Technıik), einander Dbeım Christsein egleiten, för-
ern und AaZUu hnerauszulfordern

Seelsorge als perichoretische Praxıs
S andelt sıch, inhaltlıch Desehen, De! diesem zweıten Modell
mehr als ıne einschnelidende Verschiebung der Prioritäten, mehr
als INe andere Akzentsetzung (»Weg VOlTN den Priestern hın den
Lalen« » Weg VvVon der Hierarchie, alle ZUT Demokratie« » W@g VOTN der
OXIe, hın ZUur Orthopraxie« USW.) S andelt SICH eın uallı-
AalıVv Modell, das Evangelisierung NIC mıt aktuellen
Schlagworten enennen, »|IINe@Aar« versie (die unverfälschte We!l-
ergabe des Urc Jesus MNSIUS von Ott In dıe Welt gekommenen
Lehrgutes Urc das verwaltende und interpretierende Lehramt der
Kirche über die enen hınweg, von gesiern nach eute, VOoT VvVorn nach
hınten, VOT) ben nach unten), Sondern »vernelzt« (die realilıve UuUa-
|ISIEruNG der In Jesus NMSIUS Mensch gewordenen Beziehung Gottes

den Menschen Im eiligen eIs Urc lle Glieder eIiıner als Volk
CGottes verstandenen Kırche, schöpferisch, wechselseitig, aufgaben-
teilig, diakonisch). DIe Theologıe hat alur SCHNON Jange eınen eigenen
Bearılff: S andelt SICH INe »Dperichoretische« PraxIis, ıne Le-
bensform, die SICH In nalogıe zZu en des selbst beziehungsori-
entiertien, beziehungstiftenden und beziehungsbegründenden Gottes
versie

CR Vgl Z/otlil, ebd.; Mette/Blasberg—-Kunke 1986
Zur Seelsorge als Uns' vgl Schmid ‚a Ihemenheft J1akonia

Müller 1983, 3458
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Be-geg(e)n-ung Ist deswegen en konstitutives Merkmal einer VeTl-
standenen Seelsorge, weıl darın das prinzIplelle Gegenüber des nde-
ren als eInes wahrhaft Anderen zZu Ausdruck ommt, das sSowohl
seIner Objektivierung (als Betreuender., Beratender eiC.) LITS seImer
Vereinnahmung (»WIF lle SindP.F. SCHMID  DIE GRUPPE ALS LOCUS THEOLOGICUS  Be-geg(e)n-ung ist deswegen ein konstitutives Merkmal einer so ver-  standenen Seelsorge, weil darin das prinzipielle Gegenüber des ande-  ren als eines wahrhaft Anderen zum Ausdruck kommt, das sowohl  seiner Objektivierung (als zu Betreuender, Beratender etc.) wie seiner  Vereinnahmung (»wir alle sind ...«, z. B.: »... gleich«) widersteht und  eine fundamental personale Perspektive im Sinne des in der christli-  chen Tradition herausgebildeten Personbegriffes hat, zu dem in dia-  lektischer Spannung Selbständigkeit als individuelle Dimension eben-  Sso konstitutiv gehört wie Beziehungsangewiesenheit als relationale  (Schmid 1991a; 1994a). Seelsorge ist daher dialogisch, sie ist perso-  nale Begegnung (ders. 19893).  Demnach ist Seelsorge mit dem Christsein zutiefst verbunden. Sie ist  ein von Christus her in der Gemeinschaft und aus und in ihrem Auf-  trag geleisteter Dienst am einzelnen und der Gemeinschaft (ein  »sozietärer Dienst«; Zottl 1994, 199) und somit »mehr« als das per-  sönliche Glaubenszeugnis des Christen aufgrund der Taufe (vgl.  ebd.). Sie ist Teilhabe an der Evangelisierung, sie ist Diakonia, sie ist  Feier des Erlöstseins — alles in einem umfassenden Sinn. Oder auf  den Punkt gebracht: See/sorge ist der Dienst der Christen aneinander  und an der »Welt«, die Praxis der Förderung im Leben aus dem  Glauben.  Alle Versuche — und sie finden sich sonder Zahl, beginnend in den  Konzilstexten selbst —, die beiden Modelle einfach additiv zu kombi-  nieren, müssen daher scheitern: Man kann nicht einseitig und wech-  selseitig zugleich sein. Das heißt nicht, daß die beiden Modelle nicht  beide ihre Berechtigung hätten und in bleibender Spannung zueinan-  der beide hilfreich sein können — sind sie doch Modelle und nicht  Wirklichkeiten.  3  Eine Theologie aus dem Handeln  Sal  Das Spezifikum der Praktischen Theo/o_cjie  Als Seelsorge- Theologie geht die Pastoraltheologie von dieser Praxis  des Handelns aus. Als Praktische Theologie versteht sie daher das  Handeln selbst, das Leben also, als wesentliche Dimension der Theo-  riefindung. Das Wahrnehmen und Verstehen der Situation wird aus-  drücklich als theologisch qualifiziert.® Das Handeln erfährt hier eine  explizite Thematisierung, in der das Spezifikum der Praktischen  Theologie in Abhebung zu den systematischen, exegetischen und hi-  33 Rahner 1972; vgl. Haslinger 1997, 334.  279P.F. SCHMID  DIE GRUPPE ALS LOCUS THEOLOGICUS  Be-geg(e)n-ung ist deswegen ein konstitutives Merkmal einer so ver-  standenen Seelsorge, weil darin das prinzipielle Gegenüber des ande-  ren als eines wahrhaft Anderen zum Ausdruck kommt, das sowohl  seiner Objektivierung (als zu Betreuender, Beratender etc.) wie seiner  Vereinnahmung (»wir alle sind ...«, z. B.: »... gleich«) widersteht und  eine fundamental personale Perspektive im Sinne des in der christli-  chen Tradition herausgebildeten Personbegriffes hat, zu dem in dia-  lektischer Spannung Selbständigkeit als individuelle Dimension eben-  Sso konstitutiv gehört wie Beziehungsangewiesenheit als relationale  (Schmid 1991a; 1994a). Seelsorge ist daher dialogisch, sie ist perso-  nale Begegnung (ders. 19893).  Demnach ist Seelsorge mit dem Christsein zutiefst verbunden. Sie ist  ein von Christus her in der Gemeinschaft und aus und in ihrem Auf-  trag geleisteter Dienst am einzelnen und der Gemeinschaft (ein  »sozietärer Dienst«; Zottl 1994, 199) und somit »mehr« als das per-  sönliche Glaubenszeugnis des Christen aufgrund der Taufe (vgl.  ebd.). Sie ist Teilhabe an der Evangelisierung, sie ist Diakonia, sie ist  Feier des Erlöstseins — alles in einem umfassenden Sinn. Oder auf  den Punkt gebracht: See/sorge ist der Dienst der Christen aneinander  und an der »Welt«, die Praxis der Förderung im Leben aus dem  Glauben.  Alle Versuche — und sie finden sich sonder Zahl, beginnend in den  Konzilstexten selbst —, die beiden Modelle einfach additiv zu kombi-  nieren, müssen daher scheitern: Man kann nicht einseitig und wech-  selseitig zugleich sein. Das heißt nicht, daß die beiden Modelle nicht  beide ihre Berechtigung hätten und in bleibender Spannung zueinan-  der beide hilfreich sein können — sind sie doch Modelle und nicht  Wirklichkeiten.  3  Eine Theologie aus dem Handeln  Sal  Das Spezifikum der Praktischen Theo/o_cjie  Als Seelsorge- Theologie geht die Pastoraltheologie von dieser Praxis  des Handelns aus. Als Praktische Theologie versteht sie daher das  Handeln selbst, das Leben also, als wesentliche Dimension der Theo-  riefindung. Das Wahrnehmen und Verstehen der Situation wird aus-  drücklich als theologisch qualifiziert.® Das Handeln erfährt hier eine  explizite Thematisierung, in der das Spezifikum der Praktischen  Theologie in Abhebung zu den systematischen, exegetischen und hi-  33 Rahner 1972; vgl. Haslinger 1997, 334.  279gleich«) widersteht und
INne undamental personale Perspektive Im Sinne des n der cnristli-
chen Tradition herausgebildeten Personbegriffes nat, dem In dia-
lektischer pannung Selbständigkeit als ndividuelle Dimension ben-

konstitutiv gehö wıe Beziehungsangewiesenheit als relationale
Schmid a! a) Deelsorge Ist aner dialogisch, SIE Ist SO-ale BegegNung ers 198993).
Demnach Ist Seelsorge mıt dem Christsein zuueis verbunden Sie Ist
en Von NSIUS ner n der Gemeinscha und aus und n ıhrem Aut-
trag geleisteter Dienst einzelnen und der Gemeinscha: (ein
»SOzletärer Dienst«; ott! 1994, 199) und SOMIT » mehr« als das DET-
SOnlıche Glaubenszeugnis des rısien aufgrun der auife (vgl
ebd Sie ist eInNnabe der Evangelisierung, SIE Ist 1aKONIaA, SIE Ist
Feier des Erlöstserıns alles n einem umftfassenden Sinn der auf
den un gebracht: Seelsorge ISt der Dienst der rmstien anemander
und der » We/t « die Praxıs der Förderung IM eDen aus dem
Glauben
Alle Versuche und SIE finden sıch SONder Zahnl, eginnen In den
Konzilstexten selbst die Deliden Modelle einfach addlıtiv ombi-
nıeren, mussen er sScheirtern Man kann NIC einseltig und wech-
selseltig zugleic Sen Das el NIC daß dıe Dbeiden Modelle NIC
el ıhre Berechtigung hätten und n Dleibender pannung zueıman-
der el hılfreich sSeIn können SIN SIE doch Modelle und NIC
Wiırklichkeiten

3 Eeine Theologie S dem Handeln
Jl Das Spezifikum der Praktischen Theo/o_cjie
Als Seelsorge- / heologie gent dıe Pastoraltheologie VoN dieser PraxIis
des andelns AUS Als Praktische Theologie versie SIE er das
Handeln selbst, das en also, als wesentliche Dimension der TIheo-
riefindung. Das Wahrnehmen und Verstehen der Situation ıra AUS-
drücklich als theologisc qualifiziert. ° Das Handeln er INe
explizite Thematisierung, n der das Spezifikum der Praktischen
F heologıe In ebung den systematischen, exegetischen und MI-

Rahner 1972: vgl aslınger 1997,
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storischen theologischen Disziplinen gesehen werden kann ©&4 Praxıs
wiırdL als KONSEQUENZ Vor Theorie verstanden; S/e wırd vielmehr
se/bst als der Erkenntnis (Baumgartner a’ 35) ImM Kontext der
Wahrheitssuche gesehen IM Sinne des Diblischen »Wer die
Wahrheit {ul, der omm ans IC und von seınen aien Ird Olfen-
Dar, daß SIE In Gott SINd.« (Joh 3,21) anrner meınt In der RiI-
Del Ja NIC eınen Sachverhalt, sSondern Ine Lebensform Deshalb
kann aneinandergereiht stehen »Ich Dın der Weg, die anrner und
das eben.« (Joh 14,6)
der anders Die und für Sıch prinzIplelle »Kalrologizität«jeglicher Theologie n der Praktischen Theologie INe expiizıteReflexion amı) iSst der SPEZISCHE Beitrag der Praktischen eologie
ZUm Gesamt der Theologie benannt Sie nımmt diıe Praxıis als /OCUS
theOlogicus.
Hıer ergibt Sıch INne Parallele beispielsweise ZUT psychotherapeutischen Tätigkeit DZW
ZUT Psychotherapietheorie: Psychotherapie, die sıch gleichfalls Im Gesamt der Psycholo-gle als Handlungswissenschaft definiert, Ist Jjedenfalls WIEe SIE der Personzentrierte An-
Sal  < verste gleichfalls NIC| Seelen- Oder Menschenbehandlung Oder -beratung, SOoN-
dern Begegnung Von Person Person, ’ace face, Von AÄngesicht Angesicht, und
als sSolche neıilsam. Wie also In der Psychotherapie Heilung ImM Handeln geschieht (undPsychotherapie NIC| MUur die Voraussetzung für Selbstheilung ist) Ist das Heilshandeln
ottes direkt hellendes TIun er Kann JakKonıe nıe die olge oder die Voraussetzungfür Verkündigung semn, sondern SIE Ist selbst pDastorales Glaubenszeugnis.*® Denn
menschliches Handeln ist, entwicklungspsychologisch, philosophisch wWwIıe theologisch YC-sehen, Immer Re-Aktion Der nNSC! als Person Ist Antwort auf erfolgtes »Wort«.
Theologisch ı der »ErSte« der handelt, Gott Menschliches Handeln Ist eın ommunika-
tionsprozeß, ebenspraxis dementsprechend »Dezeugendes Tun« und War SOowohnl des
andelns es als auch des eigenen ott! 1994, 201) Man kKann dies auch In der
Sprache des eaters, In dem Immer »Handlung« geht; das griechische rama
verstand siıch als »Kommunikatio| UrC| Aktion«37 mit diesem anderen griechischenWort für »Handlung« als »Heilsdramatik«, als »dramatische Schicksalsgemeinschaft«es und des nschen beschreiben © Aus dem Antwortcharakter menschlichen Da-
SeINSsS resultiert des nschen Ver-Antwortung, die nach L evinas 1972) INe aDbsolute
Verpflichtung ZUT praktischen Verantwortlichkeit ist 59

Und spatestens hier ırd eUuNCc daß die Grenze eıner praktischen
eologie NIC eınfa. Kirchengrenzen festgemac werden
kann ESs kann NIC NUTr diıe explizıt kırchliche PraxIis als CNrnSÜCHeEe
Praxıis, als Antwort aut das Wort Gottes, gelten. aner mu ß auch jene

Vgl Lehmann 1974,
Vgl Zottl 1994, 200
Zotil 1994 201 vgl Arens 992
Vgl Schmid A,
Vgl Niewladomski/Palaver 1992:; Z/ott! 1994, 201
Vgl /ottl 1994. 202
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» rellgiO0Se« PraxIıs bedacht werden, dıe NIC In der Kırche beheıimmnatet
Ist, und rellgıös motiviertes Handeln in der ganzen Gesellscha mu ß
demzufolge Reflexionsgegenstand sSern ob unbedingt der Praktı-
Schen Theologıe der beispielsweise eıner theologıschen ırd
kontrovers gesehen. Gert tto hat jedenfalls ZUr UÜberwin-
dung der kiırchliche Binnenperspektive Praktische Theologıe Qarız
eıt als »Kritische Theorıe rellgıös vermittelter PraxIis In der Gesell-
scha ‚< d (ebd bezeichnet.?90 hne das In diesem Rahmen welter
diskutie Wichtig aran Ist jedenfalls, daß S Ine praktisch—
theologiısc bedenkende Praxıs gibt diıe SIch selbst NIC als christ-
ıche, geschweige enn als kırchliche, begreift und dennoch In der
Tradıtion des Evangeliums sie weshalb ıhr tbedenken jedenfallis
ZzZu Gegenstand eıner praktischen eologıe dazugehört.

Die Praxıs als OCUS theologicus
DIie Praktische eolog! nımmt dıe PraxIıs als » JOCUS theologicuS« als

der Wahrheitserkenntni Nach dem klassıschen, auf eIichıor
Gano 1563 zurückgehenden Verständnıis sind L OCI eologıicı »die
verschiedenen Möglıchkeiten, diıe Glaubenswahrheiten auifzulnden
und als solche werten« Lang 1961, 11) Die LOGCI theologıcı aben
Iso INe metiNodısche Unktiıon en den »JIOCI eOlogıcı Dropril«,
wıe Schrift, apostolischer Überlieferung und ljebendiger Verkündigung
UrCc gläubigen KONSeEeNS, Lehramt der Theologenäußerungen, WEeT-
den als »JI0CI theologic! alleni« atıo, Philosophie und Geschichte g —
nann
Und da das nhıer vorgelegte Verständnis In alrologı-
scher Perspektive ıst dıe jewellige aktuelle geschichtliche PraxIis, dıe
zeitgeschichtliche Verwirklichung des Lebens Aaus dem Glauben, in
diesem SIrıkien Sınnn eın OCUS theologicus, der Reflexion des
aubens, L ernort für Theologıe. In ıhr OTlenDa| SICH der SETISUS ıde
lıum, indem ET Im Handeln SIC Iırd SO ırd der CON-SEeNSUS der
vielen einzelnen theologisch Cano 1563, 3!l 4,4) bedeutsam enn
das esulla des Glaubenssinns der Je aktuelle nhalt des lau-
bensbewu ßtseırin ISst kein MÜUSC erarbeıtetes Oder systematisc
dargestelltes or sondern lebendiges Glaubenszeugnis.“'
reiilic ISst NIC SCHNON jede PraxIis einfach Orthopraxie und IDSO
anrner FS der kritischen Reflexion dieser PraxIis. Und

Vgl Greinacher 1988 Praktische Theologıe als ritısche Iheorie kirchlicher raxXıs n
der Gesellschaft; Hey! 1994 Praktische Theologıe als kritische Theorie kirchlich
vermittelter christlicher raxıs In der Gesellschaft

41 Vgl Seckler 1960
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diıes Ist die Aufgabe der Praktischen eologie; hıer ist dıe Kalrologie
als theologische Gegenwartslehre“? erforderlich, als »theologische
Zeit- und Situationsanalyse« (Klostermann 1965, 11) Sie analysiert
und reflektiert dıe LreignISsSe und Prozesse der Jjewelligen egenwa

dem Aspekt, daß und Inwieweit SIE als Kenn-Zeichen IC
werden für das Je erneuernde Selbstverständnis Uund dıe Je [e6-
formierende PraxIis der Kirche Anders gesagt Der Jjewellige Moment
Ird als günstige Gelegenheit, als Gelegenheit ZUTrT uns!\i, als frucht-
arer Augenblick gesehen, theologisch ausgedrückt: als gnadenhatfter
Augenblick, als »Wehen des Gelstes«.
Und Nun STIE| SICH dıe rage WOo und wWwIe kann dies euitie »DrakK-
tisch« und adäquat geschehen? Wo kann das eDen der »Menschen
von heute«, WIEe S&S In Gaudium et Spes el des einzelnen
ebenso wWwIe dıe gesellschaftlichen Prozesse, aufgespürt und unier-
SU und verstanden werden? Wie findet dıe Praktische eologie
heraus, Was »wahrhaft menschlich« ist? Wo kann SIE ihre Kalro-
logische rberl aufnehmen? Wo ırd » PraxIıis« n umfassender Weilse
sichtbar? Und für dıe Kirche Im speziellen gefragt Wo iindet Man
enn dıe Je gegebene tatsächliche » PraxIis der Kirche«?
Ich meıne hne daß damıt das Handeln des einzelnen In seIiner Be-
deutung herabgemindert werden SOl daß dies den eutigen
Bedingungen In hervorragender Welse n Gruppen der Fall iıst DIie Je
aktuelle Praxıs der Kırche findet In (kleineren und größeren) Gruppen

Bezeichnet Man er diıe PraxIis allgemeın als LOCUS theolo-
GICUS Praktischer eologie, mu ß die Gruppe Im besonderen als
INnr theologıegenerativer egriffen werden

XKUrS3Verhältnis der (Praktischen)ı den
Humanwissenschaften Beispiel der Pastoralpsycholo-
gie

Wenn diıe Praktische Theologıe die Praxıs des enschen zZu Aus-
gangspunkt theologischen Denkens nımmt, Ist ıne Auseinanderset-
ZUNG mı den Wissenschaften VO Menschen unerläßlıich. Deshalb Ist

dieser Stelle diıe Gruppe ISst Ja en ema der Sozlalpsychologie
Uund SOozliologie zunächst noch Ine Kurze UÜberlegung Zu Verhält-
NIS der Praktischen Theologıie den (»hermeneutischen«)“* Human-

Vgl Zoti 1994, 206
Vgl ebd 206f
Vgl NODIOCI 1996,
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und Sozialwissenschaften angeDbracht, mıt enen Ja n Desonderer
Weilse der Dialog gesucht werden muß, will diıe Praktische eologieder CONAdINO humana umfassend gerecht werden und NIC MUur DIN-
nentheologisc verbleiben. Aber, der theologische Aspekt, NIC
Ur der Mensch kann auf diese Weise Desser verstanden werden
Am eispie der Pastoralpsychologie S@| dies exempliifziert.
471 Warum beschäftigt Sıch die FT heologie mit der Psychologie?
Die Zeiten, In denen diıe Theologie alleın und umfassend, allenfalls mıt
ılfe der Philosophie, In Anspruch nehmen konnte, Gültiges uUbDer den
Menschen aUSZUSaQgeEnN, sSiınd en für allemal vorxDel »DIe rOTr-
schungen der Fsychologie Dleten Ine lefere Erklärung des menschlı-
chen Tuns« 54) stellt das Vatıkanum lapıdar fest und fordert
DEe! aller etonung der Eigenständigkeit von Glaube und Theologie, CD
sollten »in der Seelsorge die Ergebnisse der profanen Wissenschaf-
ien, VOT allem der Psychologie und der SOziologie, wirklich eachte:
und angewendet werden« 62) Also Pastoralpsychologie MNUr
zwecks Anwendung profaner Frkenntnisse? Neın, SS gibt amtlıcher-
seIts ucNn Iıne direkte theologische Begründung: »Um Gott Ken-
NETN, mu ß Man den Menschen kennen«, Paul In der Schluß-
ansprache des Vatıkanums IM Dezember 1965
Deshalb gılt mıit OoNannes Paul n »Redemptor NOMmMINIS« (Nr. 10)®
»Der Mensch ISst der und grundilegende Weg der Kirche, eın
Weg, der VvVon NSIUS sSelbst vorgezeichnet ISt.« Und »Alle Wege der
Kırche führen zu Menschen« (ebDd 14) In der Begründung Schreı
der aps ausdrücklich, dies S@I »WeIl der Mensch n seImer EIN-
malıgkeit >»Person: ISt<« Deshalb, der aps weiter, » Mu ß sıch diıe
Kırche immer wieder lIeU die ‚Situation: des Menschen Dewu 3t
chen« (e eın Klarer Auftrag die Praktische eologie; en kKla-
rer Auftrag dıe mastoralpsychologıe als eıner theologischen ISZI-
plın DIie kritische Integration der einoden und Erkenntnisse der Hu-
[Nan- und Sozialwissenschaften sollte amı Selbstverständli-
ches In der Theologıe geworden Sen
EIne besondere olle n der Fsychologıe spielt eutfe zwelfellos die Psychotherapie. DIe-

Ist, reC| verstanden, NIC| MUuTrT diıe re VvVon der Behandlung seelischer Störungen,
von SIE Inren Namen und einen ınrer Ausgangspunkte ner nat, sondern eINe umfas-
sende Disziplin, die gleichfalls nach der CONdIUO humana rag hne Menschenbild gibt

KeIne Krankher  ehre und keine Krankenbehandlung. Deshalb ISst eEsS NIC!| verwunder-
lıch, Wenn\n die Ihemen der Pastoralpsychologıe Vviellac| Ihemen der Psychotherapie
SInd

Vgl Gentesimus Annus, Nr Schmid
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/wel Äspekte scheinen mır In diesem Zusammenhang und In eZUg auf das ema
Gruppe über allem edeutsam, die ach der Anthropologie*®, WIe SIE sıch In diesem
ENde gehenden Jahrhunder‘ entwıckelt hat, nıcht übersehen werden dürfen
Zum einen: FS geht nıe den abstrakten »Menschen SICH«; geht Iımmer den
konkreten EFinzelnen In seliner eDens-— und Beziehungswelt, die Person. Der Mensch
ISst und bleıibt Zentrum der eelsorge und amı Zentrum der Pastoraltheologie.
Zum anderen aber gibt S den nschen NIC solert Fr ist immer NSC unter Men-
schen, STE| In sozlalen Bezügen. er muß Einzelseelsorge, aber darf KO]x IN-
dividualistische Seelsorge und eıne indiıviduumszentrierte Pastoraltheologie geben.4

Ansätze ZUr Verhältnisbestimmung VvVon Theologıe und Human-
wissenschaftfte

Aber wIıe Ist das Verhältnıis der (Praktischen) T heologıe den Hu-
manwissenschaften näher sehen?

unacns ISst einmal davon auszugehen, daß die Zeit, dıe Hu-
manwissenschaften (genauer: ihre Methoden als Hılfswissen-
chaften Im Sinne Vorn ancıllae theologiae?? samıt der Ausbildung
von Pastoraltechniıken gebrauchen DZW mı  rauchen, und
damıit das Verständnıs der 1heologıe als Superwissenschaft,
hınter UuNs leg zumindest theoretisch, eider oft Jar NIC IM
Bewußtsein der Praktiker Und Im übrigen uch dort NIC
Humanwissenschaften, dıe SOoziologie DEe! ulenner 1972, 932)
eiwa, ZUur »Entscheidungshilfe « herangezogen werden
Aber uch das » [ aufen« gaNnzerT Richtungen, uch dem
Schlagwort »Fremdprophetie«-Paradiıgma bekanntgeworden, wıe
AS iwa In eZUg auf dıe Logotherapie Viktor Franklis der auf
den Personzentrierten Ansatz VvVon arl ogers NIC selten g —
chehen Ist, gehö WIEeE lle Versuche, Theoriegebäude
rezipleren oder ıne »Christliche Psychologie« erfinden, nNof-

Vgl eE{Iw: den Personbegrıiff, der SICH Im NsSCHAIU die Personalistische Philoso-
phie, den Existentlallsmus, die Phänomenologtlie, aber auch den KOonNstruktiviSmus
entwickelt hat; AazZu Schmidaaa)
Zur Einzelseelsorge, In der die Förderung des Subjekt—- DZW Personselns g In
hen muß (vgl Schmid 1997b; ennau 1995; NODIOC| In »Red-
empior NOMINIS « el ausdrücklic| »Der NSC| In der vollen anrner seiner
xistenz, S@/Nes persönlichen und zugleic: gemeinschaftsbezogenen Senms . ISst
der ersie Weg, den die Kırche De! der Erfüllung Inres Auftrags beschreiten muß Er Ist
der ersie und grundilegende Weg der Kirche, en Weg, der VOT Jesus NISTIUS selbst
vorgezeichnet ISt.« Hervorh. pIS)
Vgl zum (Ganzen Scharfenberg 1974; Mette/Steinkamp 1983; Steinkamp 1983:; Iva-
denhauf 19 Baumgartner a, 60—62:; Wahl 1990, 45f
Der egr Malr ursprünglıch ZU[r scholastischen Philosophie alle In ebrauch, die als
ancılla für den Erkenntnisgewinn verstanden wurde, und S{Ee| euvute vielfac wWernn

Ine meiINOAdISCHE ancılla für diıe Dastoralen DZW theologischen J1ele geht (vgl
Steinkamp 1983,
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eN—C der Vergangenheit wenngleıch anerkannt werden
muß3, da diıe Theologie UrCc dıe Konfrontation insbesondere mıt
DsyCchotherapeutischen Menschenbildern und polıtıschen Entwür-
ifen vieles VOoOT dem Desser verstehen gelernt hat, Was ihr Ure!l-
genstes ISst
Nur eın respektvoller Dialog einander wechselseitig als autonom
anerkennender Wissenschaften und INe diesbezügliche nterak-
1I0N kann aNgeEMESSEN sSenın ann kann und mu ß der 1alog Der
uch sehr MUSC seımn, und Man IUl Qul, eiınander DEl den Nnira-
gen nıchts Schenken Hıer SIN Religions- und Kiırchenkritik auf
der eınen, M Menschenbild und Methoden der HumanwIis-
senschaftften auf der anderen Seite MNeNnen Da kann ann
reC Von »Fremdprophetie« (Scharfenberg 1972, 38)°“ gESDTO-
chen werden, WelNn das Je Eigene UrCc das Fremde Desser VeT-
tanden wırd
Das elatıv Junge wissenschaftstheoretische Paradıgma der » Ver-
fremdung« adus der Wiıener Schule des Konstruktiven Realıs-
mus>!. könnte für diesen lalog gute Dienste eısten ES SI in
diesem Rahmen Ur KUrZ angedeutet. Diese Vorgangsweise WUT-
de als Gestaltungsvorschlag für diıe Zusammenarbeit verschliede-
elr Wissenschaftsalisziplinen entwickelt Uund will eren Begeg-
MUNGg Beibehaltung VOTI Unterschieden ördern Theorien
werden aDel als konstrulerte Terılausschnitte Voln Welt, als
»Mikrowelten«, als »Realıtätsienster«, verstanden KeIner |heo-
rıe omm In eZUg auf Frkenntnıs Priorität Z weIıl jede n ihrem
eigenen Bezugsrahmen efangen Ist DIie dırekte Reflexion Ird
als Deladen und heuristisc unergiebig, zudem als ordern für
Machtansprüche aller angesehen, weshalb der Kunstarıff der
Verfremdung Im Theater bestens von der ramalı Bert
Brechts her bekannt>* welterhelfe: soll DIe Aufforderung lau-
tel, Bestandteile der eigenen Theorie oder Weltauffassung In den
Kontext eıner anderen Theorie der Weltauffassung Z stellen
und das Augenmerk auf jene Punkte ichten, die UÜberset-
ZUNG cheitert, weIıl dıe ursprünglıche Aussage Im Kontext
unmöglıch, UNSINNIG Ooder unverständlich erscheint. Und gerade

Der Begriff geht über Scharfenberg 80) auf Ringeling zurück. Er besadgt, daß
„die Theologıe In den erten des remden Wissensbestandes, der remden Methode
Bestandtelille Inrer eigenen Jüdisch—-christlichen Tradıtion wiederentdeck: oder auf
deale SIO die SIE NIC MUur als Kompatıbe!l mit der eigenen ansıleht, sondern als Ro-
reicherung, als »MEeUEG« anrneil, als ‚Offenbarung:« anslıeht« (Mette/Steinkamp 1983,
168)
Wallner 1992: 1994 ; UNeCKO 1996; 199 /
KHrecht 1970; Schmid A,
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DE eınem solchen Scheitern werden dıe eigenen Bedingungenund verborgenen Grundannahmen erSIC  liıch, dıe Iür das Sinnvol-
le Funktionieren Im Ausgangskontext bestimmend, ber vorher
NIC direkt verständlich der ES mıit Wittgenstein

Am Sinnloswerden der Rede offenbaren sıch die Regeln,diıe das Reden em sinnvoll gemacht en Ziel solchen, dıe
Verfremdung hılfreich einsetzenden DIalogs, »Kontrastoperation«
genannt, Ist Iso NIC diıe Begründung eINeSsS nıversalitätsan-
SPruChs, sondern das viel bescheidenere Bestreben, die Fr-
enntinıs auf diıe Reflexion der eiıgenen Vorannahmen ZU Iichten
und aDel »Cdas erstandnıs VOlTl Grenzen, Tragweite und uSs
der eigenen Position verbessern« (  UNeCKO 1997 und SOMmıIt
dıe Verbindlichkeit der eigenen T heorien erhöhen IC uletzt
wıra nıer eın pluralıstisches Verständnis era gefördert, daß Fr-
eNnntnIıs ehesten wenn IC  S unterschiedliche
Mikrowelten zueınander n Beziehung geseitzt werden und
»reflexive Diskursfähigkeit, der Umgang mıt Heterogenität und
Widersprüchlichkeit und das dokumentierte Bewußtsein der eIge-
mel Position« ers 17) als wissenschaftiliche Qualitätskriterien
verstanden werden. Man mu ß dazu, eın Bild verwenden,
adus der eigenen Welt eın UuC ausreisen, Sıch auft ıne andere
Sprache und andere en einlassen, anhand des Fremden
Z entdecken, Was daheım und ITS »Tunktionliert«, weIıl
In der Fremde NIC funktionie und NIC erklärbar erscheımmnt
hne eınen solchen ruC In die Fremde, {indet Man NIC
seınen eigenen Wurzeln und NIC sıch selbst en Vorgang,
der historisch und theologısc In der Welt des uden- und Chri

Im US eın Dekanntes UrbDild hat DIieses Paradiıgma
der Verfremdung ä ßt Sıch anhand theoretischer egriffe ebenso
exerzieren, DeiIspielsweilse »Menschwerdung« Oder umgekehrt
»Persönlichkeitsentwicklung« »Hell« und »Heilung«>* SIN en
anderes eispiel WIE anhand VOT) FPraxisvergleichen, Iso 1iwa
»Seelsorgegespräch« Oder umgeke »therapeutisches Ge-
Spräch«.
Erst auf der Basıs eines wahrhaften laloges, der uch eIne ent-
sprechende Innere eNNTINIS der jeweıls anderen Disziplin VOTaUS-
SEeIZl, kann SINNvollerweIise VOT partiıelier Kooperation ZWI-
Schen Theologie und Humanwissenschaften gesprochen werden
Sie Ist dort möglıch, gemeinsame Interessen ausgemacht
werden und Desonders dort WwUunschenswert, Diıswellen g —
meIınsame Suchbewegungen eingelelte werden.,. Dedenkend.,

Vgl dazu Schmid
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daß Jjeder Erkenntnis- und rorschungsproze VO Interessen
DZW ptionen geleite ISst (Steinkamp 1983, 382) Hierher gehö
das Paradıgma der »KONVvergierenden ptionen«. SO kann IM
Sinne der theologischen Handlungstheorie Peukerts VOolTl
eIner Handlungstheorie als Basıstheorie, und ZWar SOowohnl für die
Humanwissenschaften WIe für dıe Praktische eologie, gESPDTO-
chen werden, n der Handeln als intersubjektives, »KOoMMUNIKatI-
<< Handeln, Im Prinzip uniıversaler Solidaritä gründen und auf
intersubjektive Kreativita zielend, verstanden ırd ders. 1981.,
17) hne deshalb diıe Praktische Theologie als Ine Hand-
lIungswissenschaft Im rein sOozlologıschen Sinn verstehen

Die Pastoralpsychologie als theologische Diszıplin
DITZ Pastoralpsychologie, dıe nıer als eispiel eIner pastoraltheologı-
Schen Aufgabe beleuchtet wiırd, ISst er IC »Psychologie für
eOologen«, keine Anwendungswissenschaft.

Sie Ist VO  Z Prinzip her Ine theologische Disziplın (wiıe dıe Kir-
chengeschichte IM Gegensatz reiner Kirchenhistorie INne
theologische Disziplın ISt) weIıl S ihre Auifgabe Dieibt, mit den
Miıtteln theologischer Wissenschaft also IM Lichte des vangelli-
UmS) Gegenstand und FErkenntnisse der Psychologie
ber NIC unbedingt zutreifend Iırd gesagt en zwelıltes Mal
(»relecture«)>> reflektieren Sie Ist mıt SIıdor Baumgartner
a! D3) die »theologische Lektüre DSsyChologischer Erkennt-
NISSE Im Zusammenhang NIC Ur der Praxıs des Seelsorgers,
sondern der PraxIıs der Kırche insgesamt «> Iso n die-
SS  Z Sinne eın Teilarbeitsgebiet derenTheologie.°/
Sie ISst darüber hınaus ber auch ıne Disziıplın, die DSyChOlogı-
Schen Erkenntnisgewinn selbst auifgrun der »Lektüre« der GOTI-
IO humana AUS der Reflexion der ahrung und der PraxIıs der
Kırche erbringt, womlıt SIE, mıt Ihren Schwesterdiszi-
Dlınen, IWa der Pastoralsoziologıie, den Human- und Sozial-
wissenschaften eiträge eısten ImsStande ISst Deispielsweise
ZUT religiıösen Dimension des Menschseins als ZU Menschen
gehörendes, empirısch nachwelsbares Grundphänomen. Gerade

Vgl GOl  runner 1974 134 974 ette 1979; Steinkamp 983
Vgl Baumgartner a, 58; ulenner 1989,
»Pastorale raxXxıs Im Kontext eutiger | ebensverhältnisse mit ılfe auch
chologischer Frkenntnisse analysıeren, TIUSC| reflektieren, modellhaft weırtleren
Keln und Tür SIE ausbilden « (Baumgartner 1990a)
Wahl versie SIE als Grun:  Imension Praktischer Theologıe.
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n der Wahrnehmung dieser ıhr eigenen Aufgabe, NIC In eıner
Nachahmung Ooder UÜbernahme der Humanwissenschaften, kann
SIE amı ucn eınen wertvollen Beitrag Tür diese Wissenschaften
eısten und Ist n diesem Sinne uch selbst Ine Humanwissen-
SC oder vielleicht EIWAS weniger mißverständlich INne
Quelle humanwissenschaftlicher Erkenntnisse. der anders
formulıert Teilbereiche der Pastoralpsychologie verstehen sıch
als Humanwissenschaft. zu Teıl uch als empirische Human-
wissenschaft, und mussen sSıch ihrer lele willen versie-
hen
S Ist Jedoch Vor allem der Dialog zwischen der eıner Praxis ent-
springenden eologie mıt der »praktischen« Fsychologie, IWa
der Diskurs über Menschenbilder, der den Iiruc  aren Erkennt-
nISsgewinNnN für el Disziplinen erbringen imstiande Ist

omm Iso mı den Humanwissenschaften von außen In die
eologıie hinern? Ja Uund neın Ja, weIıl 0S De! Erkenntnisgewinn Im-
[1er eIn egenüber geht, das herausfordert, SEl S INe aC
Ooder ıne Person, UMSO mehr, Je remder S der SIE ist Neın, weIıl
christliche 1 heologıie nıe abgeNoben Von konkreten Menschen g —
chehen kann, wirl SIE IC inr inkarnatorisches Fundament eugnen.
Man kann deshalb SCHNON9 Theologie omme Urc die kritische
Auseinandersetzung mıt den Wissenschaften VO  3 Menschen, Inklusi-

der Gesellschaftswissenschaften, rsi eigentlich sıch selbst
Oder, WIe Seckler 1969, 101) ausdrückt » [ heologıe ISt Dialog Im
Vollzug

5 Die eutung der Gruppe füur die Seelsorge und die Prak-
tische Theologie

Das e’ Was von Jesus Begınn seIner Verkündigung des van-
geliums Derichtet Wird. Ist, da ET anfıng, ıne Gruppe bilden

5,111; Joh Man enke IWa dıe edeuU-
LUNGg der WO »CIie ET NE]| sSıch en und später aussenden wollte«
(Mk 3,14) für die Verkündigung und dıe Gruppe der HIT und der
deren Jünger (LK 24,33), dıe sıch nach Jesu versammelten und
die offnung rugen ann die Gruppe, die Pfingsten erlebte
(Apg 2) Und, VOTI eiligem eIıls erfüllt, Kristallisationspunkt der ersien
emeınde wurde Apg 21 43ff Schließlic dıe Gruppen, dıe die ET[-

Vgl dazu Steinkamp 9a83
Vgl dagegen Steinkamp 983, 384 der dies für die gesamte Pastoralpsychologie
zunehmen scheırmnt
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sien Gemeinden en. und Erfahrungen era machten, daß
Paulus kann, SIE selıien ıne »KOLVO ENG HLO 'TEOWC E VEPYT|CSPhim 6) Das ISst diıe ahrung, die [an In diesen Gruppen MmMacC
DIie Gemeinschaft Im Glauben gıbt Kraft und 1a31 das ute erkennen,
»das NMSIUS fiuüuhrt« (ebd.) Man enke die vielfältige edeu-
LUNg der Gruppe n der Kirchengeschichte, VO OnNnchtium DIS den
verschiedensten Erneuerungsbewegungen.
DIe Bedeutung der Gruppe für den Glauben, für diıe Seelsorge und für
die Praktische Theologie 1äßt sıch anthropologisch WIe theologischnachweisen ©0

5.7 Gemeinscha INe essentIelle ONaIMIO humana, humanwis-
senschattlıc. WIE EheOl0ogiIscC

Zur ONAdITNO humana gehö C5S, daß der Mensch In Gemeinscha
lebt Philosophische Anthropologıie und Humanwissenschaften lassen
daran keinen Zweiıfel DIe Meueren Entwicklungen Deispielsweise In
der Psychotherapie [Nanjn enke die Bedeutung der Gruppenthe-
rapie oder dıe Entstehung systemischer Ansätze sprechen ıne
eindeutige Sprache Ich habe dies eispie des Personzentrierten
Ansatzes ausSTunNrlic nachgewiesen®!: würde den Rahmen EN-
JgEenN, hier Im einzelnen darauf einzugehen.
Zur Gemeinschaft omm Man ebenso auf theologischem Weg
Irınıtätstheologisch wIie (COMMUNIO-) ekklesiologisc ZeIg sSıch eIn
theologısches Apriori VonNn Gemeinschaft ES geht VO gemeınschaftli-
chen und gemeinschaftsstiftenden ott dUS, SIE den Menschen als
en Gottes als Gemeinschaftswesen und edeutel, daß das Heıl
des Menschen nıemals ndıvidualıstisch (wenngleıch indıviduell)
iinden ist In diesem Sinn kKann wahrhaft gesagıt werden, daß die KIr-
che als GCommunio göttlichen Ursprungs Ist DIe Rede VOIl der KOINO-
nıa mıt ott und untereinander derer, dıe In der Nachfolge Jesu
und In seınem eiligen eIls diesen Ott Dezeugen, Ihre (Giemein-
SC mıt ınm feiern und ınr Tun als Dienst anemander UNnd der
Welt Degreifen, edeutel, daß das Subjekt als Person iImmer In
Beziehung anderen, intersubjektiv, verstehen ISst und [1UT n die-
SET Beziehung, also auch Iımmer interaktionell, Identität und Heıl
Iınden SIN Auch dies kann hier NIC Im einzelnen dargestellt WEeT-
den)

Vgl ZUM (anzen Schmid
61 In Band und ZUT Gruppe Schmida

Vgl dazu IM etalıl den Band Schmid 1998
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Das kommunikatives Handeln UNnd den erzıc auf Beherr-
schung des anderen VOTaUS (Levinas 1972:; 1983:; Habermas 1981Das IaKONIıe und Dialog VOTaUS, das Verständnis VOTI Aktion als
Interaktion
Und das selizt gerade uch n der Kiırche die Gruppe VOTaUS, als jeneorm der Gemeinschaft, die als Schnittstelle zwischen Indıviduum und
Gesellschaft ungıert, als Ort, dem sıch el vermitteln.

Die Gruppe mn theologischer IC
Die Gruppe Iıst ber NIC MNUur austern VOT emeınde und Kirche IM
allgemeınen. Sie Ist mehr dıe Verbindung zwischen dem einzelnen,
der serın Heiıl SUC der Kirche, deren Aufgabe ist, dıe »Mittel« da-
für bereitzustellen, und allgemein der Gesellschaft, In der elr lebt ıhr
omm ISso gerade jene unktion der Vermittlung zwischen diesen
dreı Größen Z dıe, LTE ben ausgeführt, der Pastoraltheologie als
wissenschaftliche Aufgabe zuzuwelısen Ist, nämlıch Betroffensein,
re und Veränderungshandeln.
Das Soziologische und sozlalpsychologische Verständnis Von\N GruppeS@I hiıer vorausgeseizt und SOTO| ıhre theologische Bedeutung andge-
ZOgEN Fbenso S] vorausgeseilzl, dal3 vielfältige Formen Vorn
Gruppen gıbt auf diıe hıer NIC naner eingegangen werden kann Hıer
Ist die Red  D VOT allem von jenen Gruppen, diıe als »BEegEegNUuNgSGrUuP-
<< Dezeichnet werden kKönnen, weIıl SIE eınen aum Iur diıe egEO-
MNun mı Gott, untereinander Uund muıt der Gesellscha DIE-
ten® WODEe!| Begegnung nıer edeutet, Jeweils eınem remden und
üUberraschenden Moment gegenüberzustehen und VvVon Ihm existentiell
Detroffen werden, n welcher orm Immer dies geschehen IMa
(S O.)
In solchen Gruppen Iırd die ben angesprochene Kolnonia onkret
enn »WÖO ZWEeI oder dreIi n menem amen eisammen SINd, da DıIN
ich mitten Ihnen« 18,20 DIe Gruppe Ist der Ort, dem
erfanhrbar werden kann, Wäas Gemeinscha mıt ott Und untereinander
edeuien kann. Sie ermöglıcht die Verwirklichung der Grundvollzügeder emende als esia In KOINONIA, als Versammlung der zZur
Antwort auf Iihnen gegenüber gesprochenes Wort Gerufenen.
Sie hat

Vgl Schmid 101
Vgl ers
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INe tradierende der institutionelle Dimension (n EeZUg auf das
Bewahren des gemeindlichen Charakters des aubens nstitu-
lonell gebildete Gruppen nehmen dıe ufgaben der Kırche wahr,

Seelsorge, Grundfunktionen, Tradierung, Verwaltung eiC.),
INe kritische Dimension, MÜUSC dem einzelnen gegenüber wIıe
institutionskritisch (n eZUg aut dıe Je NEeUeEe Herausforderung, diıe
ufgaben der christlichen emeınde möglıchs optimal VeT-
wirklichen Gruppen SIN Kristallisationspunkte für Dersönliche
WIEe gesellschaftliche Erneuerung
und INe eschatologische Dimension (auUS der SIE offnung VeT-
mittelt, Indem SI eınen Vorgeschmack auf das angebrochene,
ber noch NIC voll verwirklichte eIc Gottes bietet, onl WIS-
sSend darum, da die gegenwärtige Praxıs MUur Ine »gebrochene«
Semın Kann

In dıiesem Sinne ıst dıe Gruppe
und Lernort für diıe Beziehung Gott Uund untereinander, für

den Glauben Uund das eDen aus dem Glauben /SO Lernort für
diıe PraxIis des auDens,

Uund Lernort für DSeelsorge als wecnselseitiger Förderung des
Lebens aus dem Glauben ISO für diıe Praxıs der asioral,
her uch und Lernort für die Reflexion dieses auDens
/SO Lernort für dıe Theologie generell,
UunNnd n besonderer Weise und Lernort für die Reflexion der
PraxIıis: eren Verstandnıis, kritische Prüfung und Reform /SO

der und Lernort für die Praktische Fheologıe.

Thesen Z theologischen Bedeutung der Gruppe
Von den vielen KONSEQueENZEN, dıe sSıch AuUSs dem Ernstnehmen der
Sozlalform Gruppe als »Natürlichem« L ebensraum der Person, Iso
des enscnen In sSeIner ndividualıtä wıe Beziehungsangewilesenheit,
und aus der gemeinschaftlichen Verfaßtheit christlichen Glaubens, der
n Gruppen gelebt wiırd, ergeben, sollen hıer abschließen: thesen-
artıg einIge benannt werden., VOT allem einiıge derjenigen, diıe mıt der
KOonNzeptlion der Pastoraltheologıe als praktischer 1 heologıe (4.) iun
en

ur Gruppe als LernoOrt für dıe PraxIıis des auDens
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DIe Gruppe Ist Lebensraum des auDens In Kolmonia Gottes,
wWwIe der Menschen)®>, der gemeindlicher Glaubenserfahrung
(Steinkamp 1990), der dem OlNenDar wird, Was Menschen
glauben In der Gruppe wırd der SENSUS 1celum zualierers ErNu-
jerDar. Was für den Gesamtkörper der Kırche gelten soll, muß
SIıch zunächst n Gruppen aufspüren assen Ja, der Gruppe als
»Basıseimhe: VOTN KOINONIA« wenn Man formulieren WIll,
omm hıer diıe Bedeutung Z diesen SEeNSUS formulieren und
amı kommunizierbar machen
Zur Gruppe als LernOTtT für die asiora
Seelsorge geschieht viellac n Gruppen (und annn als wechse!-
seitiges Geschehen NIC. hne Gruppen auskommen), WeNnNn-
gleich ıhr etztes Zıel iImmer dıe Person, Oder ITS) sıch Stefan
Knobloch 1996 ausdruc| »der einzelne Mensch« sSerın muß .65
Aber rsien SINd, Qanz Iihrer alur als Menschen entsprechend,
aufgerufen, als €eSIa, als Versammlung der Glaubenden In
GCommunio eDen, n der SIıch ıhre Subjektwerdung vollzieht
DIie Gruppe hat aDe!l Ine zentrale Bedeutung für die emeinde,
dıe Verwirklichung ıhrer Grundvollzüge und eren Vernetzung
(»Perichorese«). Die COommunio verwirklicht Sıch konkret n
Gruppen.$’
Zur ruppe als LernOTT für diıe Theologie:
Als Gemeinschaft der Glaubenden reflektiert SIE diesen Glauben

verschiedenen Gesichtspunkten und racntie danach, ıhn
immer Desser verstehen und verwirklichen Hıer die
Aufgabe der eologıe dıe diese Arbeiıt n verschiedener We!l-

wanhrnımmMt Auch für scheıimbar rein theoretische Disziplinen
gılt el Solche Reflexion kann NIC geschehen, Iindem sSıch die
Reflektierenden als ersonen selbst aulser acht assen Was n
der Transzendentalphilosophie AaZUu geführt hat, ernstzunehmen.,
daß das erkennende Subjekt Iımmer Telıl seINeSs Erkenntnispro-

Man Kann SIE aner auch analog als »Sakrament der ITrinıtät« bezeichnen. In ıhr ırd
die Wır-Struktur des auDens SIC!  ar SIE ist gerade aner Crt der Gotteserfahrung
Schmid 1997/b).
Vgl »Der Mensch, der INe Uund dl Mensch, mıit L eID und eele, Herz Und
Gewlissen, Vernunft Uund ıllen | STEe Im Mittelpunkt« und darf NIC INSsS Hıntertrefi-
fen geraten Knobloch 1996, 15f) Zzufolge Ist aner der »„DIienst der Subjektwer-
dung des einzelnen« ODersies Zıel, auch der emenınde DIie hlıer skizzierte IC| EI-
elr Gruppe, die gleichermaßen für Autonomie Wie für Solidarıtät ste|l ı aner uch
ebenso Im Spannungsfeld ZUT eutigen Indıvidualisierungsproblematik WIEe einer
NIC| selten beobachtenden Gemeindefixierung sehen (und amı In doppelter
eIlse Anonymität und Entfremdung).
Gruppen SINd aDe!l NIC| MUur In der Kırchlichen Beratungsarbeit Im weltesten Sinn
oder In der Verkündigung edeutsam, sondern In den Bereichen aller Grundvollzüge.
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Ze6SSES Ist. und Was sSıch ängst DIS n dıe Naturwissenschaften
hınen erwiesen hat, gılt UMSO mehr für die wissenschaftliche Be-
sSchäftigung mıt dem Glauben Der Mensch Ist keıin objektiv-
außenstehender Betrachter und Forscher, SONdern eT Ist mıt S@I-
MNe en In seınen »Gegenstand« einbezogen. CNon die Re-
lexion darüber, Inwiewelt dieses en SEeINE rorschungsarbeit
mitbeeinflußt, Inwiewelt er n seınem Wahrnehmen und Denken
bestimmten, mıt sSeIner Dersonalen XISTeNZ untrennbar [N-
menhängenden Strukturen (01(0] und sSeIne Interessen, Hoffnun-
geEenN und Wünsche miteinbringt, kann Desten In Gruppen E[-
folgen. T heologie Ist In der ege! her nıchts für einsame Privat-
gelehrte; SIE bedarf der Zusammenarbeit und amı der Gruppe.
Zur Gruppe als LernOrTt iur dıe Praktische eologie:
erstite [Man}n asiora die Fortsetzung des Heıilshandelns
des dreieinigen es UrCc diıe GCommunio der Glaubenden n
der Geschichte, Ist Aufgabe der Pastoral- T heologie die-
S65 Handeln konzeptionell und THISC: begleiten, also, wWwIEe De-
reits gesadgıl, DEe! der PraxIıs direkt anzuseizen und SIE als Fr-
kenntnisquelle, als theologiıegenerativen begreifen. AaZUu
nanernın hne NSpruc auf Vollständigkeit eiNIgE Thesen,
die dıe Bedeutung der ruppe Iür die Pastoraltheologie UTgrun
der angestellten UÜberlegungen zusammenfTfassen

Wenn der Ortswechsel der 1 heologıe In dıe Lebenskontexte
der enschen verlangt wird, ann EedeULTte: das nach dem
esagten: DIe Theologıe fiindet eınen solchen n der
Gruppe als dem natürlichen Lebenraum des enschen; die
Gruppe ıSt als zeitgeschichtlicher Praxıs m De-
schriebenen NN LOCUS theologicus, wenngleıich nhne Ma-
Ive Bedeutung, weIıl AZUu der Aufhebung In den CONSENSUS
ıdelium (vgl Schmid 1998, 173-181).
Wissenschaftilıc und forschungsmethodologisch hat der Um:-
gand mıt dem anomen Gruppe dıe Anerkennung einer NeUuU-

FOorm wissenschatftlichem Erkenntnisgewinns hervorge-
Dracht Kurt LewnN, der Begründer der Gruppendynami hat
ıne eigene Methode entwickelt, diesem Phänomen In der
Forschung adäquat gerecht werden, der elr den Namen
» ACtion research« gegeben hat, Iso Forschung Im DZW Urc
das Handeln DIie Gruppe als der Praxıs ırd als 1n
Feild sSowohl füra als uch mıt Ihr verbundener FOT-
schung begriffen diıe Mitglıeder der Gruppe SIN selbst dıe
Forscher DIie tirıkte Trennung von PraxIıs und I heoriıe Iırd
aufgehoben; dıe Praktiker werden In Forschung und Theorie-
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bildung einbezogen. ©& Das bedeutet, Gruppen SIN Jjener
In dem engagıert Uund wissenschaftlıch gearbeitet werden
kann, eın Kennzeichen Dastoraltheologischer rbeit, wıe eIN-

dargelegt.
In der Gruppe 1äßt sSıch er dıe implizite »Alltags- Theologie«
aufspüren und reflektieren Hıer können die eologien der
Menschen NIC NUTr erhoben werden, hiıer werden SIE VON ın-
el selbst ErWwogen und untereinander ZUT Debatte gestellt
reill vieltacC hne ausdrückliche Hormulierung der Be-
NENNUNG, uch KEINESWEIS ımmer verbal, Der Den ebens-
praktisch.
Aufgabe des Praktischen T heologen ist den Proze der
Reflexion und Verbalisierung Öördern und dıe Gruppe, der
das eigentliche Potential ukommtt und die als Subjekt uch
der Reflexion ihres Lebens wird,
Q| kritisch egleiten. enn WIEe Christsein und Seel-
y Iıst uchn eologıe Aufgabe des einzelnen n der
Gemeinde, dıe als solche die Verantwortung alur hat, da
dies geschieht.
Aber uch der exphzite theologische DIalog hat seınen alz In
der Gruppe, n der Thesen formulıert, überprüft und revidie
werden können Gerade für den Praktischen Theologen Ist
klar, daß dıe Reflexion der PraxIıs NIC abgehoben VOITl dieser
stattfinden darft, sondern In ständigem Austausch mıt den
Praktikern und auf der Basıs eiıner eigenen PraxIıs erfolgen
und Ssıch Im praktischen Handeln bewähren muß Die Praktı-
sche Theologie hat Ihren NIC MUTr den elatıv praxister-
mel Universitäten:; SIE hat ihren Sitz Im en
Praktisch-theologisches rDenen Ist er ımmer en Wwechn-
selseltiger Lernprozeß. Deshalb ist dıe Gemeınde, konkret diıe
Gruppe, der eigentlic der praktisch-theologischen Ar-
Delt. Praktische eologıe hne RücC  INndung Gruppe und
emeıınde läuft Gefahr, sıch Im E!tenbernmnturm einzurichten
und Ist ann eın Widerspruch In sıch
er hat dıe Gruppe uch ıne wichtige Bedeutung für die
Aus- und Fortbildung. IC MNUur AUS den bekannten human-
wissenschaftlichen Gründen des SOzlalen Lernens,
NIC MNUurTr ihrer Bedeutung für diıe SuperVvIsion, sondern

des dadurch entstehenden DZW wachsenden Selbst-

Vgl Schmid A, 45—53:; 388392
‚alfur Ist Urchaus der Im Dersonzentrierten NSsal gepragte Begrıiff des »Facılıtators
[Förderers|/|« angebracht.
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verständnisses der Seelsorger, insbesondere der hauptamtlı-
chen, (Praktische Theologen In ihren Gemeinden sSen
FPraktisch-theologische Ausbildung SOIl dazu Defähigen, den
Dienst praktisch-theologischer KReflexion In den Gemeinden
elısten.
Gruppen SIN naturgemäß uch dıe Orte des interdiszıiplhären
DIalogs, Deispielsweilse mıt den Humanwissenschaften. SO
fiiındet der Prozeß des Untersuchens VOI » Verfremdun-
<< Im beschriebenen Sinne In Gruppen dıe amı ıne
eigene MeUue »Mikrowelt« kreieren, die Ihrerseılts wieder Im
Dialog mıt anderen Gruppen In rage stellen und welterzu-
entwickeln ıst
Aus den Überlegungen olg klarerweıise auch, daß uch die
Pastoralpsychologie mehr als Disher, SIE Näaufig indıvidual-
seelsorgerlich konzipiert st/9 von der Gruppe her OonzIipile-
ren Ist IC uletzt bleten sıch Gruppen das Zweilpha-
senmodell (einer zweıfachen ersi humanwissenschaftlichen,
ann theologischen Lektüre exemplarısch berwinden
HIN wesentlicher Aspekt der Begegnungsgruppe Ist dıe gleich-
eitige Ihematisierung von nhalt und Beziehung In ihnen
ırd dıe Verbindung Vorn persönlicher ahrung und eoret!-
SCHeMmM Inhalt erieDDar und verstehbar und amı EeUuNIC daß
Veränderung der Gruppe und der Gesellscha mıt der eran-
derung der einzelnen ersonen ıef zusammenhäncdgt. Wenn C
der Praktischen Theologıe Ine Veränderung des Denkens
Uund der PraxIıs geht, ann SIN entsprechende Gruppen der
LernoOTtT Iür (DSelbst-)  ahrung als Beziehungserfahrung. amı
Ird en wesentliches uC christlicher XISTIEeNZ eUUlc Be-
GEONUNG und Verkündigung, Beziehung und nhalt, Praxıs und
OISCHa SIN NIC rennen SChmid C)
mgeke gilt asselbe für das politische Lernen und diıe DO-
MSCHE ahrung Politische Sensibilität für nnerkiırchliche
WIE für gesamtgesellschaftliche orgäange ern Man in
Gruppen IC zufällig ISt die Theologıie der Beifreiung mıt IN-
[E polıtischen NSpruc In Basisgemeinden entstanden
leder ırd gerade In der Gruppe euilic Das Heıl des
rısien ist keın ndıvidualiıstisches: eda der Gemein-
SC
Lernort ist dıe Gruppe uch für dıe ringen notwendige Um-
stellung des Denkens und Handels auf Ne pluralistische Ge-
sellschaft, ebentfalls innerhalb wıe außerhalb der Kırche DIie

Vgl Baumgartner 891
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»EIinheitszeiten« (eine Theologie, INne orm kırchlichen Le-
bens, Iıne orm gesellschaftlichen Selbstverständnisses, INe
durchgehende olle ImMm en USW.) sınd eIn für allemal VOT-
el In Gruppen Kann Man ernen, Andersdenkende und An-
dersiebendende In ıhrem Andersseirn WITKIIC wahrzunehmen,

verstehen und wertzuschätzen. Hıer eıstet die hetero-
gene Gruppe in antizıpatorischer Weise eınen Dienst Im SIin-

des Probehandelns für Veränderungen (S
Gruppen SINd amı IC [1UTr die Orte, n denen Kalrologie
Detrieben werden kann, In denen eın entsprechendes Potential

Kreativität und Phantasie entwickelt werden kann / Sie Ist
uch der der kKritischen Prüfung (Kriteriologie) und, weIıl
Immer die persönliche Betroffenheit Anfang aller Veränderung,
aller Reform., Ist, ISst dıe ruppe uch der Praxeologie. Ge
rade n Gruppen Iırd EeUuNc wWIEe Selbstbetroffensei und
Handeln, Erfahrung und Engagement ENQ zusammenhängen.
Soll Praktische eologıe der ständigen Gefahr widersienhen,

eıner theologischen Rechtfertigungsliehre für die S{al  IN-
en PraxIis (Zulehner 1991, 259) werden, also eIıner
Ideologisierung des Status QUO OrSCHNUu eiısten, Ist das
korrigierende, kritische Potential der Gruppe gefragt. enn
Gruppen und Basiısgemeinschaften, schon Klostermann
1974, 648) n seınen UÜberlegungen über dıe Veränderung n
der Kırche als theologisches und praktisches Problem, SInd
dıe besten Orte ZUur Vorbereitung, Erprobung und INnübung
Vorn Veränderung. Hıer kann Solidarisierung erlernt werden
Hıer hat das Experiment seınen alz Dahm 1974
Gruppen SINC der O y n enen exemplarisch der UMgang mit
Kontflikten erlernt werden annn und Modelle zZur Konfliktbewäl-
HGUNG erprobt werden können Konflikte SIN unausweichlich,
wenn S Veränderung, metanola, geht und NIC der
Status QUO San  10Nıe werden Soll (Vgl Klostermann 1974,
6491
Gruppen SIN der geeignete O 3 das pastorale Schisma ZWI-
schen Klerus und Lalıen überwinden ernen, ıne Aufgabe,
die Oft Dbeschworen und Oft NIC verwirklıc ırd enn
gerade UrCc dıe persönliche Begegnung können Vorurteille
und ideologische Barrıeren abgebau und dıe Basıs für OOpe-
ration gelegt werden hne Gruppenerfahrung kann keine

A DIie Praktische Theologıie SEeizt Kalrologisch amı Ird die pastorale Forderung
des Konziıls auf die Pastoraltheologie selbst angewandt: Inwiewelt entspricht SIE der
theologischen Vorgabe, daß alles wahrhaft Menschliche der lenschen Von eUute In
Inrer re selnen Wıderhall indet?
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kooperative asiora ge'! Der Paradıgmenwechsel Im Ver-
STandnıs VOTl DSeelsorge als wechselseitiger -Orderung Kann In
Gruppen plausıbel Uund eingeü werden
azZu gehört, daß Zu  Z Verständnis einer solchen egeEO-

ebenso das Miteiınander WIe das FEinander-
Gegenüber gehören Gruppen edeuien Iso keine einseiltige
Auflösung allen normatıven Anspruchs. FUur dıe Begegnung ISst
das Gegenüber konstitutiv DIieses Kann n eıner Gruppe In
wechselnden Konstellationen (uNnd NIC MNUur Immer gleichblet-
bender Rollenverteilung) geschehen. ”®
er ıst uch die Leitung /Ne UNKTliONn der Gruppe selbst,
die nı von aulben geschieht. Wird einmal das einseiltig
Oorıtare Denken überwunden, begıinnt INe Gruppe, die VeT-
schiedenen ufgaben des Leıtens spirıtuelle, theologische,
organisatorische, wirtschaftliche Leitung UuSsS  = selbst wahr-
zunehmen und SIE Je nach den Fähigkeiten verteilen
Markus Lehner 43) diagnostiziert anhand der beiden Gliederungsprinzi-
pien der Pastoraltheologıe Ine rühere Diakonievergessenheit Uund INne heutige
Leitungsvergessenhelt der Pastoraltheologie SOWIE einen korrespondierenden
Diakonleverlust DZW Leitungsverlust der Kırche und ordert, den Leitungsdienst
In das Modell der Grundfunktionen integrieren. Angesichts unserer Überle-
gungen stellt SICh nun die rage, ob NIC| eın altes Verständnis von

Leitung ist, das hier SIC|  ar ırd CcNon Klostermann (1965) hat hervorgeho-
ben, daß emerIndeaufbau DZW —entwicklung In einer gemeindeorientierten
Pastoraltheologie NIC| Ine Spezialdisziplın, sondern das Grundprinzip der Da-
storaltheologıe ist Im Lichte der inzwischen entfalteten Koinonia-Theologie Läßt
SICH, daß das Um und Auf der emende die Communio, ihr Aufbau und
Ihre Entwicklung SINd, und Leitung In ihren vielfältigen FOormen en Dienst der
KOolmona Iıst wIıe viele andere auch, aber eben NIC! enr als Ine eigene
Grundfunktio: sehen, sondern Im Selbstverständnis der Kolnonla »aufge-
anger« Ist

Zum Schlufß S] nochmals unterstrichen, dalß dıe (S1(0] der Be-
deutung der Gruppe keine Herabminderung der Bedeutung des NAaI-
ViIQCUUMS darstellt Im Gegensatz: Gerade die Gruppe ist der O E
dem der einzelne seInNe ndividualıtät entfalten und immer mehr
Person werden kann wissend SeINe unveräußerliche urde VOT
ott und den Mitmenschen, wissend aber uch seIne Bezie-
hungsangewlesenhelt. DIe Gruppe Ist also In dialektischer Weıilse LEer-
NOr fur ndividualıtät Uund elationalıtät, Autonomie Uund Solidarität. ”©

Nur angemerkt Kann hıer werden, daß amı das Verständnis des mies In der Kırche
keineswegs überflüssig Ird Im Gegentell (vgl Schmida 59f)
Vgl Schmid
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O usammenfasSsung: DIe Gruppe als »Kalros Gottes«

nier dieser Perspektive äßt Sıch zusammenfassend die 'astoral-
der Praktische Theologie ISO als dıe insbesondere n und aus der
ahrung n Gruppen n wissenschaftlicher Weise GEWONNENE Theo-
re komonischer Praxıs n der Nachtfolge eSsSuUu Degreifen, die diese
Praxıs verstehen, Im IC des Evangelums TMISC Deleuchten und
sStäandıg weiterentwickeln l Aus den genannien theologischen wıe
humanwiıssenschafilichen Gründen ırd hıer andere Schwer-
pDunktsetzungen“* bewu ßt die Kolmonia als umfassende ro g —
wählt, In der dıe Grundfunktionen der emeınde gleichsam »autfgeho-
Den« siınd
Die Gruppe Ird ©] als »Kalros (Sottes« verstanden, en Wort
VOTl Ieirıc Stollberg 1971, 193) gebrauchen.
Sie ISst der dem dıe Sorgen und Freuden, iur dıe SICH dıe Pa-
storaltheologen interessieren, EeUuUUlc werden, dem SIE SOTgSam
Uund hoffentlich uch mı Freude reflektiert werden können und dem
die orge nseizen Kann, offnung und Freude wecken. Und
SIE ISst der O 9 dem erfahren werden kann, daß diıe orge Got-
t{es uns Ist, der uns der Freude seInes gemeinschaftlichen L e-
ens teilhaben assen Will, die der run allen theologischen emü-
hens Ist, Wır Iso in der Seelsorge WIE In der eologıe MNur immer
wieder staunend erkennen und durchbuchstabieren können, daß Wır
VOlTl allem Anfang n ıne »Gruppe«, Ine Gemeinscha mıt ott
eingebunden SIN
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Hans-Georg JeDertz

Objekt Methode elevanz!:
Empirie und Praktische Theologie
Empirie n der Theologie? Empirıe n der Praktischen Theologie”? Noch
VOT wenigen Jahrzehnte War diıe Antwort auf diese rage ebenso Klar
WIEe eindeutig: Neırn Inzwischen nat dieses Neırn Immerhın eınem Jeıin,
WEeTlN NIC SOQaT eınem Ja alz gemacht DIe Veränderungen In den
sogenannien Humanwissenschaften onnten der Praktischen
Theologıe NIC hne Einfluß vorbeigehen. Fine Disziplın, dıe Iıne
HandlungspraxIis zu Objekt hal, muß sıch dieser Praxıs zwangsläu-
1g uch empirisch nähern EmpIirisch meınt zunächst eiınmal, daß auf
eINe bestimmte Weılse Erfahrungen beobachtet und erhoben werden
und da diese Beobachtungen mitgeteilt und UrCc andere überprü
werden können Solche Beobachtungen unterscheıiden sich von All-
tagserfahrungen UurcC den Fıinsatz bestimmter ecnnıken der eıner
bestimmten Systematık.
Warum ber SOoll mMan Erfahrungen auf zeiıtaufreibende. umständliche
und vielen unverständliche Welılse erheben? Das mac Nur Sinn
welrnn [Nan}n der gelebte PraxIıs ıne theologiısc relevante Bedeutung
beimıßt Das War NIC immer der Fall War. DIie Bezugnahme auf Fr-
tahrungen ıst n der 1 heologıe bekanntlıc nıe ganz unproblematisch
GEWESEN. Frinnert S@]| MUuTr den ersien großen Religionspädagogen
(Katecheten Johann Baptıst IrSscher, der In sSeIner 1831 veröf-
ientlichten atecheti NI [1UT ablehnt, ausschnll  Ich Theologıe
deduzieren, sondern ausdrücklich die L ebensfremdaheit eduk-
IV angelegter neu-) scholastiıscher Abstraktheit elde zZIe Hır-
SCNer Will (wenıgsten anfanghaft) dıe lernpsychologischen Momente
erfassen, dıe für katechetische Vermittlungsprozesse relevanıt SIınd Fr
rag nach den Erfahrungen und der mentalen Verfaßtheit der Kınder
und Jugendlichen, dıe katechetisiert werden sollen. IrSscher ıst Uüber-

daß Katechesen erfolgreicher SINd, wernn SIE NIC UTr den In-
halt entfalten, sondern Anknüpfungspunkte He den Erfahrungen der
Jugendlichen suchen. Hırscher versucht siıcherlich NIC diese Erfan-
TuNgeEN systematisct erheben, oftmals SIN Wunschvorstellun-
gen die elr seIiınen UÜberlegungen als Erfahrungen unterstell ADer dıe
Nachfolgezeit zeIigt, besonders ab der Blütephase der Neuscholastıik
(n der zweıten älfte des Jahrhunderts DIS INnS d} Jahrzehnt
uNseres Jahrhunderts), da der Rekurs auf Erfahrungen in der Theo-
logıe alles andere als anerkannt Wäar S IMaAQ alleın erınnert werden
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die Debatte die Muüunchener Katechetische Methode, UuUrcC die
Anfang uNsSseres Jahrhunderts nach eıner Pause von rund UnfzIg Jah-
ren der Erfahrungsbezug wieder n die DIiskussion eingeführt ırd mıt
der Oolge, daß die ertreier dieses Ansatzes ZweIı Jahrzehnte VOol
Tellen der kırchlichen Obrigkeit und der neuscholastischen Theologiebekämpft werden Erfahrungen, ıne weıt verbreitete Auffassung,tangıeren dıe Dignität der Selbstoffenbarung Gottes Was allenfalls n
en zugestanden wiırd, Ist der ückarıff auft Erfahrungen ZuUu
wecke eIıner effizienteren Glaubensübertragung (vgl Ziebertz
a) EFine UKl0oN der Empirie auft diese unktıon Ird euie
gelehnt
Inzwischen gibt zanhlreiche Erfahrungszugänge, dıe das Etl-
kett empirisch' fallen. Spätestens sell der empirischen ende' n den
Sozialwissenschaften hat sıch eingebürgert, VoTnN der Empirie Ine
'R  ıtätskontrolle' erwarten Mit ılfe empirischer erlahren SOIl
der Ist-Zustand erhoben werden exie, Hragebogenantworten, Gra-
{ıttis, eidung und ernalten kaum INe Lebensäußerung, diıe NIC
mıt entsprechenden Analyseverfahren emDpirısch INS Bıld geselz! WEeT-
den könnte DIie Iırklichker Soll bekannt(er) werden, ben wIıe SIE
ıst' Gleichzeitig hat die ethodologie Entwicklungen durchlaufen,
UrCc eın naıves Empirieverständnis untergraben worden Ist DIe
Quintessenz autet, daß das Objekt nıe objektiv' werden kann
Wer uch immer dies versucht, bleıibt doch ebunden dıe eigene
Subjektivität, diıe selbst UrcC die ralfınıerteste Methodiık NIC JE-
Schalie werden kann. Wıe' Wır sehen, beobachten, erklären und VeTl-
stehen hat Immer Einflu ß darauf, was  M WIr senen Empirische FOTr-
schung In der Praktischen eologie muß sıch Iso NIC MNur auf das
'eigentliche' Objekt ichten, sSondern ucNn auf sıch selbst Ferner Ird
eutlic daß das Konstatieren Vol Gegebenheiten jene unbefriedi-
gende Situation nhınterläßt, daß dıe rage, WOZU WIr die Einsiıchten
verwenden können, auf eınem anderen Niveau lıegen cheınt DITZ
Brücke dem WIEe gehandelt werden könnte DZW sollte, Iırd NIC
eiınfach UrC die Präsentation VOornN Ergebnissen geschlagen, sondern
muß Umständen rSsi mühsam errichtet werden Hıer leg ıne
offene FHlanke empirischer Forschung In praktisch orlentlierten Fä-
chern, die welterer Klärung Dedarftf
AÄAus dem gegenwärtigen Problembewu ßtsein empirischer Forschung
n der Theologie will ich dreIl Aspekte herausgreifen, dıe mMır relevanıt
erscheinen S geht mır den Objektbezug eıner empirisch Orıen-
tierten Praktischen Theologıe, den konstruktiven Charakter empI-
risch Degründeter 1 heorıen und den Verwendungsbezug empI-
riısch GEWONNENET Erkenntnisse
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'Religiöse Fremdheit‘' als empirisches Objekt
DIie elevanz empirischer Forschung innerhalb der Praktischen
Theologıe muß Sıch anderem uch AaUuUSs der Reschaffenheit des
Objekts ergeben. Mıt 'Objekt' ıst zunächst nıchts anderes gemeint als
der Gegenstand, wOorauf SICH Untersuchungen ıchten Der Begrıff hat
keine moralısche Ladung DEN S@| besonders beitont, weIıl das FOTr-
schungsobjekt in der ege! Aaus handelnden Subjekten bestent
Oorauftf ıchtet sıch ıne empirisch orlentierte Praktische eologıie,
worIın 1eg ihre Siarksie Herausforderung” Jüngere religionspädagogı-
sche Untersuchungsvorhaben VvVon forschungsorientierten Projekt-
gruppen (Z:B GComenIus Institut, Munster:;: Kath ademıe für Ju-
gendfragen, Altenberg) assen ıne bestimmte Problematı EUMUC
nervortreten dıe zunehmende remane mı der einerseils Kiırche
und eologıe der Präsenz von eligion n UNSeTeT Gesellscha DEe-

und andererseıts diıe Fremahelt, dıe viele enschen fal
wenN SIE auft nhalte Oder Sozlialformen stoßen, diıe VOTI der klassı-
Schen Theologie und den radıtionellen religıösen nstitutionen E-

werden. Diese ahrung hat verschiedene Deutungen erfahren
und Namen bekommen
Solange der Geschichtsverlauf mı ıl der Säkularisierungstheorie
hinreichend erklärt werden Konnte, wonach reilgiıÖse Degeneration n
der Moderne gleichsam In angelegt Ist, die Fronten rela-
tIV klar Was sıch NIC mehr innerhalb des kirchlich vertreienen Chri
ST lokalısıeren leß, WäarT VOT n abgefallen. In der Zeit der
großen Ideologıen Da azZu das Signum 'Atheismus,, wurde
spater Uurc religıÖse Indıfferenz erseizt Dem verbreitete Bewußt-
SeIN, gesellschaftlich noch das Monopol auf eligıon eanspru-
chen können, entsprach dıe Haltung, gegebenenfalls eınen kleiner
werdenden Anteıl religiıÖser DZW gläubiger Menschen In Kauf neh-
men nehmen müssen), hne SICH selbst eiıner Standortverän-
derung genötigt sehen (vgl Ziebertz 1998
Neuere Modernisierungstheorien bestreiten eınen ausschließlich
gatıven Zusammenhang von Moderne und eligion. Ihr wechselseiti-
gES Verhältnis ırd als ambivalent bewertet Hervorgehoben wiırd, daß

einerselts Säkularisierungseffekte gibt, VOTI enen besonders dıe
VOTI den Kirchen vertreiene eligion hbetroffen Ist Andererseıils erweılst
Sıch diıe Moderne als en Brunnen für religiöse Produktivität und als
en für relligıOse Vitalıtät (StV fur diese Argumentation Gabrıel
1993 el Phäanomene zusammendgeNOoMMEN assen NIC dıe
Cchlu Bfolgerung Z daß SIiıch dıe eligıon insgesamt In der Kriıse DEe-
an DZW mıit der Moderne unvereinbar sel, sondern daß De-
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tiımmte Ausprägungen VOTI Igion SINd, die ernstlich n Bedrängnis
geraten SIN Wie uch immer: dıe Situation cheınt dıfferenzierter
Serın als das Säkularisierungstheorem vorgıbt.
Im Denkrahmen MNeUuUeTeTr Modernisierungstheorien kann eligion NIC
mehr ausschließlich mı kirchlich-christlicher Religiosität dentifiziert
werden ehr der weniger explizit anerkennen inzwischen uch
Theologen, daß dıe christlichen Kırchen NIC mehr üuber das Monopolaut eligıon verfügen, dal3 dıe Definition Von eligion ZwangsläufigINe über dıe kırchliche Erscheinungsweise hinausgehende) Ausdeh-
MUNG erfahren mu ß und daß wır UuNs etztendlich n eIıner Situation des
Marktes einden, n dem viele ra wiırken und NIC apriori e_
mac Ist, welchen Weg dıe konkurrierenden religiıösen Traditionen
DZW nbıeler nehmen werden Hınzu ommt, daß eligion IC mehr
[1UT !  von ben' her werden Kann, sondern daß dıe Menschen
selbst In onem aße bestimmen, weilche eligion und wieviel Religt-

SIE wünschen (vgl Drehsen 1994, 250fi; elle 1995
Diese Phänomene SIN erkmale einer tıiefgreifenden Strukturverän-
derung. DITZ Wurzeln legen Im Prozeß der Modernisierung selbst Mıt
zunehmendem ewanhnrwercden der Differenzierungsprozesse In der
modernen Gesellscha: geht die ahrung einher, daß Kırche und
ultur, eologie und eligion SOWIE T heorie und Praxıis auseImnander-
ireien

die Gesellschaftskultur Ist NIC menr identisch mıt der von den
chrıistlichen Kirchen angebotenen Weltanschauung,
prasente Religionsstile wuchern üuber die Grenzen des Vvon der
chrıstlichen 1 heologıe abgesteckten Rahmens NINaUS Uund
akademisch-dogmatische Theologie und reilgıöse Praxıis SIN
weder identisch noch Iınear vermittelbar (DZW deduzierbar).

Diese Veränderungen werden Dereıts Im 18.Jahrhundert wahrge-
MOoMNmmMmMen und als tiefgreiftende KIISEe interpretiert (val Drehsen 1988
FINe der Therapıen ıst dıe Etablierung der Praktischen eologıe Im
theologiıschen Frächerkanon Die [ICUE wissenschaftliche Disziplin SOoll
Sıch Insbesondere die Theorie-Praxis Vermittlung Kümmern, SIE
SOoll klären, reilgiöÖse Pläne In der PraxIıs scheitern, SIE SOl} dıe
Pfarrer und Katecheten. dıe Sıch UrC das n der Ausbildung E[WOT-
ene theologische Begriffsgebäude unzureichend au  rüuste iunhlen,
handlungskompetenter machen (vgl 1978
Das geschah und geschieht ZUu eınen normatıv Zum anderen Ird
zunehmend EUMC da auf en 'Einholen der PraxIıs NIC verzichtet
werden kann. Wiıe eINgaNgs erwähnt, hat Irscher dies Dereıts 1831 n
seIıner Katechetik anfänglıch unt  men, die 'Müunchener Kateche-
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tische Methode versucht auftf Ihre Weise, und der Ruf nach einer
'empiriıschen ende In den sechziger und siebzIiger Jahren Ist
schlie ßlıc der üngste große Appell n diese Ichtung. Der Praktı-
schen Theologie Iırd Dewußt, daß dıe selbstverständliche Identität
(gab SIE je?) VOTI theologischer ogmatı und indıviduellem reilglÖ-
SET/] Bewußtseirn einer Hıswellen unübersichtlichen Differenzierung
ZuUu pfer gefallen ISst
DIe Geschichte der eigenen Disziplın zelgt, daß das InNolen der Be-
dingungen der Praxıs iImmer auch n nstrumenteller Absıcht g -
chıieht ern der Überlegungen Ist, da [an diıe Praxıs kennen muß3,

adäquater auf SIE einwiırken können Allerdings: die reilgiıöÖse
PraxIıs kennen, Im ern unveränderte Frogramme Desser ZUT
Anwendung bringen, kann auf Dauer NIC erfolgreich SeIMN Diese
Perspektive DerücCksIic  Igt WENIG die ubjekte, enen bestimmte
Iradıtiıonen rem SINd, hne daß SIE deshalb Zzwangsläufig reilgiös
'unmusikalısch' M.Weber) SIN Religiöse Tradıtionen SIN enschen
euitie zunehmend rem weıl SIE diese NIC Im Kahmen eIneSsS Stiut-
zenden SOzlalen und famılıalen Miılıeus kennengelernt apDen (vgl Zie-
Hertz Das ber auch, daß Sıch das Feld der remden
NIC mehr 1Ur AUS ZUVOT Abgewanderten rekrutiert, sondern da
unier günstigen Bedingungen- zunehmend mıt religıÖs-neutraler Of-
enner echnen ist Jedentfalls drängt sıch nebDen das instrumentel-
le Interesse auf Einwirkung und Gestaltung vermenrtt die Notwendig-
keit auf, die veränderte Sıituation und diıe handelnden ubjekte n In-

FI-Ie  3 biographischen Kontext überhaupt verstehen (vgl
scher/Schöll 1994 Dieses Im ern hermeneutische Interesse verbiın-
det sıch mıt eIıner empirischen Orientierung. Empirische erflahren
verdanken sıch der hermeneutischen Reflexion und SIN auf ıne
Fortsetzung UrC SIE angewılesen. FUr Schweitzer Ist dıe EmpIrıe auf
diese Weise ıne Fortsetzung der Hermeneuti mıt anderen Miıtteln
(Schweitzer 1993, 39) hne allerdıngs, ware konkretisieren,
diıe Hermeneuti hınter sSıch assen
Um diıe religıÖse Fremahaeliıt verstehen, réichen diıe hergebrachten
Kategorien oftmals NIC mehr Aaus In der Religionspädagogıik werden
DeIspielsweilse dıe Grenzen der Korrelationsdidaktık EUUNIC diıe mehr
der wenIıger davon ausgeht, daß auf jede ahrung dıe entspre-
chende christliche Deutung Daßt WwIe eın Schlüsse!l In en Schloß
Religiöse PraxIs, die seıt Je kıiırchlich eingebette Wal, entfaltet SICH
Inzwischen Jjenseilts aller institutionellen Grenzen ReligiöÖse radıtl0-
NEeT, dıe SICH historısch auf en Wahrheitsmonopol Heruifen onnten,
sehen sıch Bestreitungen ausgeseltzl. Menschen, dıe firuher NormatıivIı-
tat aus Tradıtion und Autorität mehr der weniger selbstverständlich)
anerkannten, Herutfen SICH mehr auft ihre subjektive ahrung als
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Quelle Vorn/n Normativität Mıt eligion Und Religiösität ırd eın Auto-
nomilieanspruch verbunden, der das Religiöse dem acNnDereıc VOorT)
ulorıia und Tradıtion entzıe und dem Subjekt zuordcnet (val
Luther 1992:; Drehsen 1994 Was Menschen glauben und WIEe SIE sıch
religıÖs artıkulieren, geschieht neDen dem radıtionellen Monopolan-
spruch der chrıstlichen Kırchen her ndıviduelle und institutionelle Re-
IIgion können SICN decken Oder überschneiden, SIE können frıedlich
koexIistieren Oder miteinander konkurrieren die Moderne enn alur
Kein einheitliches Schema Dort, Menschen NIC ausdrücklich I0
der Basıs von Hreiwilligkeit zusammenkommen, den christlichen
Glauben kennenzulernen Oder ıhn praktizieren -Wie Im Religionsun-
erricht-, gibt 0S erhebliche Normativitätsprobleme und VOT allem DIS-
kursbedarf FÜr den Religionsunterricht zeigen sıch entsprechende
Anpassungsstrategien In der etonung eıner 'kommunikativen ıdak-
UK' (vgl Feiıfel 1995, 252ff). Diskursbeda entzündet sSıch vielen
Selbstverständlichkeiten Als eispie! verweIıIse ich auf das nier-
richtsihnema Aberglaube‘. FÜr Schüler eıner Klasse eınem Gym
nasıum ISst NIC selbstverständlich, da ausgemacht Ist, Was den
ıtel wahre eligion' verdıen und Was als 'Aberglaube‘ einzustufen
ist DIe Autoren des Denutzen Schulbuches en n diesem un
keıine /weiıfel Zweiıfel melden ber die Schüler Sie vermissen Q1-
mel Spielraum beım asien unerschiedlicher Deutungen. FS SIN
solche Selbstverständlichkeiten, auf eren Basıs Wır als Theologen Im
Alltag andeln Wırd Diskursivität NIC VOIT hereın m eINge-
Daut, eisten WIr selbst eınen Beitrag Iür dıe ETZEUGUNG von Entfrem-
dung
EıINe KONSEQUENZ Ist, nach der Dominanz der Dogmatı n der prak-
tisch-theologischen Reflexion dıe ubjekte und dıe OoNiexie reilgiÖser
Vermittiungsbemühungen In den Vo  rgrun ireien assen (vgl
Becker/Schaeilke 1995 DIe ubjekte erheben eınen NsprucC auf
Beteiligung Definiıtionsprozessen Vvon elıgion. Diese Situation ISst
fur viele eologen rem ebenso dıe Konfrontation mıt vielfältigen
Glaubensüberzeugungen und -bestreitungen, dıe sıch NIC mehNr e1In-
ach übersichtlich n kirchlich und nıcht-kırchlich, christlich und nıcht-

assen DITZchristlich, glaubig und atneISUsSCc USW auftelrlen
(wechselseltige) Fremdahelt Ist strukturell geworden. FUr den Objekt-
Dereıich der praktisch-theologischen Subdisziplinen edeute: dies

DIie Praktische Theologie welıtet sSıch Uuber kirchlich-theologisch
formulıerte nhalte aus und iınteressiert Sıch Iür die gesellschaft-
iıch-kulturelle Präsenz VOIll eligion, auf dıe SIE In Bildungspro-
7e6$55S6I/C) Zzwangsläufig STIO Als Objektbereich der Praktischen
1 heologıe sSchält siıch dıe religıÖse PraxIıs IM weltesten Sinn her-
aus Sie überschreitet, iwa In der Religionspädagogık, ıne Be-
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auf schulısche, aut kırchliche und auf intentionale Lern-
Englert 995, 156)

S ISst der Praktischen 1 heologıe zunehmend den Trägern
moderner Religionsstile gelegen Sie versucht SIE In Ihrem le-
bensgeschichtlich-kulturellen Kontext Degreifen, eren Ent-
fremdung von den klassıschen Religionsinstituten verstehen
und die eyxistentiell-Iunktionale Bedeutung ergründen, die relll-
glöses Suchen eıtet
Der Praktischen Theologıe geht Der NIC Ur dıe rem
gewordene Religionslandschaft und ZWar als einer Landschaft,
die der eigenen Tradıtion rem geworden Ist, dıe SICH ıhr en!-
remdet hat 'Entfremdung' vollzieht sSıch notwendiIg auf mıInde-

ZzwEeIl Seiten Der Eigenantelil, eiwa n der orm gesell-
sSchaftliıcher Konstru  lonen, dıe VOITl der (Praktischen) 1 heologıe
au  N SINd, gehören hierın einbezogen.
DITZ eNnntInNIS der PraxIıs interessiert 1Ur AUuUS nstrumentellen
Gründen, mıt unveränderten rogrammen Hesser der VOI-
andenen Situation anknüpifen können, SIE impliziert vielmehr
uch Rückiragen die nkulturatıon des Evangeliums n UNSeEeTET
Zeıt DIe PraxIıs hat INne theologische Dignität eigener
Als theologische Disziplın Hezient die Praktische Theologıe ıhren
Standpunkt innerhalb der Tradıtion des Christentums, ber SIE
bleıibt diskursfäahlg, WeTN SIE weder die heutige Gestalt der chrıst-
iıchen eligıon und Kırche, noch den gesellschaftlich-Kulturellien
Kontext einfach als 'gegeben annımmt Das edeutife Der auch,
dalß SIE SIChH NI mıt eıner alleın theologischen Deutung der g —
genwärtigen Situation egNu darft. Ssondern daß SIE andere
Erfahrungsbezüge aufnehmen und diese theologisch vermitteln
muß
DIiese Erfahrungsbezüge SINC notwendig 'empiriısch' herzustellen.
DIie gesamte Praktische Theologıe muß zumındest ıne 'empirt-
sSche Orientierung en Aus dem Vorhergesagte ergibt SIcCh,
daß dıe empirische EeISIU NIC Nur ın der Lieferung technt-
Schen ISSeNs esiene kann, sondern Verstehensprozesse DEe-
VOrZUgt einschlie

D Konstruktive Charakter empirisch begrundeter eorı;e

Mıt der Verzahnung VOT] hermeneutischen und empirischen Ar-
belitsweisen verlıert die sogenannte Verstehen-Erklären-Kontroverse

Bedeutung, diıe Dilthey mıt seIiner Aussage, "diıe erklären WIT,
das Selenlieben verstehen WIr  „ ausgelöst 'Erklären wurde als
Prinzip eIıner empirisch-technisch orlentierten (naturwissenschaftlı-

311



H.- EMPIRIE UND PRAKIISCHE TITHEOLOGIE

chen Forschung verstanden, dıe sıch der LE xaktheit und Objektivitätverpilichtet eıß ingegen galten dıe Geisteswissenschaften als
konstruktive interpretative Disziplinen mıit eıner erstehenden' Aus-
richtung. Dilthey kritisierte diıe UÜbernahme naturwissenschaftlicher
erlahren In die Geisteswissenschaften, weıl IC ausreiche oderfalsch seın önne), IM menschlichen Handeln nach Regelmä-Biıgkeiten n orm von Gesetzen und Ursache-Wirkungs-Kausalitäten

sSsuchen In den Geisteswissenschaften komme vielmehr auf den
INN und das Ziel des andelns (vgl Uhle 1995 Um dieses
ergründen, S@I hermeneutisches rDeren geboten Mit der Übernah-

empirischer einoden (genauer: empirisch-quantitativer erfah-
ren) n diıe Handlungswissenschaften entzundete Sıch der re
amı eın den Geisteswissenschaften remdes weil naturwissen-
schaftliches Denken und rDemren adaptiert werde, das Fragen der
Sinn- und Zielorientierung des andelns vernachlässige der Jarausblende.
Seitdem sıch n den VE  en ZwWEeI Jahrzehnten qualitative Me-
en EeUUIC profiliert aben, Ichtet Sıch der Erklären-Verstehen
egensatz NIC mehr auf dıe rage ermeneul Ooder EmpIirie SON-
ern diıe Kontroverse ırd innerhalb des empirischen Feldes auf die
Verwendung qualitativer und quantitativer erlahren zugespitzt. Al-
lerdings Ist der Einwand VOT] Gewicht, daß, wWwelnn Verstehen „  etiwas
als wWwWas auslegen" Dedeutet, Erklärungs- Uund Verstehensprozesse
nıchts anderes SIN als bestimmte Explikationen der Welt (vgl Uhle
1995 Was diese Welt Ist und ausmacht, Deruht SOMI auf en der
Auslegung. Man Sıch AazZu qualitativer der quantitativer erlahren
Dedient, Ist sekundär, enn diıe Oonkreie Methode entspricht eınem
Präzisionselement. das, WIEe en eleskop, eınem charien Bıld
verhelfen kKann das Bıld Jjedoch wWAas auSsadgıl, Ist UrCc dıe Ver-
wendung des Teleskops alleın NIC gewährleistet. Wiıe verhalten sSıch
Öbjekt und Analyse zueınander?
ES giDt unterschiedliche Auffassungen darüber, wWwIe die empirisch Or/l-
entierte Praktische eologıe ınr Objekt ITreIcCc Dreı Positionen, mıt
enen methodologische Konsequenzen verbunden SINd, assen SICH
unterscheiden

DIe gent kurzerhand davon aUS, daß mıt ılfe der EmpIrıe
dıe Wiırklichkeit wiırd, da empirische erlahren die
geitreue Abbildung eiInes Objekts gewährleisten, WIıe sSıch In der
eala ZEeIg
DIe zweiıte Droblematisiert diıe Methode, mıt der eın Objekt
werden soll Einige einoden gelten als tauglıc der Ichtig,
ere als untauglıch der falsch EıIne sSolche KONtTtroverse nat Sıch
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zuerst In der empirischen Sozialwissenschaft und verlängert' n
der Praktischen Theologie der Verwendung quantitativer und
qualitativer erlanhren entzundet (vgl exemplarısch CIV eiträge
In GComenius 1993 und allg Lamnek 1988
DIe drıtte Haltung erkenntnistheoretisch und verwelıst auf
den konstruktiven Charakter von eorıen empirIsch Degründete
eorıen eingeschlossen. Zum eınen Iıra die Möglichkeit eINes
ırekien Objektbezugs abgewilesen. Zum anderen gılt die O-
denwanl als untergeordnetes Problem, weIıl 'Konstruktion' den
Methoden vorausgeht und SIE Degleitet. Aufmerksamker Ird De-
SONders der Wechselbeziehung zwischen empirıschem raxXısDe-
ZUG und Wissenschaftspraxis gewidmet.

DIie ersie Oosition, mıt ılfe empirischer erlahren werde dıe Praxis
dırekt INS Bıld geSseizl, Ist NIC [1UTr kennzeichnend für en eıt verbreIi-

Allitagsbewußtsein, sondern Man M - auch In empirischen
Studien DIiese OSINOoN Iist uch dort finden (wenngleıc meist
verdeckt), bestimmte Methoden anderen als u  en dargestellt
werden FIN eispiel Ist dıe Diskussion über Induktion Und uktion,
WODEe!I der Induktion dıe eistung zugeschrieben wırd, das alerıa
selbst zu prechen kommen assen, während dıe Deduktion die
PraxIis In eın System DTESSE, das der Praxıs rem SEl olglıc werde
die PraxIis Im ersien Fall adäquater abgebildet als Im zweiıten. Was
diesen UÜberlegungen Urc dıe drıtte Skizzierte Haltung hinzugefügt
wiırd, Ist dıe Erkenntnis, dalß el hıer als INQUKUÜIV und deduktiv e —
emplarısch enannte) erlfahren 'selbstreferentielle' Anteile aben,
daß das Problem des methodischen PraxXisbezugs diıe ge E[-
NZ werden muß, Was der Methodenwahl VOTausSgEeEHaNgeEN ISt und
wodurch der eDrauc der Methode IM Forschungsverlauf welterhın
eemMmTtlu ırd
Dieser Annahme leg zugrunde, daß empirische eZUg auf Be-
ODacChtungen beruht Wer beobachtet, akKlıvıe ZWEI grundlegende
Fähigkeiten: ersiens dıe Fähigkeit, Unterschiede festzustellen und
zweiltens, aus den festgestellten Unterschieden Bedeutungen abzule!l-
ien (vgl AZUu ıllke 1994 12ff DIie n der Wiırklichkeit vorhande-
nen Unterschiede eiıchen 1ur eIne Beobachtung NIC nıN, Man mu f3
diese Unterschiede auch erkennen können. Im Blickfeld eıner Camera
ırd en bestimmter Ausschnıitt der Wiırklichkeit abgebildet Was über
diesen Ausschnutt hinausgeht, Ist auf dem späteren Bıld NIC
hen Uund In den meısten Fällen NIC mehr rekonstrulerbar. Der Aus-
chnıitt kann varı'lert werden, eEIiwa UrC dıe Benutzung eIneSsS Weliıt-
wıinkel- der Zoomobjektivs. Glauben WIr der Werbung, ISt S für das
=0)(0 uch NIC unerneDIIcC weilche ualıta die Camera der der
Fılm eSITZ Wır werden also, WEeTNN einige weltere Bedingungen
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erfüllt sınd (daß DSPW eın Fılm eingelegt wurde), uUNsere BeobachtungUrcC dıe GCamera spater auf eınem FOtOo Dbegutachten können. Ahnlichgeht S mıt Befragungen, die In en Textprogramm verarbeıte undhernach ausgedruckt werden kann. Wır halten Schlielialic alerıa nden Händen, das INne bestimmte Beobachtung widerspiegelt. DIie Be-deutung des Materials ergibt Siıch Jjedoch IC aus Sıch selbst, uch
NIC| aus der Methode, mıt der das aterıa wurde, SOTNM-
ern UrC Bezüge, diıe VOT und während der Beobachtung relevanıt

und Del der späteren Betrachtung relevant Ind.
In und UrCc ıne Beobachtung Erkennen, Ist INne spezifischmenschliche Fähigkeit. Weıl SIE menschlich Ist, Iso abhängig Ist von
der Geschichtlichkeit Uund Kontingenz VOl Menschen, SIN Beobach-
LUNGg und Selbstreferenz NIC voneımander rennen Selbstreferenz
Ist SOWoONI Ine Voraussetzung als uch INe olge der Beobachtung.Sie Ist Voraussetzung, weıl Identisches geben mußß3, worauf Sıch
das Erkennen bezieht, und SIE ıst olge von Beobachtung, weıl Beob-
achtung Prozesse der Selbstreferentialität aufend old  uzliert. Das De-
deutet, da der Eigenanteil des erkennenden ubjekts LErkennt-
niısprozessen NIC unterschätzen ISst Jede Erkenntnis bleıibt die
eigenen Miıttel des Beobachtens und Verstehens unden DIe Me-

Dıetet keine Gewähr, den Gegenstand wiırklich' erfassen wWIe
eT Ist Sie eime den Möglichkeitsraum VOoTN/N Beobachtungen, SIE legttest, wıe beobachtet werden kann elche Wahl [=7 auch Immer
getroffen wird, SIE Ist kKontingent. Der beobachtete Gegenstand kann
nıemals In seınem ontologıschen esen objektiv' ergrundet werden
hierzu ıllke 1994
S ıe aber, diese Überlegungen aut dıe Spitze reiben, wollte
Man lle methodisch durchgeführten Beobachtungen als subjektivenKOonNstruktivismus' etikettieren, hınter diıe das eigentliche Objekt VeTl-
schwommen zurücktritt Natürlich zielen Erkenntnisprozesse, diıe SICh
des methodischen Beobachtens lenen, zuallerers darauf, iur das

LErklärende INne Dassende Erklärung iinden Gleichwohl kann
keine Erklärung mıt dem NSpruc prasentiert werden, die wirkliche
Erklärung sSen Der Prozeß der Wahrheitsfindung ISst In dıe Zukunft
hınern en Objektivität Ist In diesem Z/Zusammenhang KeINe Igen-Scha dıe In adjektivischem Sinn eIn Untersuchungsverfahren der
eınen Untersucher auszeıichnet, SONdern SIE Ist das Zıel der FOT-
Schung (vgl Meınefeld 1995, 271)
Festzuhalten Dleibt, da jede Beobachtung mindestens ebensoviıel
über dıe Og! des Beobachters ausSsadgıl, wWwIe über den Dbeobachteten
Gegenstand (val ıllke 1993, SOWIE Grözinger 1995 für die
Praktische Theologıie). Das gılt für lle Erkenntnisprozesse, ganız
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gleich, ob ihnen Ine qualitative der quantitative Datengewinnung
zugrunde leg Insofern problematısıiert dıe konstruktivistische OSINON
urecht dıe rage, da und wıe neben die Praxıs' als ersiem egen-
Sian dıe WissenschaftspraxIis’ als zweıter Gegenstand ilreien soll
Vor diesem NSprucC können zweıfelsohne kKritische Fragen eINe
Forschungstradıtion geste werden, diıe SICH Poppers KOoNzept des
Kritischen Rationalısmus verpflichtet eıß In der empirıschen O-
dologıe hat dieses Paradıgma deutliche Spuren hınterlassen Vor a|-
lem diıe sogenannie quantitative Forschung Dedient SIıch viellac Pop-
DETS Ansatz Bel der Dekannten Dreitellung eINnes rorschungsprojekts
In Entdeckungs-, Begründungs- und Verwendungszusammenhang
legt der Kritische Rationalısmus seının vornehmlıches Interesse auf den
Begründungszusammenhandg. Fr ISt das eigentliche Feld WISSeN-
schaftlicher Heflexion, nıer ereignet sSıch dıe WissenschaftspraxIis. Mıt
aller Akrıbrıe Iırd dıe Prozedur der Hypothesenprüfung nach Gültig-
eıts- und Zuverlässigkeitskriterien durchgeführt. Dagegen ırd der
Entdeckungszusammenhang, Iso der Kontext, In dem das FOTr-
schungsproblem und dıe onkreie Forschungsifrage entstehen, In den
vorwissenschaftlichen Bereich verwiesen Hier SEl die Genialität des
rorschers, der realıve eIls der einfach EINngebung Sol-
che Varıablen, dıe Annahme, entzögen Sıch der wissenschafttilichen
Prüfung. eıches gılt für die Verwendung der Ergebnisse Sie hat mıt
dem eigentlichen wissenschaftlichen Prüfprozel keine prinzIplelie Be-
ührung Auf diese Weıse SOll gelingen, diıe Subjektivität des FOT-
Schers weitestgehend auszuschalten. Mıt der Konzentration auf den
Begründungszusammenhan etablierte Sıch das Bıld eıner 'exakten
rOorschung, dıe dem naturwissenschaftilichen FExaktheıtsidea entspre-
chen oder zumındest nahekommen) sollte Daß hier mancher FIN-
Schränkung a 1a31 sSıch SOwonNl! innerhalb des BegründungSszu-
sammenhangs nachwelsen, als uch In der Beziehung zwischen Be-
gründungs- und Entdeckungszusammenhandg.
UNnacns zZzu Begründungszusammenhang: DIie Analyse der VeT-
sSchiedenen CNrıtie des empirisch-analytischen Vorgehens welst eIıne
l1elza VoN Feldern dUS, enen dıe Entscheidung der Interpreta-
I0N des Forschers gefragt, selbst unumgänglıch Ist EıIN sölches Bel-
spiel ıST die Faktoranalyse. DIie Faktoranalyse Ie DE eıner größeren
enge Von Items dazu, verborgene Dimensionen (einen Bauplan, E1-

ruktur) herauszufiltern und auf diese Weıse dıe Datenmenge
reduzieren. Diese Analyse Ist ber NIC mı eınem KNOopfdruck aut
den omputer bewerkstelligen Mathematisch-statistisch gibt
Immer mehrere Wege, dıe durchaus folgenreic Senmn können Welcher
Weg el werden kann, mu ß en lıc aut die
Faktorladungen, die Kommunalıtät und dıe erklärte Varıanz auSWEeI-
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SE  3 Man kann ıne hohe Diskriminierung der akioren anstreben,
mu f3 ann ber u.U mıt eıner Schwächeren Varıanz zufrieden selnln,
Nan kann ıne höhere Varıanz wollen und mu ß mıf adungen eIneSs
ems aut ZwEeI der mehrere akiloren en können. DIie niscnel-
dung, welches Ergebnis letztlich Iür welıtere nalysen zugrunde gelegt
werden soll, Iıst hne Interpretation Von/ Seiten des Forschers NIC
elisten. Das rgebniıs mu ß sSiınnvoll und relevant, mu ß interpretabe!l
SeIn Das el aber auchn, da SOowohl EOQUKÜIV abgeleitete eoreti-
sSche Kenntniısse als uchn INOQUKUÜIV YEWONNENE Erfahrungen unerläfß-
lıch SINd, ıne Entscheidung begründet treffen
Verläßt Man den Begründungszusammenhang und diesen In el-

Beziehung Zu Entdeckungszusammenhang, Ird der lıc auf
das Subjekt und Indıviduum 'Forscher' als Konstitutionsbedingung für
die meiNOodısche Beobachtung und patere Resultate noch welter rel-
geleg (vagl Meınefeld 1995 Dieser Einfluß ırd als sSolcher innerhalb
des Begründungszusammenhangs weder thematısıert, noch Ist ET
überhaupt empiriısch kontrollierbar S grei KUTZ, diesen Einfluß
aut das Problem der " T heorie-Steuerung" empirısch-quantitativer FOr-
Schung reduzlieren. S geht viel tieigreifender bereits diıe Auf-
glıederung des Gegenstandsfeldes, die Ine relevante, wenn uch
NIC iımmer Dewu ßte eistung des Forschers darstellt FS gibt Ine
WIEe uch Immer konturierte Erwartung, dıe dıe Wahrnehmung Von
Problemen Sirukiurıe Uund dıe Ine bestimmte Perspektivität Und
(damı verbundene) Selektivität produzlert, diıe Einflu ß auf den FOT-
schungsfortgang hat (val Soeffner/Hitzler 1994 ber ben dieser
Einfluß entizıe sıch der methodischen Kontrolle
Im lıc auf dıe Methodenwahl muß testgestellt werden., da SICH
quantitative und qualitative Forschungsprozeduren In den genannten
Deıden Punkten NIC vonemander unterscheıiıden In Dbeıden Fällen
SIN die nalysen Im Kernbereic der Methode Von\ eIner l1elza VOI
Entscheidungen, und Interpretationen [o[[0] Diese
SIN ZWar annäherungswelse methodisch kontrollierbar, SIE Deruhen
ber aut vorausliegenden Erfahrungen, die SOowohnl INGOQUKUÜUV als uch
EOQUKÜV wurcden und für eren Neutralisierung' keine Me-

Ine Gewähr Hletet Bel qualitativen erlanhren taucht dieser
Sachverhal Schon ann auf, WEeTlN Interviewende angerufen WEeTl-
den und Man ihnen erklaren muß, Was [an VOTI ihnen Will, WOZU die
Interviews durchgeführt werden sollen und welchen Erkenntnis- und
Praxisfortschritt [arn davon erwarltel DIe Leistungen des Forschers,
diıe außerhalb des eigentlichen Analyseprozesses (Begründungszu-
sammenhang) verortien und iınnerhalb des Prozesses selbst NIC
methodisch kontrollierbar SINd, en n Jjedem Fall Einfluß autf den
Gang der Forschung und amı auf diıe Ergebnisse.
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eht [an schließlıc noch üuber dıe Dreigliedrigkeit des rorschungs-
DTrOZESSES nınaus und zIe| den zeitgeschichtlichen Kontext hınZzZU,
ZeIg SICH, daß auch dieser VonNn Bedeutung Ist Der Einfluß des KOnN-
lexies Ist SOWEeIt lassen, daß die Beweilsführung und Begründung,also der eigentliche ern des Analyseprozesses, selbst wiederum ab-
häangıg ISst Von der Entwicklung des methodologischen ISSens Im
aufle der Geschichte (vgl Meinefeld 1995
amı MN der konstruktive Anteil empirischer erlfahren EeUUIcC In
den Vordergrund. wıschen der OSINOoN des radıkalen Konstruktivis-
IMNUS, der Objektivität Iur unerreichbar nält, und der Osılıon des Ob-
Jektivismus, nach dem das Objekt dırekt wahrnehmbar Ist, Ichtet sıch
der lıc auf das Wechselspiel zwischen Erkenntnisgegenstand und
Erkenntnissystem, zwischen Objekt (Feldpraxis und Wissen-
schaftspraxIs. S gılt, keinen der Deteiligten Größen verabsolutie-
e  z DIie rage der erflahren (quantitativ und/oder qualitativ ISt e1n
nachgeordnetes Problem DIe Methode Ist n diesem Zugang In der
Tat NIC mehr als en Mittel, das AdUuUS meNnreren ZUT erfügung STIE-
henden Mitteln ausgewählt wird, weIıl verspricht, aUus diesem
Wechselspiel eın Maxımum Informationen und Erkenntissen
gewinnen. Auf dieser Plattform verlieren einoden dıe Aura eıner EX-
kKlusiviıtät, dıe SIE üUber andere hınaushebt (vgl Ziebertz 1994 Dem
-Xklusivitätsanspruch leg eIn Bewußtsern ZUgrunde, als ob Destimm-

einoden wahre Erkenntnis der ırekien Objektbezug ermöglı-
chen OÖönnten und andere NIC Stattdessen Dletet Sıch o-
den grundsätzlıch In Iihrer Komplementarıtät senen wenngleıch
auch die Komplementarıtät die Begrenzung einzelner einoden NIC
eınfach autizuheben VEIIMAQ (Fromm 1990
OMI gılt, daß das, Was mıt eıner (Quantitativ der qualitativ (
richteten) Forschung Dewirkt werden soll, Ine au ßerst relevante Fra-

Ist. dıe NIC außerhalb' des eigentlichen wissenschaftliıchen Ge-
Schäfts anzusiedeln Iist Anders formuliıert Methodische Genauigkeit
dartf diıe rage NIC verdrängen, woraut das rgebniıs Deruhnt und
für STE Frkenntnıs In praktischen (Handlungs-) Wissenschaften
geschieht NIC zwecktfreli (u hrer selbst willen). Sie geschieht,
das Handeln In der Welt orlentieren

Handlungsorientierende und kritische 10n eiıner
Hırısch Oriıentlerien Pra  ISschen Theologie

Der uletzt genannte Gedanke SOoll Im Tolgenden weitergeführt WEeT-
den —r omm n der empirischen FOorschung gewöhnlich der
Chiffre Verwendungszusammenhang' ZUur Sprache AazZu SIN ZWEI
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Aspekte unterscheiden. unacns omm diıe Orientierungsfunktioniur das nraktische Handeln In den lıck, danach Der uch
Dinnentheologisch- dıe kritische unkion em»pirischer Forschung g —genüber eıner deduktiv-normativ angelegten Theologie.
In den Handlungswissenschaften SIN Positionen her selten, dıe Fr-
eNNnNiINIS der Erkenntnis wiıllen anstreben. S überwiegt dıe FIN-
SIC da Erkennen NIC zweckfirei geschieht Sondern daß 6S er-
MOMMEeN wird, das Handeln In der Welt orlıentieren DIes würde
SOQar Maxy er unterschreiben können, der In der Wissenschaftis-
geschichte als ertreier der "Wertfreiheit" n Erinnerung geblieben ISst
er wollte empirisch begründete Szenarien entwickeln, den
tatsächlıc Betroffenen ıne rundlage Dieten, Entscheidungen
fällen Forscher sollten undiıerie ertungen ermöglıchen, Sıch ber
selbst wertender Stellungnahmen enthalten Nichts SI schliımmer als
'Professoren-Prophetie', SC  O er Ihm War aran gelegen, Analyse
und erturtelr ausemanderzuhalten. DIie Wissenschaft OoNNe dıe Zu-
sammenhänge VvVon Wertorientierung und Handeln aufzeigen, NIC
ber Aussagen zu LebenssIANn machen (val Ziebertz
Den konstruktiven Antelıl VOT Forschern Im welter ben entialeien
Sinn hat eDer allerdings Kaum systematisc reflektiert Verstehen
geschieht In SOzlalen Zusammenhängen NIC neutral und Interessen-
I0S (adamer hat herausgearbeitet, daß diıe Auslegung eines Sach-
vernalis (suDtilıtas explicandı Bestandte!ıl des Verstehens (subtilıtas
intelligendt) ist und daß el mıt eınem Verwendungssinn (subtilıtas
applıcandı verbunden SInd (val NiIerZu Uhle 1995 amı wırll ET dar-
auf hınweilsen, da dıe Auslegung VOT Beobachtungen, Bıldern, Tex-
ien USW NIC alleın Ihres iImplızıten Sinngehalts geschieht,
SONdern da Prozesse des Verstehens und Erklärens) immer uch
aut eın e1l abzıelen, WIE zukünftig gehandelt werden Ssoll Insbeson-
ere iur dıe Handlungswissenschaften gilt, dalß SIE NIC AdUuUSs eınem
solchen praktischen Aufgabenzusammenhang herauszulösen SInNd
Gadamer hat diesen Auigabenzusammenhang welter nrazisiert FT-
kKenntnisprozesse (Verstehen Uund Erklären dienen dazu, das gestorte
Einverständnis üUberwinden. S Ist, WIE Habermas 1968 welter-
führt, das Verständnis mıt dem Fremden und rem (Gewordenem. Für
die Praktische Theologıe Ist eINgaNgs gezelgt worden, welche ONIU-
ren das FHremde hat In dieser Bedeutung Ist Verstehen NIC gleich-
bedeutend mıt dem Wittgensteinschem Verständnis VOTl Verstehen
als 'Kennen einer egel und Partizıpation eınem gemeInsamen
Sinnvorat'. Verstehen 1e dann, Im Forschungsprozeß jene ulturel-
le Selbstverständlichkeit aufzudecken, die zu Greifen nahe, Der
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verdeC War Verstehen MmMarklerie ann den ndpun eIner Untersu-

FIN anderes Verständnis von Verstehen Ist. daß Sinn ersit UrcC nier-
pretationsprozesse hergestell wWird, daß eINne versienende Untersu-

IsSo NIC die wahre Wırklichkeit' spiegelt, sSondern für diesen
WEeC| eın möglıches Interpretationsschema eitrag FS ISst also gEeTa-
de dıe Ungleichzeitigkeit, dıe Nicht-Identität eIicC diıe das Verstehen
herausfordert (vgl Uhle 1995 Der Anwendungssinn leg NIC [1UT Im
detaillıerten Konstatieren, sondern In der UÜberwindung dieser Un-
gleichzeitigkeit. Verstehen n sSOzlalen Zusammenhängen geschieht,

ılens- und Urteilsbildung ermöglıchen ISst NI 'neutral'.
aner auch aher) sollte dıe Methode des Frkennens NI wichtiger
werden als das FErkennende Der VerweIls auf den Verwendungs-
SINN macC euNCcC daß Verstehens- und Erklärungsleistungen Ine
fun  lonale Bedeutung aben exie, Außerungen, Handlungen eic
sollen verstanden und erklärt werden, weIıl SIE der Urteilsfindung die-
nen), weIıl SIE Szenarien Im Sinne eInNneSs wenn  vv "d  nn ermöglıchen,
weIıl SIE dıe Grundlage Dieten können, Lebenssituationen Dewältt-
JgEeN Uund Handeln orlıentlieren. In der Praktischen Theologıie geht
e| die Felder der religiösen Bildung der Predigt und Ver-
KUNdIGUNG, der J1akonıe und des Gemerndeaufbaus
Empiriısche Forschung n der Praktischen Theologıe hat aber auch e1-

kritische UNKUoN iınnerhalb der Theologıe S Ist NIC von der
Hand weilsen, daß die praktisch-theologischen Fächer oftmals als
Anwendungsgebiet Iur theologische Normatıivıtat verstanden werden
@]| Ist NIC MUur die Systematische eologıe denken, SOTI-
ern ebenso dıe PraxIıs selbst, diıe diese Erwartung hegt Gileich-
onl ıst Inzwischen EeUuUNICc daß sıch diıe praktisch-theologischen Fä-
cher nıcht darauf reduzieren assen kKönnen, theologisc entwickelte
Normativıtät nach hın' deduzieren. Mıt anderen der
Objektbereich 'Religiöse PraxIis’ Ist NIC MNUur das bestellende Feld,
auf das das Saatgut ırd sondern dıe Beschaffenheit des
Bodens stellt ihrerseilts Ansprüche das Saatgut IC alles gedeiht
aut diesem en gleich gul und manche IXTUT: verbieten SICH g -
radezu. Das edeutel, dalß der Objektbereich Praxıs eben NIC [1UT

Anwendungsgebiet Ist, Ssondern daß von der PraxIıs her nfragen
esienen dıe theologısche Reflexion Für die Praktische Theologıe
stellt sıch dıe Aufgabe, solche nfrag begrifflich fassen und SIE
In den theologischen DISKUTrS einzubringen. SO sehr einersels VOT
der ITradıtion her auf der Hand legt, Praxıs gestalten wollen,
senr SIN zugleic Von der PraxIis ner die theologischen een NıN-
teriragen, Von enen diıe Überlegungen ZUT Praxisgestaltun geleite
werden Der Praxisbezu hat sSomıt eINe implızı kritische UNKUON, ET
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konfrontie die theologısch-normative Reflexion und Ihre eher zufälli-
gen nnahmen von der reilgiösen Praxis mit systematischer erhobe-
meln aien dieser Praxıs. Zumindest theoretisc kann auf diese Weilse
Ideologiebildung aufgedeckt werden
Darüber hınaus Ist der Sensus ıdem/fidelium (val Wiederkehr 1994,

eın KONZEDPL, dem seit jeher theologische Ignität ukommt S
Ist ben uch theologiısc NIC belanglos, Was dıe Glaubensauffas-
SUNgeEN Von/Nn enschen SINd, die als ubjekte diıe rellgiöse Praxis IOor-
mMel  Z er kann sıch dıe Praktische Theologie NIC VOT) dem Diskurs
dispensieren, der sıch binnentheologisch Zwangsläufig aufdrängt,
wenn Tradıtion und Uuallon n Bildungsprozessen aufeiınandertreffen
Der eologıe Insgesamt wurden zentrale Einsiıchten verloren gehen,
wurde S dıe Praktische eologie NIC als ihre Aufgabe Detrachten,
VOlTl eıner vertielen eNnntinıs der reiligiıösen Praxis her die terminologı-
sche und konzeptuelle ITradıtion der theologischen Vermittlung MÜSC

spiegeln. Dazu reicht NIC daUS, Sıch der Praxıs eiınfach SpekKu-
Aalıv nähern Hier mu ß sıch die Praktische Theologıe der erlahren
anderer Handlungswissenschaften edienen Die Praktische T heolo-
gie erfüllt, Indem SIE dıe PraxIis MÜSC ZUTr Geltung Dringt, innerineO-
lOogisch INe regulatıve unktion ıne unktıon Im brigen, diıe für das
Gesamt der eologiıe Aaußerst notwendig ISt (van der Ven 1988 Ge-
rade angesichts der SICH zuspitzenden robleme auf dem Feld der
Glaubenstradierung mehnhren SICH die Stimmen, die dıe praktisch-
theologıschen Fächer eindeutig normatıv ausgerichtet wissen wollen
(vgal Englert 1995, 150) IC prinNZIPIENEr —ragen, weIıl 11071
eınmal die Praktische 1 heologıe Insgesamt eIn anderes Selbstver-
STandnıs entwickelt hat, SIN diese Tendenzen MUSC Deurteıllen,
sondern gerade der Tradierungsprobeme, dıe mı eıner Praktı-
Schen Theologie, die dıe ogmatı nach unten normatıv verlängert,
Kaum adäaquat Dewältigen SIN DIE empirisch orlıentlierte Praktische
Theologie eıstet eınen Beitrag für das Gesamt der theologischen Fä-
cher, indem SIE VOIll der PraxIıs her normatıve onzepte In eınen DIS-
Kurs über dıe pannung zwischen Tradıtion und ahrung verwickelt
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als Herausforderung, tuttgart (Kohlhammer)

37



BHHIMESRAKTISOHERSERIE G

J
TEDrayie Ax

SE  AF AFE FEn DV W  E
P.

08S n
TA  B ® A  M DE n(1 08124 w a ( 4

A v  E R  vD e L LT  CN  XR s E  Ka e  P  s®  v er sch irn Ya  SAan T E T
P

WE F  D  . x
K  3R a  e  a

e  A( D
-  e

AA  F TI - y zr S A4 T 3  2 Pr
Y 7

“ Aa  4GT 5  T v  e }
P_ A  _ Ad

A
L  d

K  5A n A B fON n M  s i 5 A E  HAA a  M .  B Tl  K
vn

%.
i

E r AA  3:
A P

rx B ä_( i
.

.

An
\  EW“ } - e

F b s S xX  n A  b p  F
S
VE

n‘!:“\ E
M  n -  %-  —R ] (et8E äa‘*B

N YıfM M
7

p
“ Caa

E  e x
H ( rnedan

56
D n n

3
C

e
are  E H.SE  ka

„  „

Ü 7 z  z
e  v

LD FE D
S  S A F

3



I der und zur bastoralen
Aus- und F  1



.r

Z©
Mn

k Ini

W
xi AL

n  y
B  Yr WD

E
SA

e  34

1 x
Z

ÖE  %

l P  L
f

P Kn F  SE
A S

v

D7  DA

Ee :l«31

pz  .
sä .  O

. g - v
e brE

Rn
d7RY N

E
4G

{F A Kz

e

A



mastoraltheologische Informationen (PIND)
(1998)325-349

Engelbert Felten/Hermann 0OSe Groß/Alwin ammers.
e0Org KOnNIl/Paul Rıttgen
Qualitätssicherung in der Berufseinführung und
F  Il von Seelsorgern

U  ( Vorbemerkung
Innerhalb der beruflichen Bildung ıchtet sıch derzeıt die Aufmerksam-
Kelt auf dıe ualıta) VOT] Ildungs- UnNnd Qualifikationsvorgängen. Diese
Neuorlientierung Derutlicher Bildung fordert dazu auf, uch Iur den Be-
reich der Kırchen prüfen, wıe die ualna des Lernens In der
Berufseinführung VOoT Seelsorgerinnen und Seelsorgern SIEe
FÜr den Bereich der rort- und Weiterbildung kırchlicher ıtarDel-
ter/Innen werden derzeıt kKonzeptionelle UÜberlegungen vorgelegt, wIıe
unier dem Konzentrationspunkt eıner Personalentwicklung Derufliche
Biıldung In der Kırche anzugehen st Fort- und Weiterbildung Will deut-
lıch machen, welchen Beitrag SIE leistelt, die gegebenen ıel und
ufgaben des Bistums erreichen
Auch für den Bereich der Berufseinführung gılt dıe Aufforderung, mıf
liıc) auf die ualıta Heruftlicher Bildung grundlegende und Oonkreie
Überlegungen anzustellen dem Konzentrationspunkt „SCHhHIÜS-
selqualifikationen“ legen WIr en Konzept auf der Basıs eIıner hand-
lungsorientierten Praktischen Theologıe und VOol handlungsorientier-
ien Human- und Sozlalwissenschaftten VOT. Der Beitrag bewegt sıch
auf dreIi Fbenen

auf eiıner wissenschaftstheoretischen (Meta-Meta-Ebene);
dort SIN diıe Schlüsselqualifikationen als allgemeine und Deruftfs-
spezifische Qualifikationen expliz! angesiedel (S Kapıtel 1)

S Ist ungewöÖOhnlich, dafß 012 eliner Veröffentlichung unf Autoren angegeben werden.
Diese Igenart erklärt siıch daraus, daß das hier vorgestellte Unternehmen In lJangjan-
riger Kooperation der unterschliedlichen Hachvertreter en  en und MUTr Im Team
realısliert werden Köonnte und annn
Trotz aller Krıitik den Schlüsselqualifikationen (vgl zB Kalser, Schlüsselqualıifi-
atıonen n der Arbeitnehmerweilterbildung, Bearlın 992, 105-110) sehen WIr den grö-
Bßeren Vorte!ıl darın, INe Verbindung zwischen allgemeıner und berufsspezifischer
Bıldung herzustellen; vgl z.B Reck Schlüsselqualifikationen, arms 992
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FELTEN QUALITÄATSSICHERUNG
auf eiıner funktionalen ene hinsichtlich von möglıchem Zusanm:-
menspiel der Schlüsselqualifikationen Je nach Praxisbereich
(Meta-Ebene); hıer Ist der Begruündungszusammenhang der für
den Jjeweiligen Praxisbereich gewählten Schlüsselqualifikationen
Deispielha leisten, da deren praktische Anwendungenauf ene als möglıche Lernkonzepte einsichtig werden können
(S Kapıitel 2)
aul der Durchführungsebene (Praxisebene werden Beispiele VOo'l'
Lernprogrammen AUuUS Berufseinführung und rortbildung Qge-

die Schlüsselqualifikationen und ihre Operationalisierungauf Praxıs hınlwerden lassen S Kapitel 3)
Daß gerade von UuNns eın Grundkonzept auf der Basıis einer hand-
lungsorientierten Theologie mıt der —OKUSSIEruNGg autf Schlüsselqualifi-
atıonen Vol dem reichen möglıchen Spektrum einer qualitätsbezoge-
men Personalentwicklungkonzeption ausgewählt wurde, äng mı

biographisc_hen und tachlichen Werdegang
Selbstverständlich en WIr unterschiedliche, Dlographische Entwick-
Iungsprozesse eınem handlungsorientierten Ansatz aufgrun VeTl-
schiedener tachlicher Praxisausrichtungen: Iwın Hammers ISt
Professor für Pastoralpsychologie Institu für Pastoralpsychologie
und Homliletik des Bıschöflichen Priesterseminars Trier und Lehrpsy-
chotherapeut der Gesellscha für wissenschafiliche Gesprächspsy-
chotherapie (GwG) ngelbe Felten arbDene als Homiletiker ebentalls

Institu Tür Pastoralpsychologie und Homuiletik des Bıschöflichen
Priesterseminars und als Lehrbeauftragter für Homliletik der 1 heo-
logischen Fakultät ITrier:; ferner Ist ET eieren für Priesterfortbildung In
der Abteılung Personalförderung des Bischöflichen Generalvikariats
Irier Hermann 0OSEe Groß, Pastoralreferent, ädagoge und 1 heolo-
g y hat seınen beruflichen Schwerpunkt In der Fort- und Weiterbildung
allgemeın und speziell vVon Seelsorgern/Innen gelegt, eorg KOhlIL,
Pastoralreferent, Pastoraltheologe, ehemaliıger Ausbildungsleiter und
jetziger Studienleiter n der Berufseinführung VOorn\ Seelsorgern/Innen
und Paul Rıttgen, Religionspädagoge, n der Schule, enrerfort- und
Weiterbildung, Ausbildung und Berufselnführung von Seelsorgern/ In-
e  S DIie Z/Zusammenarbeit n eIner Abteilung und n der Berufseinfüh-
rung Uund der Fort- und Weiterbildung von Seelsorgern Dbrachte mn
SICH, die Handlungsorientierung als zentrales Herzstück gemeInsamer
Arbeıt entdecken, Sıch weiıter darın Destärken, erganzen UNd
KONStru  IV welterzuentwickeln. DIie Pluralıität als professionelle
rbeiter“ In verschiedenen Praxisbereichen Praktischer eologie hat
UuNs immer praktisch und theoretisc verbunden. Unseren Be!l-
trag legen WIr VOT und stellen ihn ZUT Diskussion. Auch diıe ıtarDel-
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FELIEN QUALITATSSICHERUNG
terbildung der Kırchen muß autfzeigen können, wıe diıe Deruftfliche
Qualifizierung VOTI Seelsorgern/Innen auf der Höhe des Fachniveaus
qualitativ welterentwickelt werden kann Wır sınd überzeugt, daß die
Kırchen mittlerweile über Ine ahrung In der Konzeptionellen und
diıdaktıschen Gestaltung des L ernens In der zweıten Bildungsphase
verfügen, WIEe SIE für diıe Berufseinführung VOIl vergleichbaren aka-
demischen Berufen® anderenorts Kaum vorliegen en ugleic
moöchten WIr uch ZUT allgemeınen KOonstruktiıven Differenzierung von
Schlüsselqualifikationen Deitragen.

Wissenschaftstheo  iIsche

Handlungsorientierte Praktische Theologie alsq Tur allge-
meine und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen fur Seel-

SOTOgeT

Allgemeine und berufsspezifische Schlüsselqualifikatio-
@

1.7 Praktische Theologiıe als Theorie praktisch-theologischen Han-
enns

Eine Verbesserung der ualıta praktisch-theologischen andelns
kann Im NSCHAIU das Vatıcanum und diıe Würzburger Synode
In eIiner Befähıgung eIıner handlungsorientierten Praktischen {|heo-
ogie gesehen werden: chNhon 19/4 propagılerten dıe deutschspracht-
gen Pastoraltheologe auf ıhrem raditionellen Kongreß n Wiıen Im
Sinne des Vaticanums und der Würzburger Synode ZUT Rewälti-
gUuNndg gegenwärtiger Seelsorgsprobleme eIne handlungsorientierte
Praktische Theologie®, da n dieser wissenschaftstheoretischen
Festiegung eın gegenwärtiges Praktisch-theologisches Selbstver-
STandaNIS, ıne Konvention der scientific cCommunıtty, konstatiert WEeT-
den kann
Anhand eıner Graphik SOIl mıt ılie eIıner Prozeßbeschreibung VOT]

handlungsorientierter Praktischer Theologıe eIn INDIIC! au{ WISSeEeN-

7 Vgl EIwW. die Berufseinführung der Medizıiner, urısten, Diplom-Pädagogen, Diplom-
Fsychologen, Sozialpädagogen
Vgl Zerfaß, Praktische Theologıe als Handlungswissenschaft: Klostermann
Zerfiaß (Hg.) Praktische Theologıe eute, ürzburg 1974 164-177; Ittgen/B. Ka-
ICKI, er zum) Schüler, rner 1991, 73-82
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FELTITEN QUALITATSSICHERUNG
schaftstheoretischer ene In das Handeln dieses Ansatzes vermittelt
werden

Voraussetzung für en Verständnis der Prozeßbeschreibung iSt
Ne Qualifikation der Interdependenz Vorn NNa und ethode
aufseirten des Lesers.

Eine Prozeßbeschreibung ırd deshalb gewählt, weiıl en lebendiges
emanziıpatorisches nhaltlıches Lernen NIC STIaUsC eTINIE!| werden
kann, S] enn In er Abstraktionsebene, Was ann [1UTr dem
tachlichen nsıder ıen Vorliegender Beitrag sıch Praktiker
und Theoretiker wenden und will aner eın Handeln nach eıner hand-
Jungsorientierten Praktischen Theologie ma Ihrer Frozeßhaftigkeit
uch aufTf der Wwissenschaftstheoretischen ene Dbeschreibend erläu-
itern

Zur Erläuterung der Graphik:
Vorbemerkung zZUr Erläuterung:
DIe Graphik Will, wWIe ben eben, SOWoOoNI den Prozeßvorgang als
uch die inhaltlıchen Perspektiven prasentieren.
Ausgangssituation der Planung eines praktisch-theologischen Han-
eINns Iist diıe Situation aller Betelligten, Adressaten, Seelsorger, Lehrer
und ihre ontex(tie, VOT dem geplanten Handeln (1) Diese uatlıon Ist
In der Fokussierung aut eınen praktisch-theologischen Fachbereic
analysieren (6 und n Interdependenz (3) (5) elementar eolo-
GISC reflektieren (4) Aufgrund und mıt ılfe dieser Schnittmenge
(7) (8) Ist Ine Praktisch-theologische Theorie für diesen praktisch-
theologischen Fachbereic (9) erstellen, dıe iur die Praxıis inner-
halb des en Fachbereic eın Handlungsmodell (10) anbıeie
Bel der Anwendung des Modells ırd PraxIis Z PraxIıs (11) veran-
dert Praxis kann NeUue „PraxIis 1u werden
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FELTEN QUALITATSSICHERUNG

Handlungswissenschaftlicher Regelkreis
der Theologıie

tuation
Praxis

(1)
(2) (3)

Elementartheologische Bedingungsfeldanalyse
Reflexion (5) mıt Humanwissenschaften

(4) (6)

D — An (8)

Praktisch-theol.
Theorie

(13) (10) (12)

Handlungsstrategie

$— —— H m— — — —m—— — z

— — - — ——
Praxis

Reflexion
des Projekts

(11)
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FELTEN QUALITATSSICHERUNG

Exkurs

Voraussetzungen 3 Lernen S handlungsorientierten Prak-
Ischen Theologie humane und SOziale Grundqualifikationen

ES ırd VO  3 Leser als selbstverständliche Zustimmung aNgeNoMMEeEN
dal3 e/r Berufsanfänger/In bestimmte Voraussetzungen zZu erfolg-
eıchen Erlernen Berufs COMn In vorlıegendem Fall sollen
Voraussetzungen Zu Lernen handlungsorientierten Prakti-
Schen eologie angeführt werden die tragende Theorie Seel-
SOTGSDETUTS sernn kann
S können N diesem Zusammenhang „humane und SOZlale rund
qualifikationen“  Q Ahı ılhilaAı ınat benannt werden, die normalerweise INe „allgemeineSchulbildung‘“ vermitteln SO DIie hıer angeführten Grundquali-
fikationen sınd der Fokussierung der Eingangsvoraussetzungen
Zu Studium Seelsorgsberufs sehen und Dbeanspruchen kel-
NESWEQOS die Vollständigkeit möglıcher Grundqualifikationen all-

Schulbildung.
Vorbemerkung
Zur Definition von ‚Qualifikation“ nier Qualifikationen werden
„utopische“ Fähigkeiten verstanden räahigkeiten dıe MNEeU
und standıg während des Qganzen Lebens eiınzuholen und I Prozeß
| größerer KOomMplexion welıter entwickeln sind> amr können

Vgl Kalser Schlüsselaqualifikationen der Arbeitnehmerweiterbildung, rlın 199°
Schlüsselqualifikationen und Allgemeinbildung“ vgl dazu auch NIPpKOW

Schule und eligion Dluralen Gesellschaften FINEe Nnotwendige Dimension
Theorije der Schule Zeıitschrift für Pädagogik Beiheft DIie Institutionalisierung Von
| ehren und Lernen eınneım 1996 79f Der Ort IST dafür der alteren und
Wwieder MEU auflebenden Diskussion die Theorie der allgemeinen Biıldung zuletzt Te-
nOor' DIie Dildungstheoretische elflexıon über ‘Allgemeinbildung IST Tür
Theorie der Schule die SsIıch auf allgemeıInbildende und Deru  ende Schulen De-
zZIE| en wichtiges Feld DIie Verknüpfung der dıdaktischen Diskussion mMI der DIil-
dungstheoretischen | der Tradıtion der Dildaungstheoretischen [Dıdal Klafkı Dleibt
MeInes FHrachtens ach WIEe VOT der richtige Weg, unitier rücksichtigung der De-
reichsdıdaktischen und fachdıdaktischen Diskussionen aber auch ZUuU inrer Orientie-
[UNGg, usammenhang herzustellen der gestatiet die fachwissenschaftlich-
'achunterrichtlichen Jele plausı aufeiınander ziehen Bekanntlıch Ird der
gegenwarltıgen Gesprächslage der zusammenhangstiftende Weg über Schlüs-
selprobleme mIL epochaltypischer Bedeutung beschriıtten (Klafkı 19i  90 [ ieser
Weg IST Wissenschaftstheoretisch und praktisc) gesehen plaus!| denn omplexe
robleme ordern integrativer und interdisziplinärer Bearbeitung auf
Vgl Kalser aa () 11
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FELIEN QUALITATSSICHERUNG
SIE Schlüsselqualifikationen DE materıaler Derutflicher „Ladung“
ausgebaut werden.
Lerntaxonomisch edeute das, daß auf allen Lernebenen (der OgnNI-
tıven, affektiven und DsychomotorIschen) dıe Adressaten entspre-
chende Lernprozesse durchlauitfen en amı Ist AS eın QaNZ-
heitliches Lernen, Was Der n der Laborsituation „SChule“u.a. Dewu 3t
S{al  ındel, wenn uch n exemplarıscher Vermittlung® DEl Beteilligu
und Absprache aller Fächer hinsiıchtlich des Hesten LernoOorts
Der Komplexionsgrad‘ der Bildungsinhalte Ist UrC die LaborsIıtuation
„Schule geplant, gedrosselt und In didaktischer Verantwor-
LUNGg Je der einzelnen Fächer, aber In Kooperation untereinander.
Als möglıche Grundqualifikationen können genannt werden:

orbemerkung Qualität der einzelnen Qualifikationen
Die einzelnen Qualifikation nehmen hinsıchtlich ıhrer 'ormalen und
materialen UNKTIO: unterschiedliche Qualitäten en SO hat zB dıe
„Interdependenzqualifikation” Drımar mehr 'ormale Funktion und
OMMNT materialıter hne die anderen Qualifikatione: NIC: aUS; UMGGE-
kehrt hat 7B Ne „emanzıpatorische Qualifikation“ Drımar mehr ITMa-
erlale UNKTION, ist ber MNur praktizıerbar mit der
„Interdependenzqualifikation”
Ferner ist bemerken, daß die Reihenfo. der Qualifikationen M
wertend verstanden werden dart: Alle Qualifikationen SIN gleichwertig
und gleichzeitig n einem Bildungsinhalt prasent.

Qualifikation, planvo strategisch handeln können
Qualifikation, Interdependenzen erstellen zZU können
Qualifikation, emanzipatorisch handeln zZzUu können
Qualifikation, nteraktionell und kommunizileren ZU
können
Qualifikation, prosozial handeln ZU können
Qualifikation, das Handeln ethisch (normativ) ausrichten ZU
können
Qualifikation, Wirklichkeit asthetisch interpretieren ZU kön-

Vgl Kalser, a.a.Q0 85{1
Der grl „Grad“ darf NIC| mißverstanden werden: Aus Lehrer-/Vermittlerperspek-
tive Kann INne | ernebene werden, die aber dynamisch funktional VeT-

stehen Ist
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EELIEN QUALITAÄATSSICHERUNG
Da gegenwärtig dıe allgemeıne Schulbildung INe gewisse Vermittlungder genannien Grundqualifikationen NIC genere garantıert, abpen
einıge Fachhochschulen E1n Vorsemester (VOr Studiumsbeginn)® InS
espräc ebracht, das eınen Lernprozeß bezüglich der Grundquali-
fikationen inıtleren Soll DIese Grundqualifikationen SIN ann Dewußt
während des udIuUums VonNn allen Fachbereichen „pfle-
genu und ansatzhaft Schlüsselqualifikationen transiferieren.
amı ırd mödglıch, die Grundqualifikationen/Schlüsselqualifikatio-
Mel In der Berufseinführung voll Schlüsselqualifikationen ZU-
bauen. Das unıversıtäre Theologiestudium Deabsıchtigt ahnlıches mıt
eınem sSogenannten „Grundkursangebot“.

Schlüsselqualifikationen für Seelsorgsberufe im Lernkonzept
einer handlungsorientierten Praktischen eologie

S SIN zunächst allgemeine Schlüsselqualifikationen für SOIven-
ten/Innen von Hochschulen, allgemeine Schlüsselqualifikationen für
Theologen und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen für Seel|
SOTgEeT unterscheıiden
Allgemeine Schlüsselqualifikationen ezienen Sıch auf diıe ganzhelitli-
che Entwicklung der Persönlichkelit, auf dıe Fähigkeit ZUur Entwicklung
Von Selbst- Sozial- und Methodenkompetenz. Dementsprechend DEe-
inhalien diıe allgemeınen Schlüsselqualifikationen für Theologen dıe
Befäahilgung ZUT Entwicklung eıner elementartheologischen Identitä:
DIe Derufsspezifischen Schlüsselqualifikationen SIN Produkte der Je-
weilligen Praxisbereiche und er nach Bedartf (Praxisveränderung

nOchst varıabel und veränderbar Selbstverständlich Desteht en
interdependenter Zusammenhang zwischen allgemeinen und ErUuliSs-
spezifischen Schlüsselqualifikationen, der In Kapıtel naner erlau-
itern Ist Ferner seizen diıe Schlüsselqualifikationen Grundqualifikatio-
Mell (S L XKurs) VOTaUS, die IM Lernprozeß der „allgemeınen“” CNU
dung erworben werden solten?.
Allgemeine Schlüsselqualifikationen SIN „das Potential Selbst-
Sozial- und Methodenkompetenz“, „das hınter den Jeweiıls aktuell g -
orderien Qualifikationen“‘ In uNnseren Verständnis den berufsspezifl-
schen Schlüsselqualifikationen ‚sie' Schlüsselqualifikationen ET[-
seizen Fachwissen NIC einfach, sSsondern SINC gewissermaßen das
persönlichkeitsbezogene PrinzIip, Fachwissen n Ine Persönlich-

Vgl zB die Katholische Fachhochschule Maınz ü SOa alabeit Sozlalpädagogık
und Praktische Theologie; das „‚Seminar ZUT Ausbildung Von Gemeindereiferen-
ten/Innen“ In reiburg solche Vorsemester nach Vereinbarung UTC|
Vgl dazu die Definition Von Kalser, aa0Ö
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FELTEN QUALITAÄATSSICHERUNG
keitsstruktur integrieren und amı In eınem übergeordneten Sinne
verfügbar macnen Allgemeine Schlüsselqualifikationen ermöglı-
chen Fachwissen intentionalisieren, daß S In er Deruflichen
Herausforderung anwendbar ırd
Selbstverständlich SIN entsprechend eInNeS Berufsdesigns, speziell
für Seelsorgsberufe SpezZIsScChe Schlüsselqualifikationen notwendig,diıe sıch aus den Anforderungen der Praxisbereiche ergeben. Andern
sıch Praxisbereiche 19 oder Praxisanforderungen der ereıche mussen
SICH uch die entsprechenden Qualifikationen äandern. olglıc SIN
die Derufsspezifischen Schlüsselqualifikationen NIC nach Fachberei-
chen sSsondern Praxisanforderungen ausgerichtet. Dennoch Ist Iıne
kKategoriale Seelsorgsspezialisierung möglıch: Sie ırd UrCc verstärk-
ien DZW alleinıgen Einsatz mıt Praxis- Theorie-Begleitung In eınem
Praxisbereich erreicht, der/diıe Betreffende hat die Möglıiıchkeit
intensiver Praxiserfahrung und Ubung In diesem Praxisbereich
DIe Diskussion dıe Schlüsselqualifikationen n der Deruflichen Rıl-
dung ırd In der Praktischen eologie VorT allem den Stichwor-
ien T  entnta und „Kompetenz“ geführt Hermann Stenger‘' hat eınen
pastoralanthropologischen Entwurf vorgelegt, der den Z/usammen-
hang von Identität und Kompetenz Deleuchtet Als Derufsunspezifi-
sche Varianten ganzheitlicher-personaler KOompetenz Stenger
die rähigkeiten Dersonenbezogen kommunizieren, WI  iıchkeitsbe-

handeln und botschaftsbezogen mıt Symbolen umzugehen.
Eine Im Studium und In der Berufseinführung erworDene operative
Kompetenz kann en größeres Defizıt ganzheitlicher-personaler
KOoMpetenz In der ege! NIC ausgleichen. Dagegen Ist (D  9 denkbar,
gewIisse erufstheoretische und Derufspraktische Maängel n Kauf
nehmen, wenn eın überdurchschnittliches Maß ganzheitlicher-
Dersonaler Kompetenz vorhanden Ist Das optimale Verhältnis von
Identität Uund KOompetenz Ist ann erreic wenn dıe pastorale Oompe-
lenz In Ine „geglückte“ Dersonale Identität voll integriert werden kann

Stenger reflektiert weniger den Z/usammenhang zwischen operatıver
und ganzheitlicher-personaler KOompetenz. Hıer kann die Diskussion

Schlüsselqualifikationen welnteriunren Das Zusammenspie!l VonN
allgemeinen und berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen auf Pra-
xisebene iühren eIner Schnittmenge VOT Identität und Kompetenz,
dıe sıch er n der Praxıs als Kompetent autineNUuSC erweIıst

Vgl ZUr Kategorisierung: Zerfal3, nhalte der Praktischen Theologıie: Blemer
Biesinger, Theologıe IM Religionsunterricht, München 976, 92-107,96-98

an Vgl Stenger, Kompetenz und Identı Stenger (Hg.) EIgNUNGg Tür die KBerufe
der Kirche, reiburg 1988,
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Zur näheren Charakterisierung der Schlüsselqualifikationen Ist grund-ZIIC folgendes
Der KOoMplexionsgrad eiıner Schlüsselqualifikation Ist die LEe-
Denswirklichkeit amı reprasentie SIE Sıch Jeweils n voller Dimensi-

für den/diıe Betreffende/n Sie Ist nıe einholbar, und der Lernprozeßnıe Ende Formal entspricht SIE amı der Struktur Jjesuanischer

DITZ angeführten Schlüsselqualifikationen sınd n den angegebenenTätigkeitsbereichen praktisch-theologischen andelns VvVon UuNnNs Auto-
ren abgeleitet. Sie sSınd ausschließlich 1Ur als interdependente KOm-
plexionen elementar-theologischer!? und human- und sSozlJalwıissen-
schaftlicher!S Perspektiven verstehen.
Als möglıche allgemeıne und berufsspezifische Schlüsselqualifikatio-
men können genannt werden!

Ilgemeine Schlüsselqualifikationen fur
Hochschulabsolventen/Innen!®

1.1 Qualifikation der Wa  ehmung und der Bedingungstfeld-analytik
au  Ea Dreistufige kKognıitive Erkenntnisqualifikation für dıe Fremdwahr-

nehmung Und Bedeutungsfindung
Wahrnehmung VOI orten, Bildern, eiunlien eEicC Konkre-

ies Verstehen des aktuellen roblems Umfassendes Verste-
hen der Bedeutung des Lebenskontextes

1 Dreistufige kKognitive Erkenntnisqualifikation für diıe Selbstwahr-
nehmung und Bedeutungsfindung
Dreistufigkeit
Qualifikation des Verstehens der aktuellen Beziehungen

Vgl Rittgen, Kommunikative Glaubensdidaktik, In rer 1988, 91-97/7
Val Nipkow Grundfragen der Religionspädagogik, Güterslich 177ff
[Die Bezifferung Ist ZUr Desseren und schnelleren KenNNung und Kategorisierung VOT-

Vgl Hammers, Pastoralpsychologische Ausbildung für den Seelsorgsdienst.
Grundlagen, Ziele, Methoden Baumgartner Hg.) andDuc| der Pastoralpsycho-
ogle, Regensburg 990, 153-180:; Hammers, Christlicher auı und praktizierter
nglaube, Trier
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Qualifikation des An Erkennens VOT dem Was IST

Qualifikation des Verstehens und der Begleitung Von Ver-
anderungsdynamik

T Qualifikation der Analyse von LÖsungsversuchen
122 Qualıifikation der Effizienzbewertung dieser LÖsSunNgsversuche
12 Qualifikation der uUuC nach besseren Alternativen

Allgemeine Schlüsselqualifikationen für Theolo-
gen elementartheologische Identitäat

2 1 Qualifikation der elementartheologischen Bedeutungsfin-
dung
Qualifikation der elementartheologischen und spirıtuellen
Konkretisierung

DIiese Klassıfikatio orientier sıch hinsıchtlich des Verstehensprozes-
SES sogenannien pastoralen Dreischrı der SEeINeT Abfolge NIC
umke  ar IST Die einzelnen CNmnte auten Was ist? Was edeute

iImmanent? Was edeute CS transzendent? Entsprechend Dezıeht
SICh dıe uie des Verstehens aut dıe DUTE Wahrnehmung VOITl
Mitteilungen Worte Bılder Gefühle Körperempfindungen und
ausdruck EIC “ Im nacnsien Schritt ırd diıe Bedeutung dieser MiıtteIi-
lungen I Kontext dieses konkreten Finzelfalls verstanden Im driıtten
Schritt ırd dieser Einzelfall verstanden SeInNerT Bedeutung für den

Lebenskontex dieses enschen ırd der Einzelfall
eispiel für IN sehr grundsätzliches Lebensthema auf das

jeder Mensch | senmnen konkreten Lebensvollzug INe Antwort geben
muß Solche L ebenstheme SINd zu eispiel „Autonomie VEeTrSUS
Abhängigkeit“, „Ssemin und Sollen“, 33  aC und nmacht“ der
„Grenzen“
DIie Inzwischen elatıv detaillıe ammlung dieser großen LE-
bensthemen und die Möglichkeilt dıe Kursteilnehmer DE der Analyse
von Gesprächen anhand dieser ISie nach dem 99} Was ge hıer
eigentlich“ suchen assen aben entscheidenden Fort-
schritt I der AusbildungspraxIis geführt. ı1elen nämlıch DIS da-
hın Detailverbalisierungen der „rote aden“ Verstehen
ihres Gesprächspartners und amı ucn die Übersicht und die S!
erner I der Beziehung. ulberdem ISst das Verstehen der großen
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Immanenten Lebensthemen dıe una  ingbare Voraussetzung für den
Schritt der Korrelation Im Sinne der theologischen Elementarisierung.
IN welteres wesentliches Flement dieser Schlüsselqualifikationen ISst
dıe starke Beachtung der Beziehungsdynamik zwischen den Ge-
sprächspartnern, die Ja Oft Im seelsorgerlichen espräc als einzZIgeSs
unmıttelbar gegenwärtig und erfahrbar ist Besonders wichtig ist aDe!l
dıe rage, Was jetzt hinsıchtlich des besprochenen IThemas onkret
zwiıischen den Beteiligten geschieht. erno sıch das Desprochene
Problem jetz ue
Sehr grundsätzlich Ist uch die etonung der LÖsungsorientierung Im
Prozeß der seelsorgerlichen egegnNuNg Pures Verstehen und Ver-
balısıeren VOT! dem, Was Ist, führt eıcht eıner IXierung auf dıe g —
undenen elilzne und damıt eınem stimmungsmäßigen „Sumpfen“,
Was langtfrıstig dıe Abwehr und Vermeidung verstärkt Deshalb Ist
sehr hılfreıch und oft ringen notwendig, sıch sehr sorgfältig dıe
bisherigen LÖsungsstrategien des Gesprächspartners und eren
Weiterentwicklung kümmern. Wıe versucht der/die Betref-
en Disher, ein/ıhr Problem lösen? Welchen großen eDensre-
geln Olg er/sıe dabei? Wiıe gut funktionie das? ist gerade
daß dıe bısher automatısch angewandten LÖsungsstrategien mehr
von demselben lten) völlig unfunktional SIN amı verschärifen SIE
den on und SIN le‘  IC selbst das Hauptproblem. Wenn das
EeUUlC herausgearbeit Uund erfahren ist, ann (01(0] der finale Schritt,
werden
indem IV Dessere Lösungsmöglichk_eiten gesucht und überprüft

Der auf jeder uTfe des Prozesses des Verstehens und der eU-
tungsfindung möglıche Vorgang der theologıschen EFlementariısierung
Ird VOolN den Auszubildenden ertahrungsgemäß sehr zÖögerlıc anQgeE-
QgaNgen Das hat ZWEeI Gründe Zum ersien zeigt Sıch hıer E1n erheDll-
ches Defizıt der WEeNIg ebens- und erfahrungsbezogenen akademı-
Schen Ausbildungspraxis. Darüber hıInaus ergıibt sıch ber uch ıne
Einschränkung, die Von den Auszubildenden AaUuUs der Intensität des
Erfahrungsprozesses heraus formulıert ırd Wenn jemand lef und
ganzheitlich ıne wichtige ualıon seInesS Lebens verstanden,
durchlebt Uund manchma uch durchlitten hat, annn ehrt ET SICH DIS-
wellen selbst und manchma uch mıt der ganzen ruppe, Im Prozel3
selbst der daran anschließend dıe theologischen Korrelate dieser
ahrung reflektieren SIe ürchten, dieses OSIDare UuC eDe

„zerreden“. Wır suchen gegenwärtig noch mıt den KUTr-
steilnehmern nach dem passenden Odus und alz für diesen Pro-
zeß, der von allen priNZIPIEN für wichtig gehalten ırd DIie bisherigen
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Erfahrungen autfen auf ıne exıDle Handhabung der Reflexionsange-
bote hınaus.
Von der Lernorganıisation her gesehen werden diese Schlüsselqualifi-
atıonen Im Pastoralpsychologischen Gurriculum des Priestersemt-
Nars Trier über eınen eıtraum VOTI {iwa Jahren VOT allem In WOo-
chenblockkursen eingeubt. DIeses Gurriculum beginnt nach dem E[ -
sien Studiensemester und en mıt eınem Supervisionskurs Im
zweıten Dienstjahr.

Berufsspezifische Schlüsselqualifikationen Tüur
Seelsorger nach den Ordnungen der Berutifsein-
führung im Bistum rıer

3.1 Qualifikation pbrofessionellen Handeln In und mit
Gruppen und Projekten‘

C 87 Qualifikation differenzierter Perspektivenübernahme In the-
[Nell- und beziehungsorientierten Gruppen

3 . 1.2 ualıfıkatıon eınem reflektierte Rollenverständnis In Gruppen
und komplexen Projekten

3 1 Qualifikation ZUur Anwendung und Beurteilung unterschiedlicher
eitungsS- und Beratungsstile
Qualifikation zu einem kerygmatischen Vergegenwaärrti-
gungshandeln*‘

3 21 Qualifikation ZUur kontextuelle asSSu biblischer Tex-
te/systematisch-theologischer nhalte und ihres Erfahrungshin-
tergrundes

322 Qualifikation Zur erfahrungsbezogenen Wahrnehmung VOTlT] Ge
genwart In unterschiedliche Kontexten

322 Qualifikation Zur Entdeckung möglıcher erfahrungsbezogener
Interdependenzen zwischen biblıschen Texten/systematischer
eologie und jewelliger egenwa

Vgl KÖhIl, Seelsorge lernen In der Berufseinführung adoyer für Ine theologisc
verantworteie TaxXıs PIhl 14(1994), 169-180
Vgl Lange, Zur Theorie und PraxIis der Predigtarbeit: ange, redigen als eru'
Aufsätze Homliletik, Iturgie und arramt, München 9-51
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6 Qualıifikation ZUr rhetorischen Gestaltung SOWIE ZUT hörer/innen-

Uund sıtuationsorlientierten Vermittlung der entdeckten nterde-
Dendenzen
Qualifikation zUu einem didaktischen Handeln i1.W.S.18

a Qualifikation ZUT Organisation VvVon planvollem Lernen
33 Qualifikation exemplarıschem Lernen
3.3 Qualifikation Lernen Im MIx verschiedenen einoden und

Sozlialformen
c R6} Qualifikation ZuUu Lernen nach dem „reedback-Prinzip“
33 Qualifikation eınem Subsıdıären Lehrer-/Vermittlerverständ-

NIS

Angesichts der vorgelegten Schlüsselqualifikationen stellt SICH dıe
rage nach Ihrer Ableitung und Legitimation.
In zwanzigjähriger Theorie-PraxIis- und Praxis-Theorie-Auseinander-
SeizZUNg und -Erfahrung kKristallısıerten sıch In den Fachbereichen
Homliletik, mastoralpsychologıe, Pastoraltheologie und Religionspäd-
agogık In Teamarbeıt el handlungsorientiertem orgehen In der Be-
rufseinführung Von Seelsorgern/Innen die vorgelegten Schlüsselquali-
Iıkatıonen heraus!® und SIN er uch Aaus diesem Ansatz mıit-
Degrundbar: Der handlungsorientierte Ansatz erfordert Ine aCcNlıc
Kompetente Identität (1 DIS insgesamt)%0 die en ontext- und
fachbezogenes, wertendes Handeln (insgesamt 3.) ISI ermöglıcht.
Ferner Demhaltet handlungsorientiertes TIun iImmer eınen emanzıpato-
Ischen Lernprozeß, der uch subjektverfremdende Wirklichkeiten
zuläßt und SICH amı ausemandersetzt I Des 1 3 3.3) Selbstver-
ständlıch en Schlüsselqualifikationen dıe Fachbezogenheit auf,
weIıl en Handeln n Praxıs NIC nach Fächerkategorien erfolgt. att-
dessen gılt als Handlungskategorie dıe Jjewellige onkreie PraxIis, In
der Berufseinführung uchn LernoOrTt genannt aDe!l Ist eachten,
da innerhalb der Handlungstfelder optimale Lernorte für Derufs-
spezifische Schlüsselqualifikationen gibt SO bietet sıch z B für das
Handlungstfeld „Bıldung“ der Praxisbereich „Religionsunterricht“ als

Vgl Mıttgen, Modell einer KommunIkatıven Glaubensdidaktik entzen-Delis
(Hg.) Der menschenfreundliche Gott, TIrier 1990, 199-219
Selbstverständlich In materlaler Rückkopplung „Theorie-Praxis“ als handhabbare
Kategorisierung: Vgl fo) (Hg.) andDuc| der Praktischen Theologie,
Güterslicoh 1983, Deckelinnenselte des Handbuchs
Vgl die entsprechenden Schlüsselqualifikationen
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optimaler LernoOTt weIıl Schule als LernoOrTt für didaktisches Handeln

durchorganısiert und durchstrukturiert Ist wWwIe keıin anderer PraxIs-
bereich IM Handlungstield der Praktischen eologıie.
Gleichrangig daneben SINd für diıe restiegung der Rechtfertigungskri-
terıen der Schlüsselqualifikationen die Adressaten der Berufseinfüh-
TuNg selDst anzuführen: SO Sınd aufgrun der momentanen Ausrich-
LUNg des 1 heologiestudiums hohe ellzne hinsichtlich der allgemeınen
Schlüsselqualifikationen (1 festzustellen Als Gründe Iür dıe ellzne
kann die vorwiegend reziptive und UKiIve Ausrichtung des udi-
uUum genannt werden, diıe kaum handlungsorientiertes Lernen enn
Aber uch Im Bereich der allgemeinen Schlüsselqualifikationen für

(2.) SIN hohe Defizıte testzustellen, NIC nhınsıchtlich VOol
Wissen, sondern hinsıchtlich der Intentionalisierung DZW Intentionalı-
sierungsfähigkeit VOIT) theologıischem Wissen

der Begründungszusammenhänge
von

allgemeinen und berufsspezifischen hlüsselqualifikationen

D Fin Beispiel eines Zusammenspiels von allgemeinen und
berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen e  AUS dem Pra-
xisbereich „Religionsunterricht”

egen des vorgegebenen Rahmens Kann selbstverständlıch MNUur
eınem Beispiel das Zusammenspie!l VOT] allgemeınen und berufsspezl-
Ischen Schlüsselqualifikationen aufgezeigt werden ESs Ird der Pra-
xisbereich „Religionsunterricht” deshalb ausgewählt, weIıl dieser Pra-
xisbereich von seınem Bedingungsteld „relatıv“ bekannt vorausgeseizt
werden kKann, da ıne ansonsien notwendige Beschreibung des
Bedingungsfeldes entfallen kann
Vom Studium ırd dıe eNnntinIıS eıner kritisch-konstruktiven Rellgt-
onsdidaktik?‘ vorausgesetzl. Zur esseren Verständigung und KON-
kKretisierung Ira subjektiv-positionell auf die „‚Kommunikatıve lau-
Dbensdidaktı als ıne Möglichkeit eıner handlungsorientierten Fachdı-

Val Lämmermann, runadarı der Religionsdidaktıik, tuttgart 991, 166-1 7/1
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daktık verwiesen ©® Sie gibt die „Bausteine“, die verschiedenen allge-meınen Uund berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen, für authen-
ISC Kompetentes Handeln n diesem Praxisbereich VOT, wWwIıe folgen-des Schema ZeIg

Vgl ausführlıc| dazu Rittgen, KOommMuUnNIkatıve Glaubensdidaktik, Bd.1, rıer 1988:
Ittgen/B. KalıckI, er zZzuUu Schüler, Kommunikative Glaubensdidaktik, Bd.2;

Irier 1991 H- Biesdorf/G | ames/P Rıttgen, Handlungsorientierte Lehrplangestal-
LUNgGg, Irier 1992 Rıttgen, Modell einer kommunikativen Glaubensdidaktık Lent-
zen-Dels u.a.(Hg.) Der menschenififreundliche Gott, rıer 1990, 199-219

340



FEFELIEN QUALITATSSICHERUNG

Bei  ite Zusammenspie!l von allgemeinen und
berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen Im Pra-

xisbereich „Religionsunterricht”

ungsfeld.
Praxisfeld: Schule

Praxisbereich: Religionsunterricht

ehrplan

Flementare Theologite

Allgememmne Schlüsselqualifikationen
für Theologen (2.)

Kritlisch konstruktive
Allgemein-Didaktıik

Z  A Hochschulstudium

Kritisch-konstruktive Fachdidaktik

XTWEer'| während des Hochschulstudiums

Interdependente {nterdependente In!erdependentel
Sachanalyse Situationsanalyse ethodisc.  sche Analyse

erufsspez. cCchlusse allgemeine Schlüssel berufsspezifische Schlussel-
qualifikation (3.2) qualifikation.(1.; 2.) qualifikation (3.3; 3.1)

Schlüsselqualifikationen SIN lle gleichzeltig und gleichwertig, aber
unterschiedlich In ıhrer Intensıiıtät prasent Im Schema werden der
Transparenz MNUur die Schlüsselqualifikationen mıt intensıvster
Anforderung benannt
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Wie das Schema zeilgt, Ist zunacns Ine elementartheologische Aus-
einandersetzung mı dem Lehrplanthema notwendlg. Das seizt Ine
elementartheologische Identität VOTaUS (allgemeine Schlüsselqualifi-katıon für eologen: Z DIie enntinıs eines Modells eıner ritisch-
konstruktiven Fachdiıdaktik Ird vorausgeseilzl, da SoOlche eilvor-
stellungen Im Frachbereic „Religionspädagogik“ der Hochschulen
thematisie werden Zur Erstellung einer interdependenten Sachana-
yse Ird vornehmlıich dıe berufsspezifische Schlüsselqualifikation
beansprucht, selbstverständlich Berücksichtigung des Praxisbe-
reichs „Religionsunterricht“. Die interdependente Situationsanalysekann MUur ılfe der erworbenen allgemeinen Schlüsselqualifikatio-
[el und erstellt werden, dıe auf das Praxisfeld Schule aNnzuwenN-
den SInd Schließlic SInd ZUur Erstellung eıner interdependenten
thodısch-didaktischen Analyse dıe Derufsspezifischen Schlüsselquali-fıkationen er und 3 7 notwendig. uch hiıer ISst darauf hInzuweil-
SET), das SIE auf das Praxisfeld ule ezıehen SIN
Z/usammenfassend ä (3t sıch y da INne ätigkeit In eınem Pra-
xiısbereich Destimmte Kompilationen von allgemeinen und erufsspe-zıfıschen Schlüsselqualifikationen In interdependentem Zusammen-
spiel lIordert Dadurch werden allgemeine und DerufsspezifischeSchlüsselqualifikationen n dieser speziellen Ausrichtung gefördeund verstärkt, daß ıhre Formalstruktur in anderen Praxisbereichen
und folglic In anderen interdependenten Kompilationen von Schlüs-
selqualifikationen ZUr modifizierten Anwendung kommen können Da-
UrC ırd ermöglıcht, uch In Praxisfeldern autnenlisc
kompetent handeln können, weıl INne „neue” ormale und materlale
rüllung der Schlüsselqualifikationen, dem Praxisbereich ent-
sprechend, stattgefunden nat
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Durchführungsebene:
eispiel eines möglichen Netzplans eInes Durchfuhrungskon-

und Praxisbeispiele Berufseinführung und Fort- un
Weiterbildung

Allgemeine und berufsspezifische Schlüsselqualifikatio-
nen in Lernprogrammen der Berufseinführung und Fort-
und Weiterbildung von Seelsorgern

37 EISPIE eines möglichen Netzplans der operationalisierten De-
rufsspezifischen Schlüsselqualifikation 3.1 ‚Qualifikation ZUmM
professionellen Handeln n Uund mit Gruppen und Projekten“

Selbstverständlich werden auf der Durchführungsebene allgemeine
und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen operationalisiert und
amı onkret detaıllıert An eınem eispie der Derufsspezifischen
Schlüsselqualifikationen 3 7 SOl das verdeutlicht werden
Der abgebildete etzpla gibt eIne Übersicht der Funktionen
(Interventionsmöglichkeiten) eINnes eıters themenorientierter Gruppen
nach dem Modell der Themenzentrierten Intera  10N (TZI)

Möglicher Gruppen eıten nacn dem Ü
der TZI in bäadagogischer Ausrichtung*$;24

Aufgabe und Leitung nach dem 171I-Modell ıst Sıch eiınersels
ektiv autnenUusc als Person In die Gruppe einzubringen und anderer-
seImts UrCc Interventionen dıe Balance zwischen acne (ES) Gruppe
(WIR) und jede einzelnen Teilnehmenden (ICH) Berücksichti-
gung des mieldes halten
DIe und Weise der Interventionen mıt den ausgehandelten
Gruppenzielen DZW der Gruppentunktion der jewelligen Gruppenpha-

Vgl LOLZ, T17 und pädagogische Handlungsorientierung: Reiser/W LOLZ, The-
menzentrierte Interaktion als Pädagogık, alnz 1995, 54-94. 89-94; Dessecker
U Religionspädagogische Projektforschung, tuttgart 19/70, 176 Grundsätzlıc|
Netzplänen: SIE zeigen VOT allem die Tuktur des Lernens, weniger den In | ernschle!l-
ien verlaufenden Prozeß
DIie Bezifferung EICc In der Grafik verweilst auf die jeweils akzentulerte
Schlüsselqualifikation!
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ab UrCc nıtıerende Interventionen ırd die Gruppe einerseits In

dıe aC eingeführt Uund mıt der Gruppe das ema n seIner ıtuati-
VEl Konkretion entwickelt DIie einzelnen Teılnehmenden ernalten
dererseılts ıne gewisse Sicherheit Urc motivierende und Deratende
Interventionen ırd das WIR In der Gruppe UrcC personbezogeneInterventionen das IGH der einzelnen Teilnehmenden geförde und
STaDIilısıe uTe { UrcC moderlerende und zielbestimmte nterven-
tiıonen ırd In der egel über en Medium, ıne Aufgabenstellung der
ıne Methode die Dersönliche Auseinandersetzung mıt Ziel und
ema (  H-Bezug) Uund ermödglicht. Uurc den Austausch
In der Gesamtgruppe oder In Untergruppen kann der ICH-Bezug VEeT-
Jeft werden uTe 2) Strukturierende Interventionen des Leiters/der
erlerın können Zielsetzung der Gruppe ema, ruppenproze und
einzelne Teılnehmende In Balance halten DZW wieder In Erinnerungrufen uTe 3) DIes kann innerhalb des Gruppenprozesses UurCc
verschiedene (ganzheitliche Lernformen der uch IM Einzelfall AaUu-
Bßerhalb des Gruppengeschehens erfolgen

strukturnerende
Intervcntionen z} 114

3 Stiufe der
strukturierenden

Intervention
prozeßbezogen

moderiıerecndc Intervention 3.1
sachbestimmt

zielbezogene Ipmwention 3.1
zielbesti mm!

2 S5iufe
Inoderıcrenden Gruppenfunk-

Intervention tionszıelES  Sache  Mı  2.3.2  3.37
selb IC Hl-.Buug  n

mzelbestimmi
adressaten-/personenbezogenc

Intervention
1.Sıufe der WIR 3.1

mo vierenden
und Konkrete Gruppe

beratenden
Interycnlion sozialbezogene ımı  erende

Intervention
sozlalbezogene motivierende und raltcndc

Intervention
3.1 35.1
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Mıt zunehmenden Gruppenprozessen können dıe Interventionen mehr
und mehr auch VOT einzelnen Gruppenmitgliedern kommen Der/die
Leiter/In kann sıch ann tärker In dıe Teilnehmer-Rolle Degeben In
der etzten Gruppenphase SIN wieder tärker dıe moderlerenden und
beratenden Interventionen der Leitung gefragt, eIınen reflektierten
SC und eınen konstruktiven USDIIC ermöglıchen.
Praktisch-theologische Fachkenntnisse können dort, SIE Gruppen-
zıiel und Gruppenproze ördern, von der Leitung, Der uch VOTI e1INn-
zeinen Gruppenmitgliedern eingebrac werden. Nach der 171 geleite-

Gruppen Dleten dıe Möglıichkeit, Glaubenskommunikatıion und
christliche Verhaltensweisen eInZUUDenNn. Der/die Leiter/in Ist weniger
als theologische/r Experte/In gefragt, SONdern als Mıtmensch und
Christ In seImer Glaubenskommunikatıion und seınem christlichen Ver-
halten Fıne wichtige unktıon von Leitung besteht darın, auf dıe
„Stimmigkeit“ VOTN Prozel} und theologischem nlıegen achten In-
teraktiıons- und Kommunikationsprozesse wıe Leitungshandeln KON-
mel MÜSC danach befragt werden, „Inwiefern der Beziehungsreich-
ium des einen und dreieinen Gottes menschliche Beziehung veran-
dert ZW unmöglıch macht“. 2°

Beispiele VOT)] Durchführungskonzepten aus Berufseinführung
Uund ort- und Weiterbildung

DIie Anwendung eıIınes handlungsorientierten Modelills für Beruftfserntfüh-
[uNg und Fort- und Weiterbildung Ird deshalb verschiedenen Be-
rufsgruppen auTfgezeilgt, amı dıe Stimmigker des OoNzZe für lle
Berufsgruppen{und dıe Durchgängigkeit des Onzepts fur
alle Bildungsphasen euUUCcC ırd
EINe kooperative asiora eın iur alle Berufsgruppe gemelnsa-
INEes Grundkonzept VOTaUS, das gleichzeiltig auch dıe Spezifika der
einzelnen Berufsgruppen zuläßt und fördert

Scharer, Theologıe, Glaubenskommunikatıion und Themenzentrierte Interaktıon
Kl LUdWIG rsprung Iıst Beziehung, alnz 199/, 121-127, HEL vgl auch
Langmaack/M. Braune-Krickau, Wie diıe Gruppe laufen lernt, eiınheım 19 145-
Ol A&  m Rubner, Die Entwicklungsphasen einer Gruppe Grundkonflikte, Einstel-
l|ungen dem | eıter gegenüber und | eiterinterventlionen: | öhner (Hg.) Z PAad-
agogisch-therapeutische Gruppenarbeit nach Ruth ohn, tuttgart 1992, 230-251;

Ernsperger, DIie katechetische Gruppe als | ernraum christlicher Verhaltensweilsen:
I_ Kat 12(1990), 1175022
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3 27 Allgemeıne und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen n

der Berufseinführung von Pastoalassistenten/Innen n den Pra-
xisbereichen 33 Seelsorgliche Gruppe und „Religionsunterricht“

Leitungsinterventionen In einer seelsorglı- ÄAm LernoOort Schule“ sollen Ingungs-
chen ruppe einuben und den Zusam- felder analysıert werden, Medienstrukturie-
menhang zwischen Leitungsverhalten und rung. Lernartikulation und INne elementart-
Selbstkonz heologische dentität angewendet und
(3.00; 4.00) C}  6n anwenden und analysıeren

analysıert werden (3.00; 4.00)

Schwerpunktmäßig: Schwerpunktmäßig:
Schlüsselqualifikationen 1|21 1> Schlüsselqualifikationen 1.;2;3.3>

Leitung einer themenorienterten Gruppe Bedingungsfeldanalyse einer aupt-
(Katecheten/-Innen, ottesdienstmiıtarbeiıt- schul lasse
er/-innen) Ooder Leitung einer EegnNUungsS- Didaktischer Finsatz von ıen
gruppe/“reflektierten Gruppe (Gruppenlel- Theologische ründung des eigenen
ter/-Innen, unge Erwachsene, Frauen) andelns
oder Leitung einer Projektgruppe (In der
Jugend und Eine-Welt-Arbeit).

christliche Ident! und pDastorale Verhalten VvVon Kindern/Jugendlichen In
Kompetenz sSstiimmten L ebenskontexten
Seelsorger/in VOT Beruf (Rolle und Lal  rsituationen von en anhand
Person) und Berufung von Medien
Seelsorge Uund Olg Schulischer Unterricht
Leitungsstile und -Interventionen und Elementartheologische Perspektiven
MenschenbDbild (Gottesbil
Gruppenformen (Insbesondere T1Zl)
und Gemeindeverständnis
Lernkonzept (Insbesondere handlungs-
orlıentiertes problemlösendes Lernen)
und Glaubensverständnis

Die Zahlen geben die Kognitive taxonomiIsche | ernstufe nach Gage /D erll-
MeT, Yädagogische Psychologtıie, 50 1. München an
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Be leıtun
Gemeindementor/In Schulmentor/In
Fachbegleılter/-In/Studienleiter Fachbegleıter/In/Studienleiter

INe StudienwocheWorkshop/Kurswoche ZUT Leitung VvVon

Gruppen age Kollegiale Praxisberatun: n Kleingrup-
Kollegiale Praxisberatung In Form Q|- DETN VOT Ort
MNeT pastoraltheologischen Kurswoche 5- Studientage
(D Tage ein/zweı beratende/r nierrıCc|  -
fachliche Einzelberatung such/e

Beratungsbesuch Vor Ort tachliche Einzelberatung
Prüfungsbesuch Vor Ort Prüfungslehrprobe

schriftliche Gruppenanalyse, eigenes bewertete schritche Bedingungsfelda-
DEe- methodisch-Dadagogisc! (und theologisch) nalyse einer Klasse,

gründetes Handlungskonzept didaktische Begründungszusammen-
begutachtete Praxisprüfung mıt Ollo-

latlhang und elementartheologische denti-
quium

INe begutachtete Lehrprobe mit Ollo-
quium

KO0O C  C eratiıon
Theologische Fakultät rer Fachkonferenzen; KOonferenz: Berufseinführung der AaslO-

ralassistenten/Innen

FE Gäde, Gruppen erfolgreic!| leıten, R. Miller, Lehrer lernen, Weinheim 1991
Maınz 993 Kıttgen, KommMmunIıkatıve Glaubensdadldak-

Langmaack/M. Braune-KricKkau, Wie UK rier 1988
die Gruppe laufen lernt, eınheım Rittgen/B. KallckI, aner ZUMI Schüler,

Stenger (Hg.) EIgNUNg für die Berufe ner 19971 u . die dort angegebene | ıteratur
der Kirche, reiburg 988 H.- Jesdor‘ u Handlungsorientierte

Lehrplangestaltung, Irier 99°KONI, Seelsorge lernen In der EeruT-
seinführung ädoyer für Ine theolo- Schwelitzer, Lebensgeschichte und Re-
gISsC| verantworteie raXxIs, In P TInl Igion, München 98 /
1994 169-180
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320 Qualifizierungsprogramm „Leıten lernen für N  angehende Pfarrer“  ..............

nn  Vorbemerkung
Das rogramm „Leıten lernen für angehende Pfarrer“ ist In der Kaplanszeı und insbe-
sondere In der Vikarszeit effektiv Dlazıert („Dester Lernort”). Wachsende Praxiskontakte
und erste Leitungserfahrungen betten diıe Lernsequenzen In die Arbeitsvollzüge en
(handlungsorlentiertes Lernen).

Lernort Praxisbereic „Ortsgemeinde/Seelsorgeeinheit”
Ziel

Relevante Handlungstfelder der Leitungsaufgabe Ines ’arrers werden idenüfNzıer' Das
Instrumentarıum der Steuerung eiIner DZW mehrerer Gemeinden/Seelsorgeeinheilten
ırd vorgestellt und der Umgang mıt der olle eingeübt (Taxonomische Klassıfikation
3.00-6.00)

<Schwer unktmaßı Schlüssel ualifikatonen 1>

Der Pfarrer als L eıter Z Steuerungsfunktion, Mitarbeiterführung)
Kommuntıkatio!| mit großen Gruppen
Leitung VO|  —_- Konferenzen und Zusammenkünften
Selbstmanagement und Organisation des Bfarrburos
Öffentliche KommMmuniIkatiıon In Pfarrgemeinde/Seelsorgeeinhelt
Der Kindergarten als Einrichtung der Pfarrgemeinde
Pfarramtsführung und Verwaltung (Finanzen, Bauen, Personal)
Die olle des arrers

Management und geistliche Begleitung
Professionalıtäat und Repräsentanz
Personorientierung und Lebensweltorientierung
Der Pfarrer und die ufgaben der anderen Dastoralen Mitarbeiter
Pifarrei Seelsorgeeinhelt Dekanat

Be leitun
eieren für Priesterfortbildung
nterne und e xterne Keferenten

Workshops
Arbeıtsc emeInschaftften
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FELTEN QUALITATSSICHERUNG
Kurse von je 2 agen|  ‚— Kurse von je 2,5 Tagen  Aa a ——KOO Jeration
Leıter der Berufseinführung der Kaplane
ADt. Personalförderung (Referent Tür riesterfortbildung)
Theologisch-Pastorales Institu' Maınz
Fachstellen Im Generalvikarliat

Doppler/C. Lautenburg, Change Management, Campus
Breitenbach,.Gemeinde eiten, München 994
Lindner, Kırche Ort, tuttgart 994
Gärtner, L eıten als eru Impulse für Führungskräfte In kırchlichen Aufgabenfeldern,

alnz 1992
Entwicklung VOr/ | eitlinıen ZUT Personalentwicklung des eutischen Caritasverbandes,
In‘ carıtas 996 206-317/
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Pastoraltheologische Informationen PINhN)
1998) + 1-363

Arbeitsgruppe
Die Zukunft der Kirche un ihre Amter
Fine systematisch- und braktisch-theologische Werkstatt des Bl
SIU Mainz

Vorbemerkungen
Das derzeıt herrschende Amts- und Kırchenverständnis einer
grundilegenden Neuorientierung, die sıch folgenden Problemen
stellen hat
Welches Verhältnis bestehnht zwischen den hauptberuflichen und den
nicht-beruflichen Mitarbeiter/inne/n In der Kirche? Dart Kırche und
emenınde alleın VOo'T] Hauptberuflichen geleite werden (Expertokra-
tie)? elche Möglichkeiten esienen für nicht-berufliche Miıtarbeiter/
innen? Wiıe Ist Demokratisierung denkbar und wIe der Verwaltungs-
herrschaft vorzubauen?
Kırche kann und dart NIC alleın VOTI der emeınınde ner gedacht WEeT-
den Unsere Rede VOoT] Kırche muß SIıch den rea| eyxiIstierenden
Sozlalformen der Kırche ESSEIN/] assen AazZu eda verschiede-
elr Leitungsmodelle. IC en einziger ordinlierter Dienst, Ssondern eın
eam verschiedener Menschen kannn und SOll diıe Verantwortung füur
Kırche tragen. azZu ırd en Lernprozel der "Gemernnden  A n Spra-
che, Denkweise und ymbolen notwendiIg Sen
Dieser eNlormen Aufgabe versuchte SICH eIne bunt zusammengeWwUr-
elte Gruppe AUS Seelsorgerinnen und Seelsorgern (Gemeinderefte-
rentinnen, Pastoralreferent/inn/en, Diakone und riester) ImM Rahmen
eiıner Fortbildungsveranstaltung der LDIÖözese Maınz unier obıgem ıtel
UNd untier der Leitung der Professoren Hılberath (Dogmaltık, TU-
bingen) und O.Fuchs (Pastoraltheologie, Bamberg stellen
Aus der abschließenden Reflexion konstitulerte sSıch ıne siebenköpfti-
JE Arbeitsgruppe mıt dem Auftrag, die Ergebnisse der Veranstaltung
festzuhalten und systematıisiert zusammenzuftfassen. Der folgende

rgebnis einer Arbeıtsgruppe, die SsIıch auf einer Fortbildung des Bıstums Maınz VO|

DIS Nov 1995 Im Kloster Tiefenthal konstitulerte Mitglıeder der Arbeıitsgruppe:
Brigitte Lob, Claudıa la! Dr Rıcharad Hartmann, Jurgen Nıkolay, Engelbert Renner,
Johannes mykalla, Dr Pater-Otto Ullrıch
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Beitrag Ist das rgebnis dieser Arbeitsgruppe. Zıe] War s hıerbel
NIC ıne Chronologie der Fortbildung erstellen, Sondern diıe auf-
gewortfenen Fragen Uund eiträge ıltern und geordnet Papier
Dringen.
e erga sSıch folgende rukiur Anzusetzen Wäar DE! den eKKIEeSIO-
logischen rundmodellen Kap.1) und den Entwicklungen IM Amts-
und Kırchenverständnis Kap.2 Danach War möglıch, anhand ©-
lNes Dereıts existierenden Vorschlags ZUT Gemeindeleitung Kap.3
den Grundfragen nach eınem ordınıerten Dienst vorzudringen
Abschließen wollten WIr diese Vorstellungen mıit eıner kleinen Hılfestel-
lung AdUusSs dem Bereich der Sakramententheologie Iür dıe "Zeıt des
UÜbergangs" Kap.5

Ekklesiologie
1.7 VOIk es
IN Leitbegrı des Vatıkanıschen Konzıls Ist der des Volkes es
(vgl Kap.) Fr besadgt, da Kırche VOT der erufung und Sen-
dung aller ner bestimmen ISst Zuerst und grundlegen ISst VOIlT dem

sprechen, Was alle Detrifit. Erst ann kann VOoT den spezifischen
uTfgaben, Berufungen und Amtern In der Kirche gesprochen werden.
Volk Gottes Ist theozentrisch verstehen, Kırche Ist diıe Kırche
des dreieinigen Gottes Sie Ist das "Volk Jahwes Dieses nterwegs-
Serın drückt den dynamıschen Charakter VOTI Kırche AaUuUSs

Dennoch umschreiıbt dieser Begrıff NIC das Ganze. ES tenlen die
pNneumatologısche und christologische Dimension Von Kırche Auch
Dleıbt dıe Umschreibung von Leitung VOllig en
Festzuhalten Dielbt, daß Strukturen SCcCNhalien SINd, dıe die gemeın-
Sallle Verantwortung aller Vor Jjeder Einzelverantwortung verdeutli-
chen

LeıD Christi
Dieser Umschreibung VOTI Kırche die einseltige Rezeption der
deuteropaulinischen Bılder VON aup und LeIb In der UÜbertragung
dieser Bılder auf die Kırche kam einer ast dualıstischen IC
Danach repräsentiert das Amıt MSIUS als aupt, dem die Lalıen als
LEeID gegenüberstehen.(Vagl. AaZu ucn Kap.6
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COommunio
"Communio" Ist Im Vergleich "mysteriıum/sacramentum"” und "Volk
Gottes keıin genumner Begrıiff des Vatıkanums Allerdings spiegelt
"Communio" dıe Grundintention der Kırchenkonstitution "Lumen Gen-
AA wıder An ersier Stelle Sie (Cjottes Handeln allen und SeINne
Gemeinscha ("COMMUNIO”) für lle An zwelıter Stelle kKommen diıe
gemeinsame erufung und SeNndung aller Erst dann, dritter Stelle,
stehen diıe einzelnen uTfgaben, mier und Dienste Von apst, Rı-
chöfen USW (Man Demerke In diesem /usammenhang diıe schillern-
de Bedeutungsvielfalt des zugrunde lıegenden lateiınıschen es
„  MUNUS  ”“ a) Pflicht, Aufgabe, Amt; D) Liebesdienst, Gefälligkeit; C)
eschen abe!) Daraus ergibt SICH zwingen Ine ruK(ÄUur, dıe
diese Wirklichkeit SO wıe DEe! eınem Sakrament dıe innere
na ıne Entsprechung Im außeren Zeichen Draucht, die
innere Wirklichkeit Von Kırche eıner ıhr entsprechenden Struktur

mts- und Kirchenverständnis
2 Hermeneutische Vorbemerkungen
Wenn WIr über dıe verschiedenen Denkmodelle von Kırche reden,
mussen Wır UuNs uien VOT eIıner Idealısiıerung der Ursprungssituatio-
ne  : ES Ird UuNs nıchts helfen, [1UT fragen, wWIEe ZUr Zeıt Jesu
YEWESEN! sel, SCNON In der runzer der Kırche ıne l1elza VOT
den Jjewelligen Situationen aNgEMESSENEN Formen des mies und der
Gemeindebildung gab (vgl AazZu auch Kap 4 1 4.2) In dieser We!-

SIN dıe kontextuellen BedIngung eachien, SIN Tradıtionen
nehmen. Diese Verschiedenher ırd SCHNON Im UÜberliefe-

rungsprozeß des auDens selber euilic Widerspruchsfreihelt ISt
keiner der amen es
(Zum Folgenden sıehe das Schaubild ZUur "Hermeneuti der Überlie-
terung“.) unaC muß Von eınem Kommunikationsgeschehen ZWI-
Schen Jesus und seiınen Anhänger/innen n den verschiedenen Um-
welten au  en werden Dieses Kommunikationsgeschehen Ira
Sıch In verschiedenen Gemeinnden zugleic verschieden erinnert
(Anfangsproze ß der Überlieferung). Diese verschiedenen Erinnerun-
Jgen spiegeln SICH In den unterschiedliche Zeugnissen des STa-
mentes, des Neuen Testa wıder [jese Schrift-gewordene Fr-
Innerung Wir! UurcC die 7Zeıt weilter.
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Als zweıte Tradıtionslinie muß dıe Wirkungsgeschichte der verschie-
denen Erinnerungen der emenınde n verschiedenen christlichen
Tradıtion festgehalten werden ufgrun der verschiedenen Kontex-

Umwelt, SOzlale und Dhilosophische Hintergründe...) gibt SOMI
zeitgleiche (Synchrone) und Im Nacheimander und der gegenseitigen
Beeinflussung der verschiedenen ITradıtion sıch entwickelnde
(diachrone) Mannigfaltigkeiten der Gemeindestruktur und der mier-
auspragung Daraus ergibt Sich, daß eInNne einfach gedac Ider-
spruchsfreihelt dieser Tradıtionen gar NIC erwartet werden kann

Neubelebung des Tradıtionsprinzips WT das Vatiıcanum
"Gaudium Sspes’, dıe Konstitution über die Kırche In der Welt Vvon
eu DeleDt das Traditionsprinzip der Kirche MEl  C Je nach Kontexten
D Zeichen der Zeit ırd Anderes und Neues als Wirklichkeit der
Tradıtion sSıch zeigen. Die Gegenwartssituation Dletet hlierfür ONSÜU-
ıve nhalte Kırche entdecC sSıch ©] selbst IM Sinne der Offenba-
rungstheologıe immer wieder MNeUu

Kırchenbi und Amtsbegrıiffe
Die rage "Wofür ISst dıe Kırche ” korrelliert mıt der rage "Wolflür
Ist das Amt arum muß zunächst Ine Neubestimmung des KIT-
chenbildes gewagt werden. In Konkurrenz stehen ] integralisti-
sche Versuche, Kırche nach innen, geschlossen definıeren (eEX
ecclesiam nulla Salus) und Versuche, dıe Kırche als Sakrament fur dıe
Welt Ööffnen Aggiornamento Fenster Öffnen
EFine Neubestimmung der Kırche geschieht Im Vaticanum In der fe-
sien Anbindung ıhre Aufgabe, "Heıl der elt" für lle sSenn Diese
Aufgabe erfordert ıne are Ausrichtung der Kırche nach außen
Martyrıa, dıe engagıerte Verkündigung, und Diakonia, der selbstliose
Dienst der Not der Menschen, werden amı ZUT Zentralaufgabe
der Kırche DIie [imensionen VOo'T'l ıturgla und Koinonia wırken VOT-

rangıg nach innen, dienen dem Fundament und der Glaubensgewiß-
hneıt der Menschen.

C'}  P Eın Gemeindeleitungsmodell
37 Vorbemerkungen
Das folgende Modell ıst das rgebnis eıner Fortbildung für dıe Berufs-
Gruppe der Pastoralreferent/inn/en AUS dem Jahr 1994 mıt Prof Hıl-
Derath S wurde Im Rahmen der diesem Text zugrundeliegenden
Fortbildungsveranstaltung als Diskussionsgrundlage Vo  [ Aus
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dieser Diskussion ergaben sıch dıe n aufgeführten nfragen und
das Weırterdenken UDer den Sınnn und diıe ufgaben des ordınlerten
Jjensies | Kap

Das odell
(Das olgende veranschaulicht das Schaubild 2)

AuSs
mıcht GEMEINDE LeIitUuNg der emerIınde-
SICH

Dienste eitung
seilbst politisch

eschwisterlich
le| "KümmMerer” Liturge/inELITUPYIO Gestaltung für die
Predigt |_Iturc beruft
ecnheseHOADTVDPUC Theologe/in Theologe/in

Schriftkun- Katechet/in
1ISsıon dige/r
Glaubeqs— Katechettin

2760071115
Fremde ‘441Sozial- Ben-
Sucht arbeiter/in ertre-

uUung
SCHÖßBTUNG
Einnen ordinierter rdinjierter rm

Anımatıon Dienst Dienstamn  L  —— LL_ Vorsitz der

Dienst
UuCH

den

für
emennde-

sich
rat

selDst

Schaubild Gemeindeleitungsmodell
DIieses Modell benennt als rägerın der Seelsorge dıe emeınınde dıe
UrCcC gewählte Vertreter/inn/en SOowonl der Gemeindelelitung als
uchn nach Ihren Möglıchkeiten ı allen Bereichen Leitung ufga-
ben und Verantwortung üubernımmt Grundsätzlich gılt daß dıe Ge-
meınde Jesu Christi "nıcht AauUs sıch selbst und NIC für SICH sSelIDst
lebt sSondern MM | Verbindung mıt der Gesamtkirche gesehen
werden mu ß DIie ufgaben der emeınde werden zunächst den
konstitutiven Funktionen (Liturgıi Martyrıa Diakonia) zugeordnet und
hierfür Verantwo  ıch der Leitung der jewelligen Dienste A KUum-
merer  A für dıe Liturgie Theologe/ın Schriftkundige/r Katechet/ın SO-
zialarbeiter/in) DezeıIchnNet Diese Dılden mı dem orsian
des (emeinnderates und dem ordıinlierten Dienst dem dıe orge
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dıe Einhelt, der Vorsıtz der Fucharıstie und der nst den Dien-
sten  vv oblıegt, dıe Gemeindeleltung. Insolfern Ist der ordınlıerte Dienst
ausdrücklıich iımmer auf das Gesamte VOo'T) emeınınde Dbezogen

ıch daraus ergebende Problemstellungen
Aus diesem Modell erolinen sıch weltere Fragenkreise:

Sollen alle, die n der LeitunNg der verschiedenen Dienste stehen,a)
oraınıe werden? Was gehö ZUr Leitung der ljenstie Nur Ol[-
ganisatorische Aufgaben?

D) SOoll Iıne VoT außen kommende Person Oraını werden ImMm ben
vorgestellten Sinne des ordınıerten Dienstes?

C) Wiıe eimıe Sıch hier Gemeinde? Wer gehö dazu, wIe ONSÜNU-
ıert SIE sich?

d Muß über ıne „  relatıve Ordination  „ nachgedacht werden, diıe
ann egrenz werden könnte, {iwa auf Zeıt der auf INne De-
tiımmte unklon hin?

Bleibt NIC vielmehr ıne Ordination auf Dauer? (Sakramenten-
egriff!) ann SIE vielleicht "ruhen"? ufgrun dieser Fragekomplexe
SOll Im Folgenden nun tiefer über den ordınıerten Dienst reflektiert
werden.

An Der Dienst
471 Neutestamentliche Oorgaben
Das enn keine eindeutige Leitungsstruktur. FS Iıst WEenNIg Von/

LEeItunNg, ber viel Vorn/N na| und arısm dıe Rede DIe persönliche
Zuwendung Gottes UuNns und dıe daraus folgende Hiınwendung
anderen S{ie Im Mittelpunkt.
ES besteht Öökumenischer KONsens darüber, daß keine der eutigen
Kiırchen ihre derzeitige Amtsstruktur auf das zurückführen kann
Deshalb Iırd Jjeweils eZug auf diıe nach-neutestament-
lıche, altkırchliche Zeıt DIie (emeinden In der jüdischen Umwelt kKen-
el en presbyterales Kollegium. DIe griecChtIsc emeınde eıtet der
EpISKOPOS, ursprünglıc eIn Bearılfi AdUuSs der Verwaltungssprache. Bel
den paulinıschen (iemeinden ingegen Ist keine einheitliche rukiur

erkennen.(Vagl. AaZu uch Kap Z
Historische Weichenstellung

Aus der "kleiınen erde  ” des Anfangs wurde die Reichskırche und
schlie ßlic die Weltkirche Zu Begıinn alle n der emenınde für
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dıe Verkündigung und MISSIONIErUNG verantwortlich Später, als das
Volk und schließlic dıe "ganze Welt christlich WAdrl, konzen-

trıerte SICH dıe Glaubensweitergabe und -entfaltung IM christlichen
Volk auf die Amtsträger, den Klerus. Im Zusammenhang mıt dieser
Entwicklung die theologische Reflexion, auch der Versuch,
das uletzteell theologisch/ideologisch abzusichern. Zu-
nächst Seizie sıch eın ranungsdenken auf den Mon-Episkopat hın
UrcC Der Bischof reprasentierte Gott, der Diakon ristus, und dıe
res  er repräsentierten diıe Apostel ESs wurden nieınen beım alte-
stamentlichen Kultdienst gemacht DIies eıner einseiltIg Kulti!-
Schen Beschreibung und Begründung des mies Im Irıdentinum
wurde der Kultische Vollzug der Sakramente zZu Leitbild des Prie-
steramtes Das Vatiıkanum stellt demgegenüber wieder den Ver-
kündigungsdienst des Priesters heraus DIe deutschen ISCNOTe
schließen sıch In ihrem Schreiben Vl 1969 dem und Korrigieren
Ine einseltige nachtridentinısche Entwicklung.

GGegenwärtige Positionen m ökumepischen Kontext
Wıe das Vatıkanum Hetont das Amtspapier VvVon Liıma 1982), daß

[1UTr eIn Amıt innernhalb der emeinde, NIC Uuber oder außerhalb
VvVon ıhr giDbt Be| der Ordination SIN unbeschadet der UÜberzeugung,
daß der orımäre Ordinator O  ristus/Hl.Geist Ist emeıınde und
bereits ÖOrdinierte als handelnde Subjekte anzusehen.
”Um ıhre Sendung erfüllen braucht dıe Kiırche Personen, diıe Of-
eNtHiC: Uund Standıg aftur verantwortlich SINd, auf ıhre fundamentale
Abhängıigkeit Vorn Jesus NMSTUS hinzuweisen, und dıe dadurch inner-
halb der vielfältigen en emmen BeZzugspunkt ıhrer Eimneit darstellen
Das Amt Solcher Personen, die set senr früher eıt ordmiert wurden,
ISt konstitutiv für das eDen und ZEeugnis der Kiırche Lima 1982.,
Nr.8)
Amıt bekommıt hıer ıne iun  lonale Bestimmung, ırd für dıe Sen-
dung der Kırche übertragen und Iist ıne Ööffentliche und ständige Aut-
gabe Das Amıt Ist eın Dienst der Einhelt, indem eS alle auf ihre
fundamentale Abhängigkeit VvVon Jesus NMSIUS INWEIS Diese Hın-
weIls-Funktion „  Nıcht AaUuUSs UNSs selbst Uund IC für UuNs SE| (vgl
ap ISt konstitutiv für die emennde und eda deshalb uch der
Ordination DITZ exie Von Lıma kennen dreIl Formen VOTN Leitung dıe
kKongregationalistische, die pres  erale (kollegiale und dıe monepIS-
kopale. eizliere Ist n der römisch-katholischen Kırche Dapalıstiısch
und In den orthodoxen Kırchen autokephal ausgeprädgt.

358



ARBEITSGRUPPFE DIE ZUKUNFT DER KIRCHE

ufgaben des Ordinierten Dienstes
DITZ zentralen ufgaben des Ordinierten Jjensies SIN
a) XIra [10S Der Verwels darauf daß alles Was UTIS zukommt

geschenkte Wiırklichkelit IST (”"MUNUS edeutie anderem
uch „  Geschenk" na na als „  extira NnOS  ” es

D) geistliche Leitung“ Der Ordinierte Dienst verweIlsti SemMmer
gel  lıchen Leitungsaufgabe auf MNSIUS das tatsachliche und
wahre aup der Kirche Der rdo omm jedoch AdUus dem Volk
Gottes und Iırd l Volk Gottes ıtulert S Ist NIC geSagl, daß
das | monarchıiıschen ruktur, UÜber- und niterord-
MUNGg, geschehen hat

Kriterien für INe sSOlche geistliche LEeItUNg SIN
. E a cNnaizen und CNAhuizen

Auch "kleine Ansätze  ” USSEeTT] als Erfahrungen des "Schon" des
"Reiches Gottes" wahrgenommen und geschützt werden Das
verlangt möglıcherweise uch das Aushalten der darın entinaltie-
mel Wiıdersprüchlichkeit

DD) Einhelılt
Einheit kann und mu ß NIC produzlert werden Sie IST INne lau
Denswirklichkeit dıe WIT feıern Sie IST keine erzwingbare KON-
sensgemeinschaft vielmenr finden wır diıe Einheit I uNnseren WiI-
dersprüchen ı Ott

CC) IGH Stärke der einzelnen und Gruppilerungen Öördern
)as Hemhaltet die Vermeildung MySstifizierung SIGENET lau-
bensüberzeugungen und das Achten auf lle Chariısmen denn
gıbt INe KO@XIStENZ sSelbst | Dissens

Entscheidende Oollzüge VOT Kırche SIN Martyrıa und Diakonia (val
Kap 3) nen zugeordnet SIN Iturgıa und Komonia WODEI lle [ )I-
[Mensiconen SIıch ZWar Q  d DeemtTlussen der ıturgla JjJedoch e_

Nähe ZUT Martyrıa der Komonia EINe Nähe zZUur 1aK0onNnIa eIgnel
DIe Zuordnung von (Ciottes und Nächstenliebe Ird VOoTl!  Me
nach Sie stehen | gegenseiltiger pannung Darum
muß VOTI doppelten Realpräsenz l der Verkündigung auch |
der Fucharıstie) und der Begegnung mıt MSIUS l den Menschen
VOT allem l enscnhnen ı Not (val Mt.25 au  n werden
Presbyterat (Verkündigungsdienst) und 1aK0ONa: (Liebesdienst) KÖN-
el VOoT) er gleichstufig verstanden werden
In der Martyrıa ırd die egenwa Gottes UrcC dıe Verkündigung
der lıebenden Rechtitfertigung Gottes l der 1akonıa diıe Realpräsenz
I den Leidenden euUUlC
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Im Gefolge dieser Zuordnung 1a 3t SIChH en /uständigkeitsprofilder mier entwiıickeln:
Im Spannungsverhältnis stehen res  er und Diakon als gleichrangtı-
g y ber für verschiedene ereiıche zuständige mier Dem res  eromm die Aufgabe der Martyrıa Z vorrangıg n den Bereichen der
Inıtiation ( Taufe, Firmung und Ehesakrament als Standes-Sakrament).Dem Diakon fallen die diakonalen ufgaben Z diıe orge den
Leidenden, In den Sakramenten Sıch verdeuitilichen: n der Kranken-
salbung und der Buße als dem Versöhnungssakrament, ggt Je nach
Situation uch die orge das Ehesakrament
Belden, Diakon WIE Nes  er, STe die Möglichkeit Z In Ihren Berei-
chen der EFucharistie vorzustehen
Aufgabe des ISCNOITS Ist der Dienst der Einheit, diıe orge, l1akonıa
UnNnd Martyrıa n der Kırche In Iruc  arer Spannung halten (SieheAaZUu Schaubild 3}
Eine gEeENaAUE Differenzierung der ufgaben Uund dıe Hragen, diıe Sıch
aus der Zuordnung der mier für gleiche ufgaben ergeben, muß
noch VorgeNomMmMe werden.
1aKoONna und Presbyterat SIN n verschiedener und äahnlıcher Lu-
ständigkeit als Brennpunkte der HMauptaufgaben der Kırche gleichran-gIg Leitung eıner "Gemeinde" könnte ann n eınem eam mıt e1-

presbyteralem/r, diakonalem/r Uund einem/rT Vertreter/in AdUuUS dem
Verwaltungsbereich SOWIE eiınem/rT nıchtberuflich-gewähltem/r ertre-
ter/ın moöglıch werden

5 Eine ılfe fur die Zeit des Übergangs:"Ecclesia supplet”
Ibt auf dem Hintergrun eInNeSsS Verständnisses VOo'T Kırche als
«x  tischer LeIb Christi" eine nalogie zwischen der SOC egierde-auie und WIEe eıner "Begierdeweihe"?
DIE Sichtweise der Kırche als "mystischer LeIb Christi" wurde eson-
ers n der Enzyklika VOT Pıus XII "Mysticıi COrporIs” VOTlT] 1943 Eervor-
gehoben Nun kann ber diese mystische Dimension weder als eılbar
noch als quantitativ verteilbar gedacht werden.
In der Tauftheologie nat diıes ZUT Olge, daß dıe Dbeliden zur vollen
Eingliederung In die Kirche wesentlichen emente, nämlıch Vollzugdes Glaubensbekenntnisses und der onkreie Taufakt, Ur funktionell

trennen, NIC ber addlıtıv verstehen SINd neDen der vollen
Eingliederung gibt uch wıe ıne Sıchtbare Angliederung
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den mystischen LEeID Christi beım Vorhandensein [1UT eInNeS jenerbeıiıden emente Im alle eINeSsS konkreten Vollzuges des auDens-
bekenntnisses, IM OCcCNsien Fall UrCc das artyrıum (“Bluttaufe")hne den Akt der Taufspendung spricht Man er VOT eıner "Begler-detaufe  ” DZW Von/N der "katechumenalen Gruppe”", Im Gegensatz ZUT
"  matischen Gruppe DEe!| umgekehrter Konstellation
Be|l Dbestimmten Umständen der Notfällen erseizt DZW erganzt
(supplet also diıe Kırche DZW NSIUS selbst das, Was noch ZUT vVol-
len Eingliıederung In dıe Kırche enl mıt der gleichen GnadenwirkungWIE beiım Vorhandensein Deıder emenite
Analog dieser "katechumenalen Gruppe beım Verständnis des
x  ecclesia supplet” kann Man nNun olgern, da ß In der tatsächlichen
PraxIıs der Gemeindeleitung stehende, ber NIC ordınıerte Personen
Dereıts SIC  ar dem eıneam angegliedert SIN mıt der gleichen
Gnadenwirkung, WIE wWenn SIE gewelht worden wären, da Kırche INYS-
ISC ISt auf allen, besonders augenscheinlich ber auf all ihren
kramentalen EFbenen Der DEe! der Begierdetaufe obligatorische Not-
an cheınt darın gegeben, da ZUT Zeit Schon, und In Zukunft onl
noch n viel stärkerem aße viele überschaubare Gemeinden ZWalr
real VOT! eıner Person geleltet werden, ber dennoch keine Eucharistie
feıern können, obwohl dies eigentlich theologisc und siora NnOlT-
wendiIg ware

olglıc durfte dıe Dogmatı mıt jener Denkfigur des „  ecclesia supplet”
uchn Im dargestellten Zusammenhang kKeIine robleme en
Doch gerade ıerbel Ist Immer en Desonderes Augenmerk darauf
Ichten, ob INe solche Kırche, dem nspruch, mystischer LeIb
Christi semn, Sıch In iıhrer Erscheinungsform NIC von dem DrINZI-
plellen OS{WUula Dereits gelöst hat, daß letztlich keine weilltliche nstitu-
I0N Träger eInNeSsS Gnadenschatzes SemIn Kann, sSondern Ur der eIls
Jesu Christi selbst S Ist In jedem rall eın Problem, daß Dısher die
röomısch-katholische Kırche diıe grandiıose Fähigkeit Desitzt, der
Hand alles ermöglıchen. Wiıe eıt SINd WIr noch Dereit, Ine Solche
augenscheinliche Doppelbödigkeit mıt tragen”?
Dennoch muß diıe Leitfrage sSerın Uund bleiben Was ıen dem Men-
schen? Und ıne Argumentationsfigur nach obigem Muster ISst ZUmIN-
dest AZUu I1eNNC uch mıit den Mıtteln Disheriger klassıscher DOg-

DZW Sakramententheologie MNeUue Wege In der konkreten O-
ralen PraxIis Olfinen und manchem den Zugang LÖ-
sungsansätzen ermöglıchen, der der diıe sıch bısher aus theologı-
Schen Gründen Schwer amı lal, weIıl [Na}n hm/ıihr Im Dısher NIC IM
gewohnten Argumentationssytem begegnete. Insofern kann [a}
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hierbel VOIl eıner "Hılfe für die Z/eıt des Übergangs" sprechen, n der
WIT UuNs hne Z/weiıfel A einden

6 Nachwort

Sicher Ist, da gerade dieses etizte Kapıtel diıe FHragmentarıtät dieser
Darstellung Dbewu [ßt mac ES ware sıcher Schön, WEeTN SOlche
Denkmodelle sSchnelil ad cla gelegt werden Öönnten und eıner Offe-
Mel und zukunftsorientierten Betrachtungs- und Diskussionsweise
latz machten Fbenfalls ıst UuUNSeTEeT Arbeitsgruppe Klar, daß VOT allem

der Knappheit der Darstellung eINIGES, vielleicht uch Ichti!-
gES, unangesprochen der [1UT an Derührt bleiıben
Aber vielleicht kann gerade diese Offenheit zZuUu welteren und ljeileren
Nachdenken anımıeren, enn nach all dem Was hıer aufgezeilgt WUT-
de, Ist zumındest die Notwendigkeit eInNneSsS solchen Werlterdenkens als
wichtiges rgebnis festzuhalten
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Pastoraltheologische Informationen (PThJ)
( 998)36 7/-385

Andras ate-To Paul uleNnner

Pastoraltheologie „Ost“

Austausch der en
oNnannes Paul orderte nach der en eınen Austausch der Ga
ben zwischen den Kırchen Ost- und Westeuropas. anınter STIEe dıe
Dastoraltheologische INSIC da diıe Kırchen n den jewelligen
ziokulturellen Kontexten In Je eigener Welilse lernen: Iür SICH selbst,
aber uch füureinander DIie Kırchen n den kommunistischen Gesell-
chaften erhielten ıne wahrhaft harte historische Lektion
Was ernen SIE ber selbst daraus? Und Was können Kırchen In ande-
ren gesellschaftlichen Verhältnissen daraus lernen? DIe Antwort auf
diese wichtigen pastoraltheologıschen FHragen VOTaUS, daß die
Kırchen über ihre Erfahrungen Im OMMUNISMUS esCcnNel WISSen. FS
zaähl den zentralen ufgaben zeitgenössischer mastoraltheologie,
gemachte Kirchenerfahrungen wissenschaftlıch reflektieren und für
dıe weltere Entwicklung fruchtbar werden assen

Pastorales orum
Das PASTORALE ORUM e V ıst eın Verein ZUur rÖrderung der Kırchen
In Ost- und Mitteleuropa. ES wurde 991 n olge der en gegrun-
det Den Ehrenschutz hat ardına [Dr Franz ONIg uüubernommen
Zu den ufgaben des PASTORALEN FORUMS e V gehö Zunacns dıe
rörderung Von ersonen n der Kirchenführung, aber auch in der WIS-
Senscha azu werden Stipendien für diıe Promotion und dıe Habiıli-
tatıon vergeben. DIie Stipendiatinnen und Stipendiaten werden IntensSIivV
Degleitet, gibt eın eigenes „Ostprivatissiımum"“ SOWIE eIne persönlI-
che Begleitung der Arbeıt UrC eınen niversitätslektor
Zu den ufgaben des PASTORALEN FORUMS e V gehö sodann diıe
Örderung der wissenschaftliıchen Aktıviıtäte n den einzelnen L Aan-
ern und Kirchengebieten. Zur Zeıt läuft das landerumspannende
rorschungsprojekt ES untersucht Im usammenwirken
vVon T heologıe, Geschichtswissenschaft und Sozlalwissenschaft dıe
Positionierung der Kırchen In den totalıtär-kommunistischen /Zeıten
SOWIE deren Repositionieru aufT dem Weg In reinellich-demokrati-
sche Gesellschaften
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DIe Vernetzung Jjener Personen Adus den nachkommunistischen KIr-
chen, die In der Pastoraltheologie ehrend Und Torschend atıg SINd, ISt
en welteres Projekt des PASTORALEN FORUMS ©] geht dar-
u eiınen länderübergreifenden Tachlichen Austausch In Gang sel-
ze  =) Dieser Vernetzungsvorgang ISt themenbezogen. DIie Arbeit der
Pastoraltheologen dem Kommunismus. amı die Dastoraltheo-logiısche Reflexion aut Handeln und Sozlialform der Kırche SOWIE de-
en Einbindung n Kultur und Gesellschaft, ırd zZu ema gemachtEntstehen SOll wWas Wıe eIıne „Pastoraltheologie Osft‘ en Begrıiff,der NUrTr dıe Ichtung angıbt und KeEINESWEOS der endgültige ame des
Ergebnisses SsSenınn ırd erSsucC wurden uch die Bezeichnungen„Pastoraltheologie nach dem der „Pastoraltheologie |
nachkommunistischer Zeıit“

Dreli Symposien
Um sSolche ıele erreichen, organısıiert das PASTORALE ORUM e V
reIı Symposien iüur ıne uUberschaubare Zanl Von/n Pastoraltheologin-
lnen und Pastoraltheologen Aaus den nachkommunistischen europäl-schen ändern, VvVon Litauen DIS Kroatien !
DIie ersien Ergebnisse des ersien Symposiums werden n diesem Ar-
ıkel dokumentiert ® Hıer ernten die Teilnehmenden eiınander kennen.
| hemenfelder wurden In Sprachgruppen erarbeiıitet Die Teilnehmen:-
den en uUubernommen., einzelnen IThemen Dearbeiten. The-
senpapilere erstellen, diese In eınen sSchriftliche Umlauf gebenUund Odı erDbDıten
Auf eınem zweıten Symposium werden Sodann die Dearbeiteten
Thesen dıskutiert und als Grundlage fur dıe weltere Arbeıt auibereıte
DIie Teilnehmenden werden ann exie verfassen, die E1-

„Pastoraltheologischen (arundtext“ ergeben werden UÜber die-

Jjese Symposien werden VvVon eliner el von Geldgebern gefördert. Ihnen gılt der
Dank der Teilnehmenden anınter der Dank der Kırchen In den nachkommunisti-
schen Gesellschaften Ich artıkuliere diesen Dank Im Namen aller, NIC! zuletzt Im
Namen von ardınal| Önig, dem mrotektor des Pastoralen Forums eV Eigens
Kloster
Ich olgende Einrichtungen: Stift Vorau (Osterreich); Stift Heiligenkreuz (Osterreich)St O0S@| (Deutschland); Kenovabiıs (Deutschland); Communicantes
(Niederlande): Katholische Kirchengemeinde Bern (Schweiz); Peter-Kaliser-Stiftung(Liechtenstein).
Inzwischen Wwurde e1n Wwelteres Symposion veranstaltet, INe gemeinsame MmMeiNO-
dologische Umgangsweise für INe „Pastoraltheologie OS ausgearbeitet wurde. DIie
Ergebnisse SInd In dem Symposionsheft „Unterwegs einer Pastoraltheologie (Jest

dokumentiert
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Sen
csen Grundtext efinden, ırd diıe Aufgabe des drıtten Symposiums

Dieser Text ırd als Frucht der gemeInsamen Arbeiıt gemeInsam p —
Dlızıert werden S Ird aber uch jeder teilnehmenden Person rel-
geste seln, ıne eigene, auft das eigene Land und dıe eigene Kırche
Dezogene mastoraltheologie verfassen und veröffentl!!|  en
Alle eingeladenen mastoraltheologInnen en fiur dıe Vorbereitungs-
zeıl ıne ISIEe VOTI Hragen ernalten Darın wurden VOITl ihnen einer-
SE1Its ihre Erfahrungen In dem kırchlichen und gesellschaftlichen KOnN-
exT iıhres L andes erkundet, andererseıts nach ihrer pastoraltheologı-
schen Lehrtätigkeit gefragt DIie niworien werden IM nächsten AD-
chnıtt gesichtet und zusammengefta dargestellt.+
eriıchte der „Ost”“-Pastoraltheologen
Fragen Positionierung der Kırche n der jewelligen Gesellscha

Wıe habe ich dıe Lage der Kırche während des KOMMUNISMUS
erlebt? Auf weilche (unterschiedliche) (n) hat sıch die Ka-
tholische Kırche auf den KOMMUNISMUS eingestellt”?

DIie Situation der kKatholischen Kırche In den Staaten Mıttel- und ÖOst-
SUTrODaAS der kommunIstischen Herrschaft ä ßBt sıch ehesten
mıt den Begrıiffen „Unterdrückung“ und „Verdraängung INnS Private“ DEe-
schreiben.
Der Kırche wurde keıinerle!l gesellschaftliche der Jar polıtısche Rele-
Vanz zugestanden. Offiziell lıe ınr neDen der uUSübung der ıturgie
eINZIG der aum Drivater, „frolgenloser“ Frömmigkeit und reilgiöÖser
Unterweisung. Diese Verdrängung geschah UurcC Repressionen VOTlT]
unterschiedlicher Schwere Benachtelligung bekennender Katholikin-
len}n Im Sozial- und Bildungswesen, Publikationsverbot für Theologin-
men Uund ReligionswissenschaftlerInnen, Beschlagnahmung kırchlicher
uler, Schließung kırchlicher Einrichtungen (—> Zerstörung funktions-
ahıiger Strukturen), Kontrolle UrcC Staatsorgane und Bespitzelung,
Inhaftierung und Verurteillung VvVon Priestern und Biıschöfen Tenden-
ziell nahm jJedoch dıe radıkale Verfolgung der Kırche Im auie der Zemt
aD
DIe einzelnen | andeskırchen reagierten In unterschieadlicher Weise
auf diese Situation Für das Gebiet der ehemalıgen DDR SCHIKCKE
FHriemel die Tendenz der Kırche, SOWwonN| der Ideologıie als auch dem

DIe Zusammenfassung wurde VOorn Ursula Hamachers, Wien, gemelstert.
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Machtapparat der ] auszuwelıchen. DIe dırekte KOonfrontation
wurde vermieden, Der mıt dem Hınwels aut verfassungsrechtlich g E
rantıerie Rechte der „Glaubensgemeinschaften“ wurden mıt den
staändıgen Staatsorganen Im Einzelfall Verhandlungen geführt Garıi-
las, Denkmalpflege,
Der RUCKZUG der Kırche aut den verbleibenden Einflu  ereich kenn-
zeıchne nach Aussage der AutorInnen uch dıe Situation In roatıen,
Slowenlien und teılweise uchn In Ungarn. EINe KOompromiıßlose Haltung
Iingegen, dıe Im Gegensatz zZur orthodoxen ‚Staatskirche an VeTl-
lıeh der katholischen Kırche n Rumäniıen eIne VOTN der Bevölkerung
anerkannte Oppositionsrolle. (In anderen Ländern War diese olle
ZWar Von/Nn weıten Teilen der Bevölkerung ebentfalls gewunscht, ET -

Sıch ber NUTr autf die Duldung „Dassıver, nnerer Opposi-
tioneller“ innerhalb der kırchlichen Kreise.)
FIN welteres Phänomen Ist dıe paltung der Kırche In ıne ‚offizielle
Kırche einerselts, die Sıch Star' dıe Kontrolle UurcC den aa und
SeINne Forderung anpaßte, Sıch AdUuUSs gesellschaftlichen Uund moralı-
Schen Fragen herauszuhalten (DIs hın ZUuUr „Friedenspriester-Bewe-
gUuNdg n Ischechien und der owakei). Auf der anderen ele ormier-

sıch n her kleinen Gruppen INe Untergrundkirche. Eine große
olle spielten hıerbel Jugendaliche, niellektiuelle und Ordensgemein-
chaften eren elıtärer Charakter erschwert nach der en dıe
Einbindung der Gruppen n die Pfarrstrukturen Ungarn), eıls iuhlen
SIıch diese Vereinigungen UrcC ihren ausgepragten Sıinn iur emo-
kratie und Selbstverantwortungen euitfe NIC In allen kırchlichen Krel-
SET] wiıllkommen

eliche Veränderungen en sSıch sem 1989 ereignet? Wıe
schreıtet dıe Entwicklung eıner pluralıstischen Demokratie VOTVT-
an? eliche olle spielt die Kırche dabei? Wiıe wWır! sSıch diese
gesellschaftliche Entwicklung auf dıe Kırche aus’”

DITZ Demokratisierung In den nachtotalıtären Gesellschaften ÖOst- und
Mitteleuropas unrt einschneıdenden Veränderungen n allen Le-
bensbereichen Eın gemeinsames Problem dieser Länder cheınt
darın lıegen, daß SIcCh die Einstellungen und dıe Mentalıtät der
Menschen nach eiıner jJahrzenhntelangen kommunistischen Prägung
vie| langsamer andern als die außeren Rahmenbedingungen. SO le1-
den diıe Jungen Demokratien eıls sehr ausgeprägt er den
„Kinderkrankheiten“, welche diıe Entwicklung eIıner jeden Gesell-
Schaftsform begleiten. Für dıe OWakKel werden n diesem Zusam-
menhang Dbesonders dıe Orientierungslosigkeit nach der ersien
Euphorie, dıe traumatısche Trennung VOTI Ischechien und der Slowa-
kel, Mac  äampfe und dıe SOzlal NIC abgefederte Privatisierung der
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ırntscha genannt DITZ entisienende „Ellbogenmentalıtät“ Ird uch
VOTI ungarıiıschen Autorinnen kKritisiert FUr Ischechien werden zudem
als schwerwiegende robleme dıe Wirtschaftskrimimnalıität, die offene
rage nach Gerechtigkeit aufgru der unbewältigten Vergangenheit
und polıtische Intrigen angeführt.
Die olle der Kırche In diesem Demokratisierungsproze l ırd e_
enzıert betrachtet Generell ä ßt sıch teststellen, daß der Kırche WIE-
der eIn großer Freiraum zugestanden Ird Sie Kann In Ihren nneren
Angelegenheiten autonom entscheıiden, teılweise erhält SIE ultler
rückerstattel, SIE Hesiıtzt die Möglıichkeit ZUr öffentlichen Stellungnah-

(wenn uch NIC lle eıle der Bevölkerung auf Außerungen
gesellschaftlichen, moralıschen der polıtischen rragen Wert egen

der Religionsunterricht Ist n den meılsten Staaten wieder n die
Schulen eIngeZzOgen, KUrz gesagl DIe Kırche kann ıhre nfrastruktur
wieder aufbauen
Auch das Interesse eligıon allgemeın und den Angeboten der KIr-
che insbesondere Iıst nach der en zumindest anfäanglıch g —
stiegen.
Während jedoch die katholische Kırche In einigen | ändern durchaus
als Verfechterıi demokratischer Werte angesehen wird, wIıe z B In
RKumänıien, roatıen der Qganz besonders Im Gebiet der ehemalıgen
DDR., 1Ul sıch diıe Kırche In anderen Staaten mıt der Entwicklung
eıner Oluralistischen Gesellscha sehr SChwer'; ıne hervorgehobene
OSINOoN S] als Märtyrerin der als heimliche Favorıtin In gesell-
Schaitllıchen Uund reiligiösen -ragen ırd VOTl der a  ru abgelöst,
UTr „eıne vielen Anbieterinnen“ Senn Der amp den Fr-
halt eIıner gesellschaftlichen Machtposition OCKIE nergıien, die
Erneuerungschancen der gegenwärtigen Situation nuizen Der
Einfluß des Demokratisierungsprozesses auf dıe Kırche Ist sehr DEe-
ScNran Resonders diıe Ungarn gehe mıt inrer Kırche nart InS Ge
IIC ESs ehle sSowohnl das Verständnıis für diıe Menschen der eutigen
Z/elt als uch jede Dialogbereitschaft. DIie Kırche knüpfe In ıhren Pa-
storalkonzepte ahtlos die Zeıt VOT dem Vaticanum d hne
dıe Erfahrungen und ewa onzepte jener Kleingruppen eINZU-
eziehen., welche diıe Untergrundkirche mıf erfüllt abpDen Die
Aufarbeitung der kırcheninternen Vergangenheit (Spaltung der Kırche.
eUe Orientierung nach Wesgtall des verbindenden Aaußeren Feindes,
Reform Im Sinn des onzils ä (3t OlenDa senr wünschen UDrIig In
Ischechirien ursıert als WItZ, daß Im re 2000 dıe katholische
Kırche die eINZIGE Überlebende totalıtäre aC| semIn werde
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elche Veränderungen ich mMır nach dem Ende des Kom-
MUNISMUS für dıe Gesellscha SOWIEe für die Kırche gewunscht,
en sıch Der NIC ereignet? Aus welchem rund nicht?)

Wenn VOT! den AutorInnen teılweıse uch anerkannt wırd, daß Verän-
derungen ihre /elmt brauchen Uund da IM Grunde erstaunlıch ist,
wieviel Sıch SCHNON Dewegt hat, drücken die exie doch EUUNIC diıe
l1elza enttäuschter rwartungen aus DIie Demokratisierung der Ge
sellschaft und ıne an  Ne ErmNeEeUeErUNG der Kırche schreitet viel

langsam dıe Öpfe n entscheidenden Schlüsselpositionen
bleiben nNäaufig dieselben, die alte kommunistische Mentalıität verhın-
dert Inıtlative und Eigenverantwortung. Vor allem Man gehofft,
da die en hne eınen rucksichtslosen Neokapitalismus vonstal-
ien gehen könne In diesem Bereich erwarten sSıch diıe AutorInnen EI-
men\Nn entschiedeneren EFinsatz der Kırche für dıe „Modernisierungs- und
Privatisierungsverlierer“, ıne deutliche Öffnung auf diıe Gesellscha
hın und mehr karıtatives Engagement.
FÜr die Kırche sSelIDst gıngen diıe Hoffinungen VOT allem In ZWwEI Rich-
(UuNgen: Erstens, daß dıe Kırche nach dem Fnde des KOoMMUNISMUS

Uund Ine Meue elle der E vangelisierung eEıntreie Z/weitens,
da diıe Kırche In den eigenen Reihen Keiformen n Gang
reinelt, Gleichberechtigung und Dialog durchzusetzen. dessen
verzeichnen die melılsten AutorInnen eınen RÜCKZUg auft hierarchische.,
klerikale Strukturen Und diıe Ablehnung SOwonl VOI solider SOzlalwıs-
senschaftlicher Ausbildung Im Dastoralen Bereich als uch der tar-
Deıt VOoT) Frauen und Lalıen In der Kırche DIe Zeichen der Zeıt würden
NIC als (jottes ılle erkannt, autet die Kritik

Ökumenische Dimension: Gab gIibt Unterschiede In der g E
sellschaftlichen Positionierung zwischen einzelnen christlichen
Iırchen

Auf dem Gebiet der ehemalıgen DDR War dıe evangelische Kırche
NIC Ur zahlenmäßig tärker eien als die Katholische, SsOoNdern
DOtT uch eın wesentlich breıiteres pektrum Verhaltensweisen g —
genüber dem System eıichte VonN staatsfreundlich DIS AaUuUS-
TUCKIIC staatsfeıidlich euie lassen sıch Keine ne  werle Un-
terschiede In der Positionierung der Kırchen in der Gesellscha est-
stellen Das Verhältnis der Kırchen untereinander ISst sehr gut Auch
für Litauen ırd der ÖOkumenische DIalog sehr DOSItIV eurTtel
ingegen Ist In vielen Ländern der Umgang zwischen der kKatholischen
und der orthodoxen Kırche hery da dıe Orthodoxen ZUuTrT
kommunıIstischen /eılut Privilegien en und der Öökument-
sche DIialog VvVon staatlıcher eıle n der Ssogenannien Friedensbewe-
gUuNng eingefordert wurde ( owakel, Slowenien, Rumänien hiıer
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omm noch das Nationalıtätenproblem nınzu der katholischen und
evangelıschen Kırche gehoören MUrTr Mitglıeder der deutschen der
garıschen Mınderheiten an) euitfe werden die christlichen Kırchen
VOTI staatlıcher erile Im Großen und (Cianzen gleich behandelt edIg-
lıch In Slowenlen cnheınt die evangelische Kırche Devorzugt
Senn
Andere Unterschiede ergeben sıch her UrcC das Verhalten der KIT-
chen selbst In roalıe hat die serbisch-orthodoxe Kirche Im nier-
schied ZUuT Katholischen den Religionsunterricht In Schulen [1UT In g -
ringem Umfang wieder aufgenommen. DIie evangelısche Kırche In Un-
galr) erscheımnnt gegenüber den Humanwissenschaften und dem EINZUG
VonN/N Drofessionellen einoden In die Seelsorge offener als die atholı-
sche In Ischechien hat dıe katholische Kırche deshalb eın gewisses
negatiıves Image, weIıl In den Medien Naufig über Ihre Restitutionsan-
sprüche Derıichtet ırd
Fın gemeinsames Problem cheınt seıIn, dalß die tellung von Kır-
chen und Glaubensgemeinschaften In der Jjewelligen Gesellscha

ZUT Diskussion SIEe und MEeU gefunden werden mu ß FIN
NIC unwichtiges anomen In diesem Z/usammenhang Ist uchn der
STa /uwachs Von Sekten n den nachkommunistischen Staaten

Fragen Zur eigenen pastoraltheologischen Lehrtätigkeit
Wiıe SIE eutie meın ehrplan aus”

FiNe Zusammentfassung diesem un [a ßt sSıch [1UT sehr Schwer
erstellen, da das pektrum der Themengebiete senr vielschichtig Ist
Am ehesten SIN folgende Gemeinsamkeıten feststellbar

Grundfragen der Pastoraltheologıe
Sakramentenpastoral
Träger der asiora
KırchenDbil Vaticanum
Darüber hınaus Ist dıe Wahl VOTIT] Schwerpunkten, spezliellen Hragen
SOWIE der rad der Einbindung VOT] Human- und Sozlalwiıssenschaf-
ien senr unterschiedlich

Wie konnte ich meıne pastoraltheologısche Lehr- und FOT-
schungstätigkeit dem KommunıISsmMmUS gestalten”? elche
Ihemen habe ich behandelt?

DIie nastoraltheologische L ehr- und Forschungstätigkeit War In allen
kommunistischen Staaten mehr der weniıger beschränkt Am e —

ırd dıe Situation Iur TIschechien und dıe OWAaKe!l gescChil-
dert Offizielle Lehrtätigkeit In dem Bereich WarT untersadgt, Publikatıo-
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lel] IC möglıch. DITZ Autoren en ihre Tätigkeit Im eneımen dus
(offiziell als Lehrstuhlinhaber für Anglıstik eiC.) und beteiligten sıch
llegalen Veröffentlichungen (Priesterjournal eiC.)
In anderen Staaten War zumındest der mundlıche LeNhrbetrieb möglich(DDR, Kroatien, Liıtauen, Rumänien). Aber weder eigene Publikatio-
ren „zeitbezogenen“ theologischen TIThemen (Pastoral-, Moraltheo-
logle, christliche Gesellschaftsliehre onnten veröffentlicht werden,
den Isolatıon War erklaries Zıiel der Machthaber
noch CNrıiten Adus dem Ausland diesen Bereichen Dezogen WEeT-

In Slowenien Und Ungarn Ingegen War die Situationrwar tanden die TheologInnen uch nıer er der Kontrolle
des Staates/Staatskirchenamtes, aber Immerhıin zanhlreiche
Publikationen und ontakie ausländischen Pastoraltheologen MOGg-lıch
Z7u den vorwiegend MUnNAdIIC Dehandelten I|hemen zaählen emeınnde
Uund Diaspora, Grundfragen der Praktischen Theologie, Katechese
(Des für Junge enschen), Katechumena In Sozlalıstischen Gesell-
chaften In RKumänien War dıe Ausbildung aufgrun der außeren Ge-

beschränkt
gebenheiıten auf eınen sehr kırchlich-klerikalen Schwerpunkt

Wıe hat sSıch meıne Lehr- und rorschungstätigkeit seImt 1989 ent-
WICKE

Bel dieser rage zeiıchnen SICH große Gemeinsamkeiten ab
DITZ wissenschaftliche Tätigkeit vollzieht sıch In wohltuender reıiner
und großer Jleita Publikationen unterliegen kKeınen Beschränkungenmenr
Besonders dıe nfrastruktur wurde n den ersien Jahren MaSSıv AUS-
gebaut (Einrichtung VOIl pastoraltheologischen Lehrstühlen den
Universitäten und Akademien, Katholische Schulen, Informationszen-
tren, Verlage UNnd Carıtasausbildungsstellen werden geschafien,Priesterseminare erofline und Theologische Frernkurse Iür Lalen
geboten, eic.) DITZ Möglıchker Auslandskontakten UrCc Reisen,
Symposien und Auslandsstudien Iırd 1ege genutzt
An aktuellen Ihemen werden vorrangıg Fragen des Verhältnisses
zwischen Klerikern und Lalıen und der Gemeindebildung genannt Zu-
dem stellt sıch für dıe PastoraltheologInnen diıe rage nach verstärk-
iem gesellschaftlichem Engagement.
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MUÜSC ırd jedoch uch vereıimzelt dıe Erkenntniıs angemerkt, daß diıe
au eren Strukturen und Verhältnisse NIC das letztlich Entscheidende
selen, sondern her der Glaube der Kırche

Wiıe erleben Sie Dersönlıch dıe „‚Kırchen Im Westen“? elche
Stärken., aber auch weilche Schwächen senen Sie”?

Von den melsten beifragten mastoraltheologInnen AdUuUSs Mıttel- und Ost-
SUTODA werden lolgende Stärken der „Westkirchen“ wahrgenommen:
Sie SIN reich, esiizen ıne hervorragende Organisation und nira-
STrUKÜUTr, legen großen Wert auf ıne SOllde Ausbildung und auf Karıta-
tives Engagement. Lalıen SIN In dıe Kırche wesentlich Desser nte-
grie Uund herrsc e1n gewIlsser Erfahrungsvorsprung Im Umgang
mıt und der Offnung auftf ıne oluralıstische Gesellschaft, Was Sıch
uch n versiarkiem Demokratiebewu ßtsernn und Mut zZur EINUNGS-
au Berung ausdrückt
Allerdings registriert [arl auch eINIGE Schwachstellen
DIe westlichen Kırchen Ssınd NIC geeint, wıe Ihre Ööstliıchen
Schwesterkirchen DIie LExtreme zwiıschen „Linken und „Rechten“ rel-
chen sehr eıt FS Ist eInNne [)ıstanz und eın „Ungehorsam“ Rom g -
genüber festzustellen, dıe SCNON ast irrationale /üge zeigen. em
mu ß SICH der esten den OrWU gefallen assen, sehr auf die EI-
JENE Situation fixiert semn und SICH gegenüber den Erfahrungen der
Schwesterkirchen NIC lernbereıt erweısen Einzelne Kritikpunkte
Derühren welters den INAruC daß den ‚Westkirchen“ eINIGES
Gelassenhaeit und Glaube fehlen Oonne (vOr auter hervorragender ÖOr
ganısation verlheße IMNan}n SIıch her auf Sıch selbst als auf Gott und
daß diıe 1 heologıe n Sprache und Konzepten viel theoretisc und
volksfern SEeI

Was kann dıe katholische Weltkırche Dastoral(itheologisch) Aaus
den rmfahrungen der Kırche Im KOomMMuUNISMUS lernen?

Wenn dıe Situation uch dıffrerenzliert betrachten Ist, fallen den
Defragten Pastoraltheologinnen doch einıge ereiıche eIn, In denen die
Kırchen Im sien Mun}_n den ebenden“ gehören können /uerst ıST
das entschiedene Glaubenszeugnisse der Christinnen Uund rısien

der kommunistischen Herrschaft MeNNeTN, das für ihre Ge
Schwister Im Glauben Unterstützung und Bestätigung Senmn kann Hıer-

zählen SIE uch dıe orge die Einheiıt der Kırche und das Fest-
halten sinnvollen Tradıtiıonen
Welilters wünschen SIE der Weltkirche dıe ErkenntnIis, daß Christentum
und Kırche sıch als aranlın der reinelr bewähren muß und das
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auch sSchwierigsten Bedingungen VErIMAG. Daraus 1a ßt sıch
Kraft, ulforna: und offnung schöptfen.
Schließlic betonen SIE ihre ahrung, daß dıe außeren Bedingungenund uch das eld (  ichwo Kirchensteuer) für die acnhe Jesu DE
weıtem NIC entscheıidend Ist, WIe der esten oftmals anzunen-
[1el] cheınt „DIE Verwirklichung Von Glaube Hoffnung und 1e| ISst
Im Vatıkanstaat NIC leichter als In eıner leınen priesterlosen Ge-
meınde In der laspora.“

„Vielen Menschen Ist Brot wichtiger als reiheit“ (Kardına VIk
1992 Nach dem Ende des KOoMMUNISMUS gıbt n den
Demokratien wenige „Gewinner“ und viele „Verlerer“ Wie SOoll
sıch die Kırche AazZu verhalten?

Auf diese rage erfolgt ıne Qga\nz entschiedene Antwort DIie Kırche
gehö auf dıe Seite der Verlierer Uund ZWar moralısch, mıit eigenem
dıiakonischen Engagement und uch mıt dem Bemühen, das gesell-
schaftliche System auf mehr Gerechtigkeit und Solidarität alle' VeTl-
andern Zu den Verlieren SInd Im Ubrigen nicht NUur materiıell Arme
zählen, sondern uch jene, denen der ande!l schnelill geht und die
Ihre Sicherheit verloren en
em gilt dem zunehmenden Materilaliısmus entgegenzuwirken
(NIC Brot alleın Ist wichtig, sSondern uch reihelt, Gemeinschaft,
Spiritualität). Dieser Aspekt soll NIC 1Ur IM eigenen Land eingefor-
dert werden, Sondern dıe Kırche sSollte sıch mıt Ihrer ethiıschen und
spirıtuellen Kompetenz uch n den gesamteuropäischen EINIGgUNGS-
Drozeß einbringen.
Was dıe spezielle Situation In den nachtotalıtären Gesellschaften Aal-
geht, empfiehlt SICH Sowohnl die entscn  ene -Öörderung der eMmMO-
kratıe UrcC die Kırche als uch ıne gezielte Vergangenheitsbewälti-
guUung UrCc DIialog und Versöhnung.

Pastoraltheologie 3y
Ote und Chance
FS gibt noch) keinen fundıerten Überblick uber dıe Situation und über
dıe speziellen Positionen und Arbeıitsverhältnisse der Pastoraltheolo-
gie In den Ööstlichen IL ändern Europas FIN ersier Versuch wurde beım
bDen genannien ymposion gemacht ES ISst ber Iımmer noch ıne
uneriorschie Landschaft, Man mı Vorurteillen wandert, diıe n
eren Landschaften gesammelt Sınd und Nan sSıch üuberraschen
ä ßt Ich habe z B Pastoraltheologie n Wien tudıert, NIC n Buda-
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pest Uund uch IC I Szeged Meıne Promotion und Habilıtation ET-
warb ich als EIn theologiıscher "Emigrant" Als Staatsbürger lebe Iich |
sien als eologe | esten Ich las wesiliche Autoren ich cnhrıeb

wichtigeren edanken NIC I der Sprache eINeTr Landsleute
In diesem wissenschaftlichen Lebenslaut verkörpert SICh EINe Doppel-
bödıgkeit da IST auf der erlfe die ıttelbar erfahrene Gesell-
SC autf der anderen ber SIN lfremde Mıttel für ihre Entschlüsse-
IUuNg DIe I1heologıen diıe anderen gesellschaftlichen und ırchlı-
chen Bedingungen geschrieben wurden SIN ZWar AauSs der IC Mıt-
tel-Ost-Europa gesehen NIC irrelevanıt und auch IC nutzlos DIe
Priorität sollten ber dıe Originalıität der ahrung der gesellschaftlı-
chen und kKulturellen Entwicklungen | Ost- und Mitteleuropa selbst
und diıe Angste und Sehnsüchte der Hiergeplagten en Erst dann,
| zweıten Schritt önnten dıe Importtheologien für das Verste-
hen Henutzt werden wobel zugleic uchn autf Ihre Nichtgeeignetheit
reflektiert werden könnte Was uch die Produktion VOTN SIGENEN KON-
textigerechteren 1 heologıen könnte

ange! Wissenschaftlichkeit
In der Geschichte der T heologıe gab Wendepunkte enen Sıch
dıe T heologıe AUuUSs der erzählenden Literatur der Heiligengeschichten
und Aaus der symbolıschen Auslegung der eiligen CNrmien Rıch-
LUNg "wissenschaftilichen Basıs" entwickelt hat DIie ZWEI heraus-
ragenden Anderungen dieser Basıs hın SIN onl die Scholastik mın
der Hınwendung der arıstotelıschen Philosophie und senr Sspalt da-
nach die Hinwendung den modernen Gesellschaftswissenschaften
| UNSeTETN Jahrhundert Obwohl diıe Theologıe als Solche den
Gründerinnen der Wissenschaften zählen IST SIE
wieder der Befruchtung aUus dem kKritischen Dialog mın profanen” Wis-
senschaften (Philosophie Soziologie Psychologıe OoNOoMIEe ZAl-
kunftsforschung USW n
Zur modernen Wiıssenschaftilichkeit zahlen erkmale WIE Verifikation
(Falsıfıkation) Diskussionstfähigker Multidisziphnaritä Reflexion der
Errungenschaften der modernen Wissenschafttstheorie Wenn irgend

die rage geste werden SOl} OD 1 heologıe wissenschaftlichen
Ansprüchen gerecht ırd dann Soll [a} nach der Anwesenher dieser
erkmale lIragen Wenn l den theologischen rDemnen Region
der Kırche dıe Prinzıplen der eutigen wissenschaftilichen ] P
ıgkeit NIC der [1UT sehr mangelhaft angewendet werden dann dart
MNan dort Uber dıe XISTIENZ der T heologıe [1UT I Degrenzten
Sinne des es reden
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Da Theologıie als Wissenschaft Immer n der Atmosphäre der Kırche
EXISTIE Und diese Kirchlich-gemeinschaftliche Dimension ihrer
Identtät gehört, Ist nach der XISTIeNZ der Theologie ragend uch
prüfen, OD Ine Kırche VOT dıe Theologıie als sSolche enntinıs
nımmt, OD SIE der Theologie die gemeinschaftliche Basıs siıchert Ooder
entizıe] kann IMNan}n ıne symbolısche und INe reale mosphä-

unterscheıiden Der ro ungarische Denker der Nachkriegszeit,
Istvan BIDO, der diıe weltberühmte christliche enkernın während der
Sowjetherrschaft, Tatjana Goritschewa, das cnrıstlich-
kırchliche Mıliıeu [UTr symbolısch, da dieses Mılıeu Urc ideologische
und onkreie Gewalt enınde War nier solchen Verhältnissen
Theologıe reiben, Ist eIn arısma der genlalen llektuellen und
keıin Merkmal des theologiıschen Alltags. Wenn westiliche ollegen Oft
uber dıe allzu rigide Kırchliche Kontrolle klagen, annn önnten OSiliche
ollegen über den Mangel kiırchlich-hierarchischer Verantwortung
klagen.
Im Folgenden gılt eInıges üuber die Doppelbödigkeit der theologı-
ScNhen Arbeitsbedingungen n den Dostsozlialiıstischen Ländern
gen.“* ] Ist neDen der Beschreibung ucNn zeigen, daß "der Man-
96|" In sıch NIC unbedingt diıe Verunmöglichung der Arbeit in der
Theologıe edeutet, sondern her SIE

IMUu Uund Eeichtum der Osttheologie
Im Vergleich mı den beiden theologischen Wirkungsebenen Ist RS
wichtig, NIC [1UT die Schwächen der eIınen gegenüber den anderen
hervorzuheben, SOondern uchn deren eiıchtum Alle reilgionSSOZIOl0-
gischen DZW statıstiıschen ailien welısen eindeutig darauf nın, daß
ınnerhalb des westilichen und des östlichen eıls EFuropas größere
Unterschiede gibt als zwischen diesen Heiden Teılen DIie Niederlande
und Nordirland Im der Ischechien und olen In „  Osten  „
legen ZWar geographisc nahe Deleinander, Kulturell und reilgiös SIN
SIE Der eıt voneImander entiern roizdem cheımnt mMır möglıch

seln, einıge ypisch wesiliche und ypisch OSiliche erkmale der
T heologıe, VOT allem In der Arbeıtsweilse der (Pastoral-) 1 heologıe aut-
zuzeigen.? DIie nachstehende Tabelle Hletet eınen groben Überblick
dieses Verhältnisses

Der Vergleich geht auf einen egleic zwischen der universitären Theologıe und der
Theologıe VOT der Aasıs her ZurückK, den ich In meınem Buch Der Bulanyı G-
arbeıte habe (Vgl 203—207).
Was die ungariıschen Verhältnisse Detrifft vgl Tamas yirı, Theologıe In ÖOst und
West Kar/| Kahners Beitrag, Frankfurt/New ork USW 99 /

378



MATE-TOTH/P.M PASTORALITH FOLOGIE OSIT‘

a) materieller und Sym  Iıscher materielle rMU und starke SY-
eıchtum und lose ystemge- stemgebundenhelt
bundenheiıt

D) dialogreich dialogarm
©) reatıv mıt der ra  10N

Abbildung: Vergleich zweler Formen von Theologıe
a) Materielle und symboliısche ene
Wenn die westiliche eologie reich genannt WIrd, ann Im Sinne der
materiellen RKessourcen war giDt große Unterschiede ZWI-
Schen einem theologischen Institu In Iımwegen (NL) und In KOöln (D)
Der n den Delıden | ändern gıbt QES eınem nstıtut mehrere VO
aa finanzıerte Arbeitsstellen mıt Sekretariat, menreren Räumen,
technischer Ausrüstung (Kopilerer, elephon, Fax, Interne USW.).
Dieser eıchtum ermöglicht ıne Konzentration auf die theologische
rDerl und entlastet von der orge des alltäglıchen UÜberlebens Was
dıe Dersönliche und dıe wissenschaftlıche elle gleichermaßen Detrıfft
Diese materielle Sicherheit uch wenn In den kommenden Jahren

wesilichen Fakultäten WEOgEN staatlıcher Sparmaßnahmen eIn AD-
Dau geschenhen könnte zeIg SICH z.B kraf3 darın, daß dıe ollegen
aus den postsozialistischen Staaten für Ine Konferenzreise nach
reising en ganNzeS Monatsgehalt aus der eigenen Tasche ausgeben
mussen, ıhre westiliche olleg dagegen weniger als 10% Ihres MO-
natsgehalts.
DIie eologen n den Ööstlichen Ländern en sehr viel von ihrer Ar-
Deltskraft für Dessere der überhaupt für genügende materielle und
strukturelle Bedingu eiınsetzen mussen DITZ Lehrstühle SIN Fın-
mannbetrieb: ES giıbt keine Mitarbeiterinnen, nahezu keine kripten,
omputer wurden rsi n etizter Z7eıit ZUuT erfügung gestellt, gab
keın WITKIIC eigenständiges Budgelt, sehr WwenIg Möglıichkeit, Bü-
cnern und Zeitschriften gelangen, keine Miıttel für dıe ÖOrganisierung
von Fachkonferenzen Ur einige erkmale der universitären
theologıschen Arbeıt NeNNEeT!, die n den Ostländern dıe IMU Zu
Vorschein Dringen. An der Lage der theologıschen Ribliotheken ISst das
eindrucksvoll beobachten In den melsten Ländern wurden DIS ZUT
kommunistischen achtübernahm lle wichtigen Fachbücher VOT al-
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lem AUuUSs dem deutschsprachigen aum und uch lle theologischenPublikationen des eigenen Landes (ziıemlich Sireng nach Konfessio-
mel gesondert) gesammelt. Nach der Machtübernahme wWwurde das
ortlımen eingefroren. re später rfft Man n den westlichen
Ländern ıne unüberschaubare und unbezahlbare Vielfalt heologiSCNer Literatur, AaUuUSs der dank persönlicher ontakie einige ubli-
atıonen nach dem sien gelangen. Die einheimische eralur Ist g -INg und die Merkmale der Vorkriegszeit.©
eIchium und Systemgebundenheit gehören zueIinander. nier SY-
siem wırd hier zwelilfaches verstanden Einerseits das (TIgOrOS Oder |ax
verstandene) Lehrsystem der katholischen Kirche, VonN der
einheimischen Bischofskonferenz Andererseits das gesetzlich, finan-
ziell und prestigeartig verankerte uniıversitäre System, das die Beteili-
gUunNng öffentlichen Wwissenschaftlichen Prozeß und damıt eınen g -sellschaftlichen Ruf ermöglıcht.
ES Ist eın reziproker Zusammenhang des gesellschaftlichen und Irch-
lıchen Systems beım Theologen Im esten und IM sien all-
SCHNaulıchen FÜr eiınen westlichen Theologen, DEe! dem dıe Theologieals Wissenschaft staatlıch anerkannt ISst und dıe theologischen Lehr-
stellen Urc diıe staatllıchen Gesetze gesiche und finanziert SINd, Ist
die Drofane Systemgebundenheit ar! DIie kiırchliche Gebundenheit
Ist einerseits gesetzlicher A 9 da die Kırchliche tellung eINeS eOlo-
JeETN UrCc eregelte gesetzliche Maßnahmen fixiert und klar Ist, In-
Klusiıve Konkordate Ooder andere UÜbereinkommen äahnliıcher ZWI-
Schen Kırche und aa DIe inhaltlıche Gebundenheit das Lehrge-au der kKatholischen Kirche Ist EeIls INguUNG der Ernennung, IS
der Akzeptanz Deım Volk Gottes Bel dieser Darstellung ırd Dewußt
NIC VOol der natürlıch gegebenen pannung zwischen kırchlichem
Amıt und theologischer reinerl auSdgEGaNGEN, sondern VO  3 theologı-
Schen Alltag. DIie westlichen I1heologen en ıne relatıve System-
gebundenheit el Systeme, da SIE hıer und dort als öffentliche
Persönlichkeite uber ıhre eigene Lage verhandeln Können, diese
Verhandlungen gesetzlich geregelt sınd
In der materiellen IMU der Osttheologie ıne größere gesell-
schaftlıche Systemfreiheit, da diıe staatlıch-gesetzliche tellung der
OÖsttheologen In den melılsten Länder unklar und/oder NIC| geregelt
Ist Demgegenüber sSIınd SIE sehr SN INS kırchliche System eingebettet

FSs IS{ 7B bezeichnend, daß In der theologischen Bıbliothek der Szegediner
Theologischen Hochschule Insgesamt ‚9 ungariısche Bücher ZUr Pastoraltheologie
glbt, die nach 1950 erschlienen SINd, inklusive ebetsbüchern, Synodendokumenten
und Reprintausgaben aus der Vorkriegszeit.
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und dieses 119OTOS unden AZUu gehö VorT allem dıe aisache
da ß dıe Osttheologen grölßtenteils erıker SIınd Was dıe kırchliche
reiner der theologiıschen Arbeıt Detriıfft arbDenen SIE ast ausnahms-
I0S als andcılla hıerarchlae. DIe Theologie und die Theologen en als
gottgegebenes arısma der Kırche dıe gemeIınwohlgebundene Frei-
heıt N der Kirche/ groD gesagt weder prinNzZIpIE noch praktisch VeT-
tanden und SIN er uch NIC VOTN dieser reiner gepragt Sie
lreien Oft als Lehramt auf
Ihr relatiıver eiıchtum band SIE | das kırchliche Hochschulsystem en
das den polıtıschen und ideologischen Machtverhältnissen ausgelie-
fert War Um diesen eıchilum nulizen können überhaupt UNI-
versitare Theologıe reiben können mu ßten SIE für dieses System
akzeptabel Sermn Ich enke hıer erster INıe NIC möglıche KOol-
aborationspflichten mMIn den staatlıchen enorden Ssondern her
die allttägliıchen Bedingungen ISo dıe den Verhandlungen mıt die-
Se  3 aa und dUuSs den (unreflektiert überkommenen) kırchlichen Sit-
ien festgelegt Sie mu ßten riesier SEeIN INe Destimmte Aus-
Dildung aufwelsen können Von der zuständigen Kırchlichen Autorität
INne ITHSSI1O0 und VOoll staatlıcher Stelle INe Anstellung erhal-
ien araus erwuchs Ne materijelle IMU aus doppelter ystemge-
bundenheit

D) ene des Dialogs
Dialog IST eIN auf dem Vatikanıschen KONZII als MNNeres Moment
des auDens und der Kırche wiederentdeck worden achdem die-
Ses der Wissenschaftsgeschichte ängst als unverziıchtbar galt Man
enke hıer VOT allem Okrates dessen Philosophie diesen Begrıff
pragie Ssondern uch die erhöhte tellung der Reflexionen über
den Umkreıs und Kontext des Wissenschaftlers und der rOorschung
VOT allem den Sozialwissenschaftten Theologıe versie sSıch als
Wissenschaft Ihre Wissenschaftliıchkeit ırd verschiedentlich e-
legt DIie 1 heologıe als unıversıtare Wissenschaft hat I den etzten

Der Beagrıff "Freihelilt" Ird nıer Von Z\  W  /6] Dokumenten gepragt Internationale Theolo-
genkommission IThesen über das Verhältnis von kırchlichem L ehramt und Theologen
zueIinander (1975) ese "Einen besonderen Aspekt hat der Unterschliet ZWI-
schen | ehramt und Theologen eZUg auf die Ihnen EIGENE reinelr und diıe amı
verbundene kKritische unktion gegenüber den Gläubigen gegenüber der Welt
gar gegenüber einander Kongregation Tür die Glaubensilehre Instruktion üUber die
kırchliche erufung des Theologen Nr "Entstehen die Spannungen
Izwischen dem Theologen und dem ehram NIC| Aaus Haltung der FeINdschaft
und des Widerspruchs können SIE als dynamisches Flement und nregung gel-
tien die L ehramt und Theologen ZUr Wahrnehmung inrer Jewelligen ufgaben Mn QE6-
g  I Dialog bestiimmen
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Jahrzehnten verschiedene Epochen durchlebt Uund manche sprechen
euie Von eiıner Krise der Wissenschaftlichkeit der überkommenen
Theologıe. DIie kırchliche wissenschaftliche Theologie z B n Ungarn
an eigentlich DIS ZUT Eröffnung des theologischen Fernkurses In
udapest (Mitte der achtziger ahre) ast ausschließlich Im Dienst der
riesterausbildung. Sie ermöglichte sehr wenige Wissenschaftliche
rDeren neben der Aufgabe der riesterausbildung. DIe Professoren
sollten VOT allem die ripten für dıe Priesteramtskandidaten schrei-
ben der zusammenstellen uch wenn SIE lefere Oder speziellere
rDeinen veroöffentl!  en wollten, mu ßten SIE diesem Gesichtspunkt
eınen außerordentlichen Rang beimessen. Das allgemeine Fehlen der
theologıschen Literatur der Nachkriegszeit Degrenzte die Wissen-
schaftlichkeit dieser Uuniıversitären eologie STlar! Dies Ist uch der
geringen Zanl der monographischen Publikationen der damaligen
Professoren entnehmen IN diesbezüglicher Vergleich mit olle-
gen aus dem S  n "freien esien Ist NIC möglıch und uch
NIC Siınnvoall DIe theologische rbeit, stark verengt auf die ufgaben
der Priesterausbildung, verhinderte zumeilst das Iingehen auf die
Nöte und Angste der Personen Uund der Kleinzellen In der SOzlalısti-
Schen Gesellscha IC NUTr die polıtische, sondern uch die DIN-
nenkırchliche Aufgabenstellung der Theologıe als Wissenschaft ZWall-
JgEeN die Theologen n die Ferne VonNn Bürger und Kirchenvol Diese
aufgenötigte erne Von den aktuellen Erfahrungen der Bürger gab der
Wissenschafilichkeit der Theologie ıne spezielle Farbung, die SIE Im
eigentlichen Sinn des es gerade eıner Nichttheologie gestalte-

Wenn äaußere Uund/oder Innere Gründe [1UT Ine Theologie unab-
Nangıg VOMM Kontext als wissenschaftliıch etablieren, ann beraubt die-

Bedingung diıe Theologie Ihres Sinnes: SIE Iıra ZUr Pseudotheolo-
gie Im wissenschaftsähnlichen Gewand
Konkreter dıe westiliche Theologıie VOT allem Was die Pastoraltheo-
loge Detrıfft SIEe In tarkem DIalog mıit ihrem Umifteld und mıit den
Sozialwissenschaften. Dieser 1a10g ırd uchn In Konferenzen und n
anderen Arten der wissenschaftilichen Diskussionen praktiziert. DIie
(praktische Theologie in den Dostsozlalistischen Ländern hat die
praktische und theoretische Bedeutung solchen DIialogs weder prak-
IS noch wissenscha  heoretisch reziplert.
C) ene der Tradıtion
Das Schiff der uniıversitären Theologıe In beiden Tellen Europas
auch anderen Bedingungen Iırd VOTI den Hauptströmungen
der kırchlichen Tradıtion Diese edeuie für SIE Heırımat UNd
amı Sicherheit Sie hılft DEl der Beschäftigung mıt herkömmlıichen
theologischen TIThemen, einoden und Ergebnisse der theologischen
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Or-Denker einzubeziehen. DIie universitäre Theologıe versie sıch

als In und Hüuterın eIıner grandiosen Tradition, die ıhre Identintät
stärkt Daß SIE n Beziehung den en der konkreten Kiırche
S{IEe und sıch dem Lehramt verpflichtet weiß, kann ihre Beheimatung
n der Lehrtradıtion noch vertieien
DIe T heologıe n esten hat ıhre Kreativitä n der FOormung der Lehr-
ral  10N immer mehr WODEI uch senr har-
ien Kontroversen gekommen ist
DIe Theologen der katholischen Theologischen ademiıe In Buda-
DeSt ausschließlich Priester Das Z/Zusammenspiel von Aus-
wahlkriterien und ufgaben n der Kırche Ungarns vergrößerte diıe
Versuchung ZUur Klerikaliısıerung der Theologıe. egen der allgemei-
n Auffassung der Kirchenleitung und der Kirchenpolitischen Be-
stimmungen des staatlıchen Kırchenamtes wurden erıkKa enkende
ersonen, die die Aufgabe hatten, das kKlerikale Kirchensystem
unterstützen, für die unıversitäre eologıe Devorzugt. DIe wenigen
NIC erıka denkenden Priestertheologen anrüchig und WUT-
den von anchen Bischöfen und Kollegen als SUDVEeTrSIV eingestuft.$
Der Vortelil der Beheimatung In der Irchlich-theologischen Tradıtion
gepaart mıt den nichttheologischen Arbeitsbedingungen des erıkKker-
tandes implizıerte INne DSeudotheologische MeInung MNur dıe leriıka-
e eologıe S] radıtionstreu

ene der Geschlechter
Wenn I1a wesitiliche Stellenangebote für theologiısche Fakultäten
ı1eSl, äl eınem Theologen AaUuUSs den Ööstlichen IL ändern auf, daß Oft
S{TIe ] gleicher Qualifikation Frauen Devorzugt”. DIies deutet dar-
auf hın, daß die rauenfreundlichere Kultur ucn n der Kırche einer
reC  Iichen INgUNG werden kann Man könnte eıicht ıne kleine
Statistik machen, WIEe viele Frauen eute den theologischen akul-
en In den westlichen Ländern arbDeıte auch Wwenn hier zwischen
den einzelnen Ländern große Unterschiede anzutreffen SIN

Demgegenüber ist n den Ööstlichen | änder Europas schwer, Uüber-
aup Lalen theologischen Fakultäten finden

Aus ungarischer IC| Ist hier VOor allem den europawelt bekannten Philosophen
und Theologen Prof. Tamas yır denken, der ür viele eINe Pionierarbeit n Rıch:
tung nicht-klerikale Theologıie leistete und alur auch genügend Konflikte seINer
Fakultät ernten musstie
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ICKe

DIie polıtische en In den Jahren herum ermöglichte uch
der Kirche, ihre Angelegenheiten freien gesellschaftlichen Ver-
hältnissen SOUveran regeln. Diese Freihelt hat uch Einfluß auf das
theologısche eDen In dieser reiner ZEeIG sıch dann, Was diıe Kiırche
VOT Sıch aus In Uund mıt Ihrer eologie anfängt. DIie diesbezüglichen
Verhältnisse lıegen zwischen Renovatıo und Restauratio
Aus den ntellektuellen und materiellen Rulmnen versuchen die Kırchen
der T ransformationsländer, den ntellektuellen und materiellen Neubau

melstern S vergrößern sich dıe institutionellen Bedingungen der
theologischen Arbeit FS werden alt-neue Fakultäten erofnel, WeT-
den internationale wWissenschaftliche ontakie aufgenommen, Iırd
Know-how uch n den theologıschen Wissenschaften praktiziert,
werden begabte Junge Menschen ausländısche Fakultäten g —
chıckt, kommen langsam fachtheologische Zeitschriften und
ere Girundliteratur ans Tageslicht.
In dieser Erneuerung ZeIg sıch Oft heldenhafte Vitalıität, wIıEe mıt dem
Nachho  arf gehandelt werden kann. Manche Theologen eginnen
rsi nach der ende, sıch IChtIg n Weltsprachen auszudrücken,
internationalen Kongressen teilzunehmen der ihre Thesen n eıner
interdisziplinären Diskussion entfalten DIese en spielt sıch
uchn In anderen Felder der Wissenschaften ab und Ist demnach
alleın eın Merkmal der Theologie. FÜr die Theologıie Ist ber Ine
sätzlıche Aufgabe der au ihrer aufgezwungenen Gettoreflexe In
den gesellschaftlichen Verhältnissen ist SIE NIC selten der
Versuchung ausgeliefert: n dem allgemeın gewordenen und medien-
gestutzten Pluralismus nach dem alten Muster der Verfolgungszeit
Feindschaft und INe „NEUE Verfolgung“ senen In diesem un
Scheicden SICH m.E diıe Geister, nämlıch der Buchstabierung der

gesellschaftlichen und kulturellen Verhältnisse Hier Ist nach
der theologischen Analyse der ‚Zeichen der Zeıt“ iragen und hıer
Ist besonders angebracht, mıit einem feiınen mentalhygenischen
Gefühl die Oft igiden Abwehrmechanismen betrachten
nier Theologen Uund Kırchenmenschen In den westlichen L ändern ISst
manchmal oren, da ıhre ollegen In sien undamentalistische
Positionen und n Beziehungen radıtionalıstiısche
Trends oflegen Inwiewelt SoOlche Behauptungen zutreffen, ISst schwer

Deurtellen S ıst bDer sıcher festzustellen, daß dıe westilichen
Tradıitionalisten autf run derselben Einstellung der modernen
Welt absolut mehr Verständnis für ihre Ööstlichen Gleichgesinnten na-
Dben und aner mıt ıhnen vollkommen eINIG SIN In der Auffassung
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über dıe tellung und Mission der Kırche VOIT euie Der Unterschie:
zwischen westlichem und östlichem Tradıtionalismus ISt VOT allem
zeitlicher DIie erstiten SIN nach jJahrzehntelanger Modernisierung
Tradıtionalisten geblieben, dıe letzteren eınem Modernisie-
ruNgSSCHOCK sSoOlche geworden. DIie eindeutige Neigung Tradıtionen
Im sien Ist uch ıne gesunde Reflexion auf die aufgezwungene
Entbindung der ganzen Gesellscha VOT) den kulturellen Tradıtionen
dieser Region und KeINneESWEIS UT en radıkales „Neırn“ diıe aufge-
kommene Modernisierung. Bel der großen Arbeiıt der Renovie-
ruNg der gesellschaftlichen und kırchlichen Verhältnisse inklusive der
eologiıe SOll die lebendige Erinnerung dıe Tradıtionen und das
mutige espräc mı der Zeit gleichzeitig geschehen, wobel
manchmal sehr großen Abschwenkungen kommen kann Hıer Ist
Mut gefragt, WIFKIIC Weıin In die Schläuche gießen.
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Hastoraltheologische Informationen (PTh)
998)38 /-403

Andreas Prokopf
elievanz von Kultanalogem riıtuellem Handeln am

eispiel Ü  Jjes

Unheilbar religiös?
1.7 FSs gent Wr Fußball
denn Fußball Ist In aller un In allen gesellschaftlichen Schichten
und jeder ageszel gibt eutie den Diskurs üuber das un
Leder“ Der Fußball ist prasent, daß seINe Allgegenwart überhaupt
NIC mehr au Aber diıe Beschäftigung mıt diesem Sport sagıi viel
über uUNSeTre Gesellscha aUS, In der 1e diesem piel spricht
sıch möglicherweise eIn Hang ZUur Transzendierung des oftmals alles
andere als spielerischen Alltags aus.

sıch aber, diesem ema aus theologischer Perspektive
schreiben? Ich enkKe, daß alur einige Argumente gibt Zum

einen kann das allwöchentlich auf den rußballplätzen stattfindende
Geschehen mıt all seiınen ritualisierten Handlungsabläufen und Kult-
analogen Szenenfolgen mi gewissem eC n uralte, reilgiös Otl-
vierte Tradıtionen eingeordnet werden“®, zu anderen Ist der Mittel-

Man annn dies auch als infantıle Regression des mılt der von ıhm hervorgebrachten
technischen Entwicklung Uüberforderten Menschen betrachten „Unsere Ideologie
el Fußball Ist das Schicksal einer Zivilisation, die Raumkapseln bemannt,
Computerchips produzlert, medizinische Hochtechnologie für jedermann berei  ell
und INne Freizeltkultur mıit Wahlmöglıichkeiten ohnegleichen hervorgebracht hat, sıch

Fnde nurmehr In infantılen Fachsimpelelen und Jubelstürmen ber dieses Jung-
männerspie!l wiedererkennen zu müssen”?“ (Schümer 1996, 9)
„Tausende VOon/n religiıösem Fanatiısmus eseelte Menschen stromen, gekleidet In den
Farben ihrer e, versehen mıt Wimpeln und anderen Devotlonalıen INSsS Stadion,
das einem eiligtum gleichkommt. Auf dem eiligen Rasen jJagen nter Aufsicht des
schwarz gekleideten Oberpriesters rvalısiıerende Ballpfaffen In Spezlialkleidung hinter
der anrhner In Oorm einer uge! ach Mit dem Fuß Ird der ral hın und her ge-
IC ab und die sich ekstatisch aufunrenden Glaubensanhänger auf den
Hängen In lau'  rke, rıtuelle Gesänge ausbrechen lassen. Auf dem HMOöNhepunkt Ist
die IimMUNg, WeTrn der Ball In einem schier sakralen Akt n das Tor des Gegners
versenkt ırd (n9) Am Rand treten die uter der eIsne!l In Erscheinung, wenn
SIE Urc! magische GGesten und Zeichen auf das piel Einfluß nehmen wollen. (C%5)
Wen Iırd jetzt noch wundern, daß die Wurzeln des Fußbalisports In der Tat Spirl-
tueller atur waren”? In den primıtivsten ulturen werden Totems angebetet. Die-

Totems verbinden die gläubigen Menschen einer ruppe, chaffen die Ge-
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DUuN dieses Spiels der Ball schon Seln jeher en Gegenstand der
OSMISC reilgiıösen Reflexion gEeEWESEN SO ragte SICh Z |
Jahrhundert IKOIAaUS Cusanus l INDIIC| auf den Ball, 010 das, Was
UuNs als enschen piel gefangenhält, geglaubt ırd und
Was In ann schlägt, NIC sSich INe ıjefere eIısher CNonNn

Spätmittelalter gab nämlıch Ballspiele, n denen das Spielgerät
dıe Seele VonNn as verkörpern sollte und ı| antıken Agypten gehörte
SIn eiliger Ballspielplatz jeder Tempelanlage (vgl Pieper 1993,
42ff EFın lıc diıe wöchentliche Sportpresse WIEe ENg dıe
an des Fußballsportes uch euie noch den ursprünglichen
ıtuell reiigiösen Wurzeln geknüpft SIN
a) „Auf dem MeCdNOo der ars spie der Fußballgott NIC lu (SZ
)

D) Fortuna erscheiımnt Gestalt Wattenscheiders Und sıehe
da das Unglaubliche geschieht Der gUullge Hımmel chenkt dem
T abellenletzten Maınz ZWEeEI ore Wenn NIC alles äuscht

sıch E1n ebDen nach dem Deım FSV Maınz an“
95)

C) „Der Nachmittag beiım TSV 1860 München geriel An-
aC mıl sedatıver Wirkung, der eigentlich als ubeltag gedacht
war“ (5Z 12.6.95)

d) „Doch der Hußballgott IST En /ocker /wel Mınuten spater all
Andy Oöller | Strafraum Duisburger ans können
NIC fassen meier für Möller! Wo doch SEl dessen Sündentfall

Karlsruhe Jjeder eıß daß der MIE MIeE MIE gefoult wiırd“
(SZ, 12.6.95

€) Fußball lebt uch VOlTl SEeINeT Geschichte SEe1mMenN egenden und
dolen Herberger alter Seeler üller Beckenbauer Sie SINd
unsterblich“ E 95)

l) „‚Keıine Zusammenrottung unzufriedener ans VOT dem Klubzen-
irum der Säbener Straße dort errsc E1n Betrieb WIEe Al-
ONg glaubıg Siromen diıe Wallfahrer erDe!l und decken sıch mı
rotwerißen Devotionaliıen eın  66 6

q) OVa 1860 den Weg AdUus dem ammertal“ 94)

merIınsamkeıt Der Ball rund WIEeE Sonne und Erde Dletet SIıch als vorzügliches olem
Pıeper 1993 41)

Der Ball edeute‘ für IKOIaUuUs das Symbol der göttlichen und mathematiıschen Voll
kommenhe!ıt Der ET roll auch ach dem Prinzip des Zufalls und bringt das Neue
Jese verwirrende unvollkommene Welt die rund geformt ST WIE der Ball Fr S!
keinen Uun| auf der Außenfläche der anderen Uun| überlegen Ware ET Velr
Körpert die Ordnung des Kaumes und bringt mIT SeINen Kollen dennoch die völlige
Unordnung nNervor J —rr Gomelidentia O  ' Wenn WIT die anrneır escnreıi
ben können annn nMat S]  E  C die FOorm Balles (Schümer 1996 271)
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DIie Häufigkeit der Verwendung VTl reiigıösem Vokabular erhärtet den
erdaC da ß der Fußballsport gleichsam als säkulares 1um der
Ausagilerung eInes genun reiigiıösen Bedürfnisses ıen Mıt Heım-
brock kann I1la uch Im INDIIC| auft dıe magisch-rituelle Inflation des
Fußballgeschehens n UuUNsSseTell agen danach iragen, „OD MEeU E[ -
wachte Sehnsüchte nach magischer Hellung und rlösung Vvon Men-
Schen eu mı Wirklichkeitsverlust und Wirkungsverlust Derkom-

kirchlicher Angebote NIC 1Ur In zeitlichem, sondern uch
sachlichem Zusammenhang stehe (Heimbroc 1994., 8)

Spuren des Religiösen n der Moderne
Wıe ırd diıe Red von Gott ausfallen In eıner Zelt, n der der Irchlı-
che Weg für viele zum Ausfall geworden ist”? NIWw geben Ist
ıne Verkündigungsaufgabe der Kirchen, ntworten, die Atem geben
für den anstrengenden Weg der menschlichen Gemeinschaft, die
Auskuntft geben versuchen üuber das Nicht-Faßbare, die Visiıonen
eröffnen auf eın eDen, wWIEe 6S eigentlich semn sollte DIie ntworten,
diıe diıe Kirche In dıe Moderne hinernn spricht, sollten ber kompatıibel

den Fragen seımn, dıe diese Moderne selber stellt, die SIE In ihren
alltäglıchen Lebensvollzügen aufwirft und dıe das Lebensgefühl der
Epoche prägen.“
Paul ule spricht Von unbeNnausier Religiosität, die viele Men-
Schen eutie umtreı Fr meınt Ine Religiosität, diıe sıch NIC mehr In
den Schranken des offiziellen CGhristentums zuhause ühlt. dıe In Indı-
vidueller Weise und dadurchn ungeschützt und jenseilts aller kollektiven
Heilszusagen dem eınen Sıinn abzuringen bemuüuüht Ist ulenner
spricht diesen Versuchen eınen Wert für dıe Deutung und Ge-
staltung des Lebens Z lag ber gleichzeitig uch dıe Unterstützung
der Kırchen für diese unbehauste Religiosität eın, amı die Suchen-
den enscnen Ine gemeinsame Basıs ernalien kKönnen Kırche dürt-
t E wollte SIE diesem NSprucC gerecht werden, Iso keine Institution

|ıterarısc| verdichtet hört siıch das beiım grandiosen Nick Hornby Und viel-
eicht nach zehn sölchen Jahren Ird die Meisterschaft eIwW. Oral dUu entweder
glaubst oder NIC| glaubst, EIW: WIıe Gott. DU raäumst eIn, daß natürlich möglıch
ist, und du versuchst die Ansıchten erer respektieren, die geschafft aben,
Ssich den Glauben ewanren Fiwa zwischen 1975 und 1989 hatte ich den Glauben
verloren Ich hoffte, ZU Anfang eıner jeden alson; und einige ale ıtte der Salson
86/8 / wurde ich fast AUus meIlner Agnostiker-Höhle gelockt. Doch Im Innersten
melnes Herzens WU ich, daß nıe geschehen würde. Kaum War ich Jjedoch
eIn wiedergeborenes Mitglied der Kırche der Meistergläubigen der etzten Tage, als
Arsenal einen katastrophalen INnDruc| hatte <Selbst etien hılft NIC| mehr, Ar-
senal>, W  Jalr die Schlagzeile auf der etzten elte des ayly Miırroar“ Hornby 1996,
307ff.)
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SeIn, dıe diıe außerhalb ihrer Grenzen stehenden Menschen verurteilt
der für defizıtar uchend erklärt, SIE MU 3te sıch emphatisch einfühlen
n dıe Nöte, Angste, ber uch dıe geist(I)iche Kreativitä: vieler Men-
schen.(vagl. Zulehner/Denz 1993,

D IrC| und Sport
21 Instrumentalisierung elille VOor HReflexion
Der "Arbeitskreis Kırche und Sport In der katholischen Kırche exXIsSlIe|
7B seIill 1966 und hat Sıch zZUu Zıe| geselzl, den Sport auf solidari-
sche Weise Degleiten, "Treilic NIC VOT) ben era sondern viel-
eıcht mehr Indıre| als direkt em SIE (dıe Kırche, d IM Kontakt,
Im espräc ausharrrt, kKann SIE ıtsorge alur tragen, daß der Sport
Sport Dielbt, daß die Freude des Spiels erhalten bleibt, dıe uchn IM
Leistungssport NIC verdrängt werden darft, da der Sport menschlich
Dielbt, da ET farırer Leistungsvergleic Uund Wettbewerb Dleıibt
(Arbeitskreis 1991 9)
DIie Kırche SIE diesen Ausführungen zufolge ihre Aufgabe In ersier
INıe darın, dem Sport helfen, daß AT seınem Wesen Ireu bleıbt
und uch dıe menschlichen Werte rettel, dıe NIC [Ur In seiınem
Bereıich Immer wieder gefährdet SINd" (Arbeitskreis 1991, 9)
Das "Wesen des ports" Ird ©] als vordergründig spielerisch UnNnd
spaßhaltıg, ber uch als Einübungsmöglichkeit für eın bestimmtes
VoOoMI Christentum gefordertes OS gesehen Um diese Komponente
des ports betonen und noch Uber SIE hinauszugehen, bemüht eın
ıtglıe. der wissenschaftlichen KOommıISsSION des Arbeıitskreises
ırche und Sport", der Koblenzer Sporthistoriker ıllı Schwank, den
aps persönlich:
"Kel geringerer als aps Johannes Paul hat INne Antwort auftf die-

rage gegeben Danach Ist der Sport die menschlichen
Werte zanlen, enn uch für Paulus hat der Sport grundlegende
Gültigkeit, NIC MNur als Vergleichsmöglichkeit, en Ööheres ethı-
sches und asSskellschnes eal erläutern, sSondern auch In seIner In-

Wiırklichkeit als Bildungstfaktor des Menschen und als OMpO-
der Kultur und der Gesellschaft” (Schwank 1994, 17)

und Ora Ertrag des pnortes:
Der ehemalıge Bıschof von Aachen, Klaus Hemmerle, hat In eınem
Beitrag für dıe el "Forum-Kirche und Sport”", diıe VO "Arbeitskreis
Kırche und Sport In der katholischen Kırche herausgegeben wiırd, den
ethısch-moraliıschen Schwerpunkt der kırchlichen Perspektive auf den
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Sport zusammengefaßt: "lc Sa0E ist gerade Wesen der
Verantwortlichkeit, daß ich NnIC 1Ur den Sport SOZUSagEN als eınen
Anwendungstfall VTl betrachte, sondern daß ich well, zu
Menschen gehöl ben auch, daß ET sıch entspanni, entfaltet und daß
ET diıe atlsache, da ET SICH selber gegeben Ist als eın UuC dieser
alur, uch auslebt Wenn ET das NIC (Uul, ann nımmt ET sıch als
eschöp NIC ernst” (Hemmerlie 1994, 62) Wiıe Nla sıch bDber kOon-
kret als "Stüc| der atur  ‚ ern nehmen soll, hne ez7IdIe| ethisch-
moralische Positionen einzunehmen, daruüuber die glı  er des
Arbeitskreises WwenıIg. Ausdrücklic geht Man VonNn Tfolgender Marsch-

aus Sport braucht alistabe Christentum chenkt rentie-
ru  vv (Hemmerle 1994, 57) In diesem Sinne beschreıbt der Vorsıit-
zende der wissenschaftlichen Kommıssiıon des "Arbeitskreises Kırche
und Sport n der katholischen Kirche”, Prälat aas (Düsseldorf), die
Ausrichtung der Arbeit sSeInes Gremiums und insbesondere der
Publikation "Forum-Kirche und Sp0rl" Letiztiere soll AaZu dienen,
"  christliche Stellungnahmen ethischen FHragen Im Sport SOWIE Zeit-
zeugnisse und akiluelle Themen Im Bereich Kırche und Sport eIıner
größeren Offentlichkeit bekannt machen. .° (esß) Im Sinne ıhrer DIS-
herigen ätigkeit sSınd die Herausgeber mıt den beiden christlichen
Kirchen davonudaß Ine Orientierung christlichen OS
für den Sport und für dıe Sportler ıne ılfe seın Kann, weIıl gerade diıe
christliche OISCHa eınem vertielien und umfassenden enscCn-senın verhuilft“ Paas 1994., 5)
DIe von aas gewählten Formulierungen legen ıne Parallelisierung
VOT christlicher OiIscha und christlichem nahe, wenngleich
unklar Dileibt, 010 ıne solche intendiert wurde

IC magische Anteille ZU reduzieren ist Jjetzt geboten, sondern die Kulturelle KOM-
muniıkatıon insbesondere dann, WeTnN/_Nn und SOWweIt SIE kondensiert, hochverdichtet auf-
tritt, Dbeım Wort DZW beim Verfahren nehmen, SIE aufmerksamer Detrachten und

prüfen, In weichem Zusammenhang hiıer Was deutend zusammengefügt und amı
Ooder anders bewirkt Ird So gılt NIC| Jänger, die Spuren des Magischen

In der Moderne auU:  enN, sondern In einer sorgfältigen Rekonstruktion dıe Ro-
dingungen einer humanen Gesellschaft abzusıchern Gerade verdiıchtlele erfahren
können dabe!l möglıchen reflexiven Überlastungen auch entgegenwirken. Sie KönNnen

auch deshalb e} SIE natürlich erfahrungsgesättigt sind“ (Bukow 984 102)
Je Herausgeber senen siıch mIıt dem "Eorum Kırche und port  A In der Tradıtion
und Fortführung zahlreicher Erklärungen und Denkschriften SOWIE verschliedener
Veröffentlichungen Im Bereich von Kırche und por' Dazu gehören InsSDesondere die
Schriftenreihe ristliche Perspektiven IM Sport” (10 Bände In den Jahren 1977 DIS
1990, hrsg Vvon Paul Jakobı und Heinz-Egon Ösch) SOWIEe die "Gememnsame rKlä-
rTung der Kırchen zum Sport, die den ıtel rag por und christliches thos”" Paas
1994,
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Der Befund In den Stadien

Am eispiel des FU  allfans möchte ich [1u7 exemplarısch zeigen,daß n der Moderne kultisch-religiöse ollzüge gesucht und geiragtSINd, daß diese exemplarısch diıe uC Und Sehnsucht vieler euti-
ET Menschen widerspiegeln, daß ıne nach moralıschen Prämissen
aglierende Kiırche darauf dıe alschen niworien gibt und da ıne
„spielende“ Kirche die Schlüssel ZU Selbstverständnis des MOdeTr-
nen Menschen In der Hand

31 Das Schauspie! auf den Rängen
Unternimmt INan}n amstags In en FU  allstadıon gehen, Dietet
sıch eınem ıne erstaunliche J1ella von Menschen n außergewöhnli-ner Stimmungslage. Miıt eıner Plakativität und Euphorie, die Im Alltagnormalerweise NIC EXPrESSIV ZUTrT au geste wird, bewegen
wohnen
Sıch Menschen allwöchentlich In die renen, den Spielen DEeIZU-

FU  allfans SINnd Dbeım piel mıt ıhrem JaNzen en involviert und
erfahren siıch hineingenommen In INe /Zauberwelt, In der SIE offnungund rost, ber uch Ermutigung, Befreiung, Bestätigung und NÖch-
sSiIes UuUC erleben und ausleben können rußball cheint en Sinnre-
SEervOolr Dıeten, aus enen die ans schöpfen. yklisc M das
piel n diıe als langwelilig erfahrene OC und ermöglıicht das FErlie-
Dben eıner als üuberaus reizvoll empfundenen Ambivalenz VonN\N ere-
chenbarkeit und Unberechenbarkei Der nhänger SIE| den pieltagals Höhepunkt der OC d ET dichtet Lieder, die ET ucn Berhalb
der Sportstätte SING Und m denen ET dıe Zugehörigkeit seınem
Verein dokumentie Wenn eT SICH dem Stadion na 1Ul ET dies mıf
bestimmten Cualen, ET hat ‚.Glaubenssätze und RIC  IIınıen“, die ET
Sıch halten Kann —r uhl SIıch stellvertreten VvVon den pielern aut dem
Kasen, weIıl ET Yanız Im pıel sSeImer Mannschaft lebt Fußball Ird als
Welt für SIch erlebt, In der „‚Vollkommenheit und OCNSsSIies Glück“ ET[-
lahren werden können (vgl Dombrowski 1975

FHranke kann zeigen, WIEe ypisch für das Selbstverständnis der
ans Ist, daß SIE eınen gemeinsamen Lebenszyklus durchlaufen,
dem SIE mehr Dartizıpleren als Dewu ßt gestaltend mitwirken Das SOll-
arısche Verhalten gegenüber den Gruppenzielen ISst @| eNniscNnel-
dend Urc diese Dbesonderen erkmale eıner Gesinnungsgemein-
SC erschemen dıe FU  allfans Dewu ßt tradıtional und antımodern
EINe Gruppe VOoTl FU Bballfans Ird zusammengehalten UrCc Berall-
taglıche Jonen und dem daraus sıch ergebenden Gesprächsstoff,
der legendenhafte Züge hat

302



PROKOPF FUSSBALLFANS KULT | DER MOÖODERNE

UrcC seIne Struktur und seınen Unterhaltungswert eignet siıch das
Fußballspiel In besonderer Weise Zur dentifikation, da als 1alekK1
SCNeSs piel e1n eSs Spannungsverhältnis von Mannigfaltigkeit und
Geselligkeit besıitzt und UrCc dıe SChwierigkeit der Ballkontrolle 81n
außerordentlich Komplexes, zukunftsoffenes, sequenzielles ple!l mi
en Variationsmöglich-keiten darstellt (val Franke 1991,
Fußball ırd von den ans als Phänomen erlebt, dem SIE NIC UTr
teılhaben, sondern uch IV mitwirken können.
DIes geschieht entweder Im Rıtual Singen), UrCc das Laufen Im
Großverband, UrCc| das Schwenken von Fahnen, Urc das re
ien In den Vereinsfarben der ber n oftmals ritualisierter (5ewalt g —
gen andere ans DIe ans eimnmden sSıch also In eIıner abgeschlosse-
MelN Sonderwelt Ihre eigene Identintät definieren SIE über den Verein.
Auch territorıjal und emporal SIN SIE Qanz eingebunden In die Vor-
gang rund ıhren Vereimn. Das Stadion als des Geschehens mıt
seınen ma  lerten Plätzen für die "echten ans erweckt MNUMI-
nOSe Gefühle
ı1e Spieltage Wochenende sınd der IXpunkt, Von dem AUS
eC ans planen DZW dıe Chronologie VOoT Ereignissen bestim-
Mel  > Wıe Im kontrastreichen Rhythmus der alur, der den Vortelil EI-
nNelT festen Vorhersehbarker besitzt, glıedert sıch der Fankalender
häufig n gleicher zyklisch-archaischer Welse und Sıch amı
VO Iınearen Alltag ab“ Franke 1991, 200)
Im Fußball werden L ebensentwüritfe verankert, auf den Frußball nın
lebt [Nan und VO  Z Fußball zehrt Man, hne daß alur einleuchten-
de Gründe genannıt werden önnten

SOoZIiologische Nachhilfe für dıe Theologie
DIe Notwendigkeit rituellen andeln n modernen Gesellschaften
möchte ich nun mı ılfe des struktur-soziologischen Ansatzes Von
Oeliner erläutern, der symbolisches Handeln In eınem Zu-
sammenhang ZUTrT gesellschaftlichen Wiırklichkeit stellt "Aber WeN/N
innerhalb der mıt Sinn Bedeutu und Deutungen überladenen
menschlichen Welt irgend gIDt, das NIC eyxistieren kann, ann
Ist dies ıne symbolische andlung hne diejenige Sinnbeigabe, die
ıne SOzlale Gruppe, Gemeinschaft der Gesellscha ihrem
Wahrzeiche vereinigt” (Soeffiner 1992, 150)
3A° 2 M FUall als sSym  lıscher Katalysator Von Widersprüchen

hen ivillısationsstufe” Im Proze( der Zivilisation, weIıl nıer symbolisch-
orDe lıas begreift den FÜ  al als "Symptom eıiıner elatıv NnO-
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ıtuell n eınem geregelten Kampfspiel "zwischen der SCylla der Un-
Ordnung und der harybdis der Langewelle" das Rıngen der Men-
Schen INne tragfähige Gesellschaftsform aufgezeigt wurde 1as1993 12)
Gerade die unerschöpftliche 1e11a der "FHI  rationen auf dem elde",
WIe lıas sSıch ausdrückt, faszınilert den Zuschauer DEe| -ußballspielen,weIıl hıer en Abbild der unerschöpflichen Öögliıchkeiten des Verlaufes
Ihres Lebens gerade In seınen Wiıdersprüchen, "flguriert” Ird (vgllıas 1993, 201) Das alles geschieht In einem festen Korsett von Re-
geln, diıe verhindern sollen, daß dıe Mannigfaltigkeit von möglıchen
Wendungen das piel INnS Aa0S abgleiten Jäßt Im GesellschaftsspielFußball spiegelt SICh das Bemühen, narcnhıe und Aa0Ss UurcC die
Proklamierung Destimmter Spielregeln verhindern
Der FUall Diıetet die Möglıchkelit, den alltäglıchen amp gesell-schaftliche Etablierung symbolısch n eınlache Bilder und Gesten
oringen Dieses rıtuelle Ausagıieren und Bündeln Von ıusen, wiıder-
sprüchlichen rfahrungen und Vorstellungen läuft bDber uch darauf
hinaus, den Alltag, der In seIner Unübersichtlichkeit und KOomplexıität
diese verdiıchteie Artıkulation des Unaussprechlichen Dewirkt, gleich-
Sa  3 üUberhöhen, auf Nicht-Alltägliches nın aufzubrechen.
Der FUall Dietet sıch als Medium der Artikulation eıner Irklich-
kelt. dıe NIC ıhren Wiıdersprüchen zerbricht „  ers als dıe refle-
XIve Syntax und als die Abfolge der Kausalıtät konstituieren Symbole
Unmittelbarkeit Sıie ziehen das Wiıdersprüchliche zZur Einheit, das
Ungleichwertige ZU Simultanen, das Nebeneinander eıner Gestalt

Wo das Symbol sSeINe eigene Wiırklichkeit postullert, zZIE|
darauf ab, dem rgument das eC entziehen. Überdetermi-

nıert und ambıvalent, wıe ISst, repräsentie einen Aspekt
menschlicher Wirklichkeitskonstruktion, die Ihrer Widersprüchlich-
keıt NIC zerbricht, sSondern VOT ınr lebt, SIE ausdrückt und die Einheit
der Widersprüche suggerlie (Soeffner 1992, 133)
3 D DIE symbolısche orm als unDekannitier nhalt
DIe Kıtuale, diese symbolısch verdichteten ollzüge und HMandlungs-
abfolgen, WIE wWIr SIE auf FU Bballplätzen erleben, SIN alles andere als
wilikürlic Sie wiederholen sıch OC für OC und erweiIsen SICH
als STaDIıles Programm. "Diese Darstellungsformen mussen immer
wieder [IeU In Handeln umgeseizt werden. Sie SIN Ihre Realısie-
TuNdg Im Handeln unden, Dınden ber Ihrerseits das Handeln
vorgegebene, radıerie und erlernte Muster Sie nterwerfien das Han-
deln ihrem Eigen-Sinn . Da dieser den Handelnden Oft NIC
Dewu ßt ist, zwingt SICH ihnen n den Darstellungsmustern ebenso Olt
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eın remder ılle auf das eingefrorene , fester orm
Wissen und die Naufig kaum mehr erahnbaren Intentionen Sa
NelT Generationen" (Soeffner 1992, 10)./
DIese Darlegung Soeffners Ist AaZUu geeignet, SOwohN| diıe weıte Ver-
reitung und stetige Wiıederholung bestimmter rıtueller Gesten und
Haltungen in den Fußballstadien als auch ıhre Nähe tradıtionellen,
chrıistlichen Formen der reilgiıösen Verehrung plausıbel machen
lter, radıtiıoneller Ist In seınen rudımentären Formen UNDEWU
Im Handeln der Menschen lebendig geblieben, selbst WEeTN die eınst
AZUu gehörende EWU Bt-religiıöÖse Ausrich-tung verloren gIng Deshalb
Ist die verstärkite Beobachtung des unbewußten Anteıls gerade rıtuel-
ler Oollzüge notwendlg. Man kann den eutie scheıinbar sinnentleert
und anachronistisch rtuell-symbolisch Handelnden, wıe den
FU  allfans, NUur gerecht werden, indem Man versucht, ınr Verhalten
Im Kontext VvVon Destimmten, meiıst verschütteten Präfiguratione
sehen, die eSsS auizudecken gilt ES Ist NIC ausreichend., rtuelles
Handeln Deschreiben und dentifizieren, Ist vielmehr darüber
hınaus notwendig, dıe urzeln dieses andelns, SOWEIT geht, rel-
zulegen. Angewendet auft den Fußballfan, mU Man SICH ZUNaCNs
eiınmal der Sport-Mythologie annehmen
"DIie Sport-Mythologie Ist ıne ammlung von Wesensmerkmalen,
Essenzen , WIEe Roland Barthes Sagl Wenn Wır SIE beschreiben WUT-
den, käme nıchts anderes als ıne Ansammlung VOIT Stereotypen da-
DEe]| heraus, diıe alles Von jener Kraft und Lebendigkeit verloren aben,
diıe SIE innerhalb der Geschichten esiizen DIe Essenzen geben
Sıch geschichtslos und erscheinen dadurch senr alt Sie formen eınen
modernen eien InSsS Übermenschliche und Archetypische Sie
legen Im Sport den run eINES Ewigen, VOor'T) dem Dehauptet wiırd,
S] iImmer SCHNON dagewesen‘ (Gebauer 1993, 1381
Gerade der tabıle und alles andere als beliebige Charakter der rıtuell-
symbolısch durchgeformten Handlungen VOT FU  allfans verlangt da-
nach, diese Formen und für sıch wahrzunehmen, SIE n eınen gel-
sgeschichtlichen Kontext stellen und SIE{ machen

Am Morgen eines wichtigen Spilels erwachen die Stammesangehörigen mıt einem
d  eln In der Magengegend, hervorgerufen Von Jjener wohlbekannten Ischung aus

Aufregung und Nngs (3 Beım nzıenen Versäumen SIE NIC| Ihr laskottchen Ihr
Amulett oder ihren Talısmann einzustecken. (4:8) DITS Namen der Spieler werden WIıEe
INe L itanel heruntergebetet. (642)) Wiıe viele der Kostüme SInNd auch Jjese rıtuellen
Handlungen beeindruckend, Welıl SIE Qanz - den Reihen der Fans entstanden SINd
und NIC| VvVon außen UrC| offizielle Zeremonlienmelster aufgepfrop wurden Morris
981, 86ff)
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auf ıhre Bedeutung In der eutigen Zeıit Nach Oeliner äll ber dies
dem modernen enscnhnen sehr Schwer
IISO neigen wır dazu, dıe Form. VOoO Inha abzutrennen DIie Rede
von den angeblich leeren Aualen der VOTI bloß otem , rtualisier-
iem Handeln entspringt dieser NeIigung. amı Ignorieren WIF, daß Wır
In Bräuchen Uund KRıtualen den Kultus des alltäglıchen Lebens formen
( DIEe orm ISst sSelbst eın Inh (Soeffner 1992, 10f).$

4 Neue theologische Schlüssel
471 Das Dramatısche als gemeiInsames Gut vVon Sport und iturgie
EFiınen differenzierten Ansatz des Umgangs mıt dem Sport und seınen
Formen Hletet Hermann Reifenberg In seınem Aufsatz „Liturgıe als
piel piel als Liturgie!” Darın eINnıe elr das esen des Gottes-
ljenstes als „Begegnung zwischen Gott und Menschen in der orm
des Felerns“ (Reifenberg 1986, 114)
Voraussetzung Ist weiterhın, da [3 dıe Träger des Gottesdienstes
tereinander und mıit Oott In Kommuntıkatıon stehen, geht volle,
EWU te Teilnahme
Die orm der ıturgiıe Ist nach Reitenberg das Symbol, Im Got
tesdienst SOl} sıch dıe natürliche Erscheinungswe Ssymbolisch VeTl-
dichten eınem Hınwels auf des Iranszendente Weltere wichtige
akiore der ıturgıe SIN die jewelligen. Zeiten und Orte, und
enen SIE STa  In Besonders Markanie /eıten Iür dıe ıturgie SINC
7 B onntage und elertage, Der uch bestimmte Tagzeiten SINd mıt
Jewells spezifischen religiıösen Sinngehalten Delegt Auch dıe Auswahl
der ıturgischen Orte erfolgt zumelst NIC wilikürlich, SIE SIN nach
Reifenberg Von\Nn größter Relevanz Iur den Charakter des Jjewelligen
Gottesdienstes
DITZ unf hlıer aufgezeigten emenie des Liturgischen, nämlıch Be-
gEQNUNG, gemeinschftlich-kommunikatıve Trägerschaft, symbolische

Danß diese Eigenschaft des alls, Widersprüche rıtuell-symbolisch aufzunehmen
und einer Einhelit bringen, gesellschaftlich miıßbraucht werden Kann, machen
olgende Überlegungen eu=lNec| "Da In den etzten Jahren die Rıtuale Vorn Fußball-
fans DereIıts als Bedrohung VOon/Nn öffentlicher Ordnung und Sicherheit wahrgenommen
und In vielen Medien beschrieben wurden, leg der erdac| nahe, daß INe S0Q6-
nanntie Randgruppe, die Fußballfans, als Projektionsobjekt ıen Tür offenbar- g —
sellschaftstypische Widersprüche. Weltgehend verdrängte Oder anerkannte Gewalt-
Tormen werden aus Entlastungsgründen auf Außenseitergruppen, Wwıe Jugendliche
Fans, die SICH wiederum AUS anderen Gründen gerade amı brüsten, Gewalttäter,
eDellen und Bösewilchte seln, projiziert” (KnaustVLinnemann 1984, 248)
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orm dazu SIınd teılweiIse Desondere, kKultische Geräte nÖtIg), Zeılt und
aum, nımmt Reifenberg ZUuU nlaß, Ine fundamentale Verwandt-
SC zwischen ıturgie Uund Sport ziehen: „Auch Im Sport werden
(CE3) zahlreiche sachliche emenie ( einbezogen. IC VETgESSENsel, daß hıer ebentfalls der Faktor Zeıt INe olle spielt ( nlı-
ches ISst VoM Faktor Raum Ausstattung, eral, eidung)Als eleg SI der unterschiedliche Stil VOoTl Sportveranstal-
iungen auf eınem einfachen alZ, von Wettkämpfen In eıner esS0oN-
eren Sportanlage der das Fluitdum eINeSs roßstadions genannt”
(Reifenberg 1986, 122).?
Wichtig Ist, daß Reifenberg in der Bezogenheit VOoT SOwonNl| Sport als
ucn Liturgie aut das Dramatische, das darstellende piel, ıne g -
numme Gemeinsamke erbDlickt (vgl Reifenberg 1986, 125) Allerdingsscheut ET sıch davor, dem Sport Iıturgisch die gleiche Relevanz WIEe
dem Gottesdienst geben, weIıl In diesem Iıne EWU Ste und wiıllent-
iche Ausrichtung auf ott NIC gegeben SE Das ISst vordergründig
siıcherlich richtig, [1UT Sollte Man bedenken, daß Man QS DEl den SpOrtT-
lıchen Artikulationsformen, die meıner Meinung nach unbewußte Ver-
weIlse auf religiıÖse Desiderate Dieten, n gewIisser Weilse mıt verschol-
enen Inhalten iun hat ES durtte meıner Meinung nach IsSo In ET-
sier Inıe NIC Abgrenzung zwischen ewulsier ıturgie und Sport
gehen, sondern en gegenseiltiges Lernen voneinander, O-
ISC verdichtend und In vielen Schritten die Unbewu ßtheit aufhebend
Ich enke, daß besonders dıe Kırchen mıi ihren vielfältigen Iıturgi-
Schen Formen die Möglıchker hätten, die verborgene Motivation Kul-
tanalogen andelns Im und den Sport auizudecken Andererseits
MU [1Nan}n kırchlicherselilts anerkennen, daß Nan das für den Got-
tesdienst emiımnent wichtige Flement des Dramatischen euite her
In sportlichen Veranstaltungen antrıfft als Im (Ciottesdienst selber Be!l-
de ereiche, Sport und Iturgıie, aben Iso einen Dadagogischen
Auftrag aneıander. amı dieser ausgeführt werden Kann, MU en
Dialog begonnen werden

Daß l1ese Eigenschaft des alls, Widersprüche rıtuell-symbolisch aufzunehmen
und einer Einheit bringen, gesellschaftlich miıßbraucht werden Kann, machen
Oolgende Überlegungen EUuUCc| ")a n den etzten Jahren die Hıtuale von Fußball-
fans DereIits als Bedrohung VOT Ööffentlicher Ordnung und Sicherheit wahrgenommen
und In vielen Medien beschrieben wWwurden, leg der erdac| nahe, da INne SOgeE-
nannte Mandgruppe, dıe Fußballfans, als Projektionsobjekt ı1en für offenbar- g —
sellschaftstypische Widersprüche. Weltgehend verdrängte der anerkannte Gewalt-
formen werden AaUSs Entlastungsgründen auf Außenseitergruppen, WIEe Jugendliche
Fans, die sıch wiederum AUuUSs anderen Gründen gerade amı brüsten, Gewalttäter,
eDellen und RBösewichte zu seln, projiziert” (KnaustLinnemann 1984 248)
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VISION eriner spielen verstehenden Kırche
Der protestantische Liturgiewissenschaftler Werner Jetter geht davon
dUS, daß rıtuelles Verhalten Zu Habitus der Gesellscha dazugehört,
daß Sowohl dıe gesellschaftliche Balance garantiıert als uch Ur-
prache der elligıon Ist Aus diesem Grunde hat für ıhn die nier-
Scheidung von religiÖser und nıchtreligiÖser Rıtualisierung 1Ur DEe-
helfsmäßıgen Sınn, SIE Ist eigentlich NIC SCHIÜSSIG (vgl er 1978
92T1) Rıtuale gelten Jetter als „Angeld von Sıinn In den Seelen“ Jetter
1978, 97) Qr geht davon aUS, daß jedes ual den unsch nach VeTl-
aler Deutung impliziere.
Diese Betrachtungsweilse des Sym  lischen ware meıner Meinung
nach äaußerst hılfreich für den egınn eInes DIalogs der Kirchen mıt
den modernen, ultanalog handelnden enschen, WIEe z.B den Fuß-
alltans Einersels würde jegliches kKultische Handeln adıkal
MEN, andererseIıls WU 3te ıne sSOlchermaßen disponierte Kırche

das EQUNNIS nach Verbalisierung des kultischen andelns AZUu
könnte SIE einIıge nleitungen geben, enn ‚DIie eligion War SCHON
iImmer dıe alteste Interessentin allem Symbolischen. Ihre pohäno-
menologische Darstellung DE den rmfahrungen In denen
Gegenstände, Naturerscheinungen, Ortlichkeiten, Begebenheiten,
Personen ıhre menschliche Machtiülle, Geschicklichkeit Oder Gestal-
tungskraft, eindrücklich und durchscheimend werden für dıe Bedeut-
amkelıt der Mächtigkeit, mıit der das dem enschen UDer-
aup egegnet“ (Jetter 1978, 30)
Nach etters Verständnıs soll eligiıon deshalb dem en als gan-
ze gelten. Das edeutel, daß Kırche keine reilgıöÖse Sonderwelt auftf-
Dauen darf, sondern dıe Rıtuale Vorzugswelse kKrisenanfälligen L e-
benssIıtuationen fjestmachen MU FINe Zusammenarbeiıt mıt Kul-
ISC handelnden enschen, dıe ßerhalb der offizıiellen Kiırche STIEe-
hen, ISst deshalb siıcherlich für diıe Kırchen sehr interessant, weIıl Man

DE diesen Menschen, wIe 7 B den FU  allfans, mıt Repräasentan-
ien eIıner reC ursprünglichen, ungezähmten, aber uch oft unreflek-
tıerten, selbstvergessenen kultischen Artikulation iun hat FUall
fans en eIn großes Repertoire dramatıschem Ausdrucksvermoö-
JET, jedoch vermögen SIE AUuUSs eigener Kraft melst NIC urch-
dringen, Was unbedingt nÖtIg wäre.‘ Diese pannung von Darstellun
Uund Durchdringung Ist die große Aufgabe eINeS DIalogs von Kırche
Uund FU  allfans der anderen gesellschaftlichen Mandgruppen mıt Ih-
[671]1 Je spezifischen, rıtuellen Artıkulationsfiorme
Wırd dieser Dialog NIC n Angrıfiyann EdeuU dies für
dıe Kırchen eınen welrteren Schritt n ıne gesellschaftliche eservatl-

SIE ald keinen Kontakt mehr vielen real-gesellschaft-
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ichen nswelten, wurde Ur noch sıch kreisean uUNnG Vl
ore sıch In emsigen Selbsterhaltungsversuchen Ur viele UNBEeWUNT
oder halbwegs bewußt ultanaloq Handelnde Dedeutete en Verzicht
der geistigen Durcharingung ihres symbolträchtigen Verhaltens edaoch
dıe Gefahr des „Sich-Verlierens“ ihre Leidenscha ıhren M  u
‚Und gerade hıer ıra Man Ine Verwirrung amhaft Machen MusseN,
dıe ZUT Grundgefahr alles Rituellen und Symbolischen Ge da ON
UTr allzuleic dıe Stelle SEeINES eigenen Grundes reien Kann,. den
enschen NIC weiterweist, sondern el sich Dehält ( Aus Zeichen
des eiligen können Im Nu heilige Objekte werden: Wäas aur den 411
endlichen ONzon verweısen und ihm Profil gebe soll. kannn alch als
eigenständige ICNKEI etablieren“ Jetter 1978, 51) Dieser (iefahr
der Selbstgenügsamkelt ultisch-rituellen Handelns” l [1UTr UrG die
Kultivierung eInes Bewußtseirns entgehen, welches den Ver:
weilscharakter des Symbolischen eıiß Kırche könnte Gelegenheit
geben, darüber ernen
FÜr Werner sSie fest, daß wır eute mıt über den ganzern
Sozlalkörper verleılien relligiösen Agenturen Iiun aDben, auf die die
Kirchen eingehen mUüssen, wollen SIE NIC Ihre Dialogfähigkeit verlie-
1E  ] Sollte der DIalog ber einmal eginnen, und vielleicht hat er das

vereinzelten Stellen uch schon ann werden sıch AUS ıhm
MeUuUe Formen der ıturgiıe ergeben, diıe aus den Bedürfnissen der JE-
weilligen Menschen entspringen. Diese Liturgien werden einen eDen-
igen Spiegel der religıÖösen Desiderate In der Moderne abgeben KON-
Men, SIE
werden prozeßhaft entstehen, hne ruC und SIE werden NIC
theologischen Schreibtischen ausgeheckt worden SeIN: „Iheologische
Rechenschaft üuber dıe kırchlic Rituale kannn weder meınen, diese
müßten aus theologischen niwurien hervorgehen, noch, SIE müßten
In Iıhrem eDrauc andauernd erlaute werden Aus theologischen
Konstrukt!  en ge n der ege!l weder sonderlich Schöne noch
sonderlich altbare Rituale ervorf‘ (Je 1978, 110)

Sakramentales Ausagıeren anstelle VOor ethischer Prohibition
Wenn en wirkliches Durcharbeiten der modernen symbolischen Arti-
kulationsformen vorzugswelse en mıt ıturgischen Hlementen gesättig-
ter Prozelß ware, ann en In diesem Iıturgischen Geschehen NIC
n ersier ınıe ethisch-moralische Prämissen vorherrschen. sondern
viel her das Pendant ZUT lıturgischen Feler, das Sakrament Ich alte
dıe religiıÖse ene der sakramentalen Begegnung des modernen
portfans mıt seınen Motivationen, seınen Sehnsüc und mıt dem
geheimnisvollen Trieben, dıe ıhn zun eıner bestimmten
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Mannschaft machen, fur ıne notwendige Vision der Heilung VO Fa-
natismus, WeNn}_n anders kKeine LÖSUNGg mehr unden werden kann.
enn DOSItIV und erstaunlich uch ist, daß FU  allfans unbe-
ußt ıne Hreite Palette Von rtuellen Artikulationsformen für sıch g —funden en und diese weitertragen, beängstigend ahnlich Ist de-
en Dsychischen Konstitution jener Von Menschen, die Sıch Im Kriegs-zustand einden ugen Drewermann ührt In diesem Zusammen-
hang als Grundlage des Krieges das Problem eINeS xtiremen, rituell
überformten Territorialismus auf dessen Hintergrun vier typische(Gjesetze der Gruppendynamik iinden SIN
1) DIEe Konvergenz der Meinungen mu ß sichergestellt senn
2) ES eIrSC ıne eindeutige Immung alles Fremde
3} Untereinander Ird ıne trıkte Kangordnung etiabDlıe
4) Man konzentrie sıch auf eınen gemeInsamen Gegner.
DIE Konsequenzen AUS einer solchen Haltung sSInd natürlich, daß Jeglıcher Gegner Von einer bestimmten uie ab NIC mehr als Mensch
betrachtet wird, sondern als rechtloser Eindringling, und daß die DET-sÖönliıche Selbstachtung NUrTr noch ennn aggressives Erscheinungsbild
gebunden Ist (vgl Drewermann 1991, S6ff
DIe Ursachen eInes sölchen Verhaltens SIN nach Drewermann In Ee1-
11e Gefühl der ngs und des Nichtgenügens suchen: Der Einzel-

SIE sıch mı seIner eigenen KOonNtINngenz und Zerbrechlichkei Im
KOSMOS überfordert und verSuchl, mı SIrıkien Regeln Uund IgidemGruppenverhalten SEeINE eigene XISTIeNZ sıchern amı ber VeT-
trickt ET sıch Iımmer mehr In ıne „Spirale der ngst“, n der auf Ag
gression NUur noch Aggression Tolgen kann, moralısche Appelle errei-
chen hıer nıchts mehr Der Handelnde SUC eigentlich ıne He!l-
mal, die viel Halt und Geborgenheit geben Im iImstande Semiı
mu  e! WIE SIE nıchts und nıemand auftf der Welt geben kann DIE Ag-
SIVITA aus der Verzweiflung des Daseıins heraus kann NIC
etihısch abgemahnt werden, SIEe muß sakramental eruhigt werden
Eingefleischte FU  allfans en ıne ro Bindung ihrem Jewel-
Igen Verein, weıl SIE Von Ihm alles erwariten, Was „dıe elt“, dıe Famlı-
lle, dıe Gesellscha ihnen bislang vorenthalten hat Heimat, Annahme,
Bestätigung, Sinn eIıne Aufgabe, Gemeinschaft. nbetung, Verehrung
USW Aber oft mussen SIE erleben, daß SIE OC für OC auf
ere ans reffen, dıe alles das VOTN eınem anderen Vereıin mıf nde-
[61] Fahnen und anderen „Werten“ erwarten Da n rigiden Gruppen-
zusammenhängen aber die Stärke der eigenen Gruppe iImmer auf
KOsten der wertung der „Fremden“ sSia  ınden muß, kann dieser
on offensiıchtlich kKaum anders als mıt Gewalt gelöst werden DIe
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einzZIge Chance, den on der Wurzel behandeln, sehe ich
darın, den ans In den Fanprojekten eINe Heırmat bieten, einen

enen Man SIE nımmt, Ihnen Zu und uch inren Angsten
latz einräumt Sollte von Seilten der ans annn en Interesse reill-
glösen Hragestellungen auftreten, WeIıl [an SIE z R mıf den eigenen
Ausdrucksformen konfrontie und Ihnen erklärt, welche tiefen Wur-
zeln ıhr Verhalten hat, könnte [Nan}\n Umständen ın Kommen,
sakramental auszuagleren, Was OC für OC UNDEWU Bti-Kkulthaft
In den Stadien ZUr Sprache omm Das Sakrament der Fucharistie Ist
]I natürlich Vvon größter Relevanz, weiıl n der orm des Got
essens“ oral-agressive Tendenzen sakramental ausgelebt und DEe-
friedigt werden können. Im Sakrament der EFucharistie Ird das die
Menschheit VOoTI jeher geißelnde ema der Gewalt NIC ethisch ab-
gemahnt der auf andere Welse unteraruc) sondern VOITN Ott her
erlaubt und vergeistigt.
„Fragen wır UNnS, welch ıne LÖSUNG m Umgang mıt der menschlichen
Aggression von dem Sakrament der Fucharıiıstie als dem zentralen
Symbol des Christentums VOT diesem Hintergrun ernolien Ist,
Iäßt siıch Dereıts als ersties 9 daß die FUuC  MS sıch reilg!-
onspsychologisch AZUu estimm ist, diıe aggressiven mpulse des
Menschen gerade NIC nach einer moralıschen Radıkalkur
verbileten der verdrängen, sondern anzunehmen, integrieren
und als Telıl einer sinnvollen Ördnung interpretieren. (63) IC die
Illusion eines Lebens hne Zerstörung Ist die eigentliche reilgiöse
Verheißung sölcher ıten, sondern dafß der notwendige Ante!ıl
menschliıcher Zerstörungsarbelit n sıch selber NIC zerstörerisch SemI
muß, wenn ET geheiligt und Zu en zugelassen ırd wIıe die
Iımmer wieder vergeblichen ethiıschen Anweilsungen, diıe menschliche
Aggression als Angstigendes, Gefährliches und Schädliches
mıt ersian und ıllen niederzuhalten und bekämpfen, leg der
eligion gerade der Heiligung, der Einbeziehung des aggressiven
Potentials der menschlichen Psyche In und UurcC Destimmte heilige
Handlungen“ (Drewermann 1991 „ 3017
Ich kann diesen wichtigen edanken EFnde dieser Arbeit [1UT als
Vision aufleuchten assen und bın mır daruüuber Im klaren, daß noch
en sehr welter Weg Serın wird, DIS Kırche und „Welt“ n en espräc
eıintreten kKönNnen, UrCcC das ıturgie und Sakrament wieder n den
Alltag EINZUG nähmen. Aber D gibt Ansatzpunkte, dıe In den Formen
des Verhaltens z B uch der FU Bballtans legen.
Auf, neben und das Spielfeld des Fußballplatzes zelebrieren dıe
ans allwöchentlich das für SIE oftmals Lebensmittelpunkt ist
Das kultische Ausagıeren all dieser Affekte mMUu dıe ans meıner
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Meinung nach viel interessanter machen für dıe Kirche, enn SIE SIN
Dereıts ıne spielende Gemeinde. !0 Wenn gelänge, manche der
Impulse, Fmotionen und Affekte gemeinsam reflektieren und viel-
eıcht uch sakramental durchzuarbeiten, ware das eın großer Fort-
chrıtt für die Zusammenarbait Von Kırche und Sport DIe größte Ge-
memsamkaeltt beider Bereiche, nämlich das rıtuell-kulthafte Verhalten,
ware ann ZUuT Brücke geworden. Das piel Ist die ne des Lebens,
OD un Fußball der kirchliche Liturgie, das piel möchte Horizonte
aufbrechen assen, möchte immer wieder klar machen:
„Wo ott selbst als Mensch In UuUNsSsere Scheıimbar geschlossene
Spielordnung einbricht, lle uUNsere Worte Da können WIr
MUTr noch mıt Paulus sprechen VOT der Torheit und der CAhwache
Gottes der mıt dem großen Lehrer Gregor VO piel Gottes
Rahner 195/, 45)
Der Fußball Ist eIn eiınfaches piel Deshalb [äßt ET Sıch onl uch
eınfach zu Sprachrohr machen für eınen YaNzen KOSMOS menschlıi-
cher Bedurfinisse Sicher uch für das allergrößte: Der Mensch Ist
heılbar reiligiös!
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O! Ersatzreligion und kKörperlich erieDier ellgion. In Winkler/K Weıs Hrsg
Soziologie des por' Opladen 1995, 127-150

ZILLESSEN, Sicherung und Bedrohung des KOÖrpers Im Rıtual In Heimbrock,
Streib, Hrsg.) agle: Katastrophenreligion und KrIitiK des aubens Kampen
(NL) 1994 199-226
i M./DENZ, Wiıe Europa lebt und glaubt. Europälsche ertestiudie

Düsseldorf 1993
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Pastoraltheologische Informationen (PThI)
(1998) 405-412

alter Kriegé‘r
Pastoralkatechese Zur Entstehung eInes]

Der rag
Im Jahr 1994 wurde das Österreichische Pastoralinstitut Von der
Österreichischen Bischofskonferenz beauftragt, eınen Arbeitskreis
„  astoralkatechese  »” einzuriıchten Ziel des Arbeitskreises sollte sSemI,
en Katechismus der Katholischen Kırche als Bezugspun für die
Erneuerung der Katechese Iruchtbar machen und amı den Z
sammenhang zwischen pastoralem Handeln und der Glaubenslehre
der Kirche untersuchen und konkretisieren"!.
ES erscheimnt SinnNVOIl, als eIner der ersien Beteiligten DE] der Entste-
hung und Verwendung dieses Begrılfis einıge Hintergründe erläu-
iern
enn das DIS dato nicht-existierende Wort „  astoralkatechese" löste
einIıges Erstaunen aus Lediglich Ine ortverbindung "pastoral-
katechetisch" wurde entdeC und ZWalr Im Allgemeinen Katechetll-
schen Direktorium 1971), dort den Zusammenhang zwischen
Katechese und pastoraler Tätigkeit herauszustreichen.® Auch Warlr
unklar, welche olle der Katechiısmus der Katholischen Kirche® auft-
tragsgemäß spielen sollte War er als Rıchtschnur für alles gedacht
der als ıne Quelle unier menreren der iwa als systematische
orgabe” Vorgespräche mıt maßgeblichen Mitglıedern der ISschofs-
konferenz ergaben, da der entsprechende Arbeitskreıis des Osterrei-
CNAIıschen Pastoralinstituts selbst den Desten Weg der Berücksıichti-
GgUNG des "Weltkatechiısmus’ finden mOge
eder MeUeEe Beagrıff markıert eınen Akzent Das emennie Ist
ZWar oftmals SCNON vorhanden, erhält ber Ine NeUEe, auf Aufmerk-
samkeiıt hoffende [S1U100] Und Akzente fallen NIC eiınfach VO
Hımmel oder werden VOTI einem aut der Welt für andere DEe-

NIe} des Sekretarliats der ÖOsterreichischen Bischofskonferenz Dr 'alter Krieger,
ÖOsterreichisches Pastoralinstitut, VOTI 7.6.1994
1e| Überschrift IM Text Telıl Kapıtel "DIe Koordinierung der pDastoral-
katechetischen ätigkeit mıit der gesam Dastoralen Tätigkeit”, In Allgemeines Ka-
techetisches Diretorium, hrsgg von der Ongregation für den Klerus, ulda 1973
Katechismus der Katholischen Kırche, München 1993
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stimmt), enn SIE SINO DereIits Irgendwo vorgezeichnet. Im vorlie-
genden Fall orlentiert Sıch der Bearıff Pastoralkatechese zwel Fr-
fahrungen: der SYNONYMEN Verwendung der Begrıffe Sakramen-
tenpastoral und Sakramentenkatechese SOWIE uUberhaupt der
(weitestgehend SYNONYMEN Bedeutung VonN "Pastoral“ und ateche-
SE  “ Im Irankophonen aum
Beım egri Pastoralkatechese ırd SOMIT zunacns klar, daß S Q|-
nerseılts eIn Dastorales (Handlungs-)Feld gent, andererselilts
Glaubensinhalte, die auf diesem Dastoralen Feld relevanıt SIN
Betont wiırd ©] dıe eutung der Verkündigung als Grundauftragder asiora (Vielleicht Ist CS Qgul, daß nacheimander der uch
gleichzeltig verschiedenen rten die drei Grundaufträge der astlOo-
ral abwechselnd besonders herausgestellt werden. Zuletzt ßie Sıch
Ja alles als "diakonisch" r  ertigen, De!l der Jungen Priestergenerati-

sıch nach Beobachtungen des Autors ıne verstärkte Sen
für Liturgie an.) FS geht Iso hıer "Glaubensvermittlung"

Ine "Welitergabe des auDens , uch WeTNN diese gewohnten
egriffe unglücklic SINd, da SIE fälschlicherweise suggerieren, Glaube
ware ıne ache, dıe [Nan}n sıcher llh b nvl und jemandem llgeb nu
könne
Das "pastorale Feld" mu ß NIC die emenınde sSen Vorstellbar Ist Je-
der O , dem Menschen zusammenkommen, Sıch geplant
UnNnd einigermaßen systematisc mı Glaubensinhalten auseImnander-

Das kann neben eIıner Piarrei uch Im Dekanat, In einer
Gruppe, eıner "Erneuerungsbewegung", eınem Bildungshaus, einem
alur zugänglichen Kloster Oder In der Famılıe SsSeın IWa Im
Sinn der "Catequesis familhar"). Wie In jeder Katechese ISst allerdings

Detonen, daß zuallererst Jesus rIStuS, das Entdecken
seIıner Person, en Kennenerlernen und ıne Begegnung mıt
ıhm geht les andere Ist dem nachgeordnet.
OMI geht DE "Pastoralkatechese" uch INe Neuentdeckung
dessen, Was atecnese eigentlich meiınt, und ZWar n vielfältigen FOTr-
IMenN, die Sıch mancher Ahnliıchkeiten dennoch charakterıstisch
von Erwachsenenbildung, Theologischer Bildung Ooder von spirıtueller
Persönlichkeitsbildung unterscheiden
In Band des soeben erscheinenden EXIKONS iur eologıe und KIr-
che dieser Bearıli [IeUu aufgenommen wurde, ırd dıes De
schrieben "Pastoralkatechese Dezeıchnet allgemeın katechetische

Vgl z B Gilovannı Gilust!, are catecnesı Rıflessionl, problemi @ DEeT chı ODE-
nella cateches!], Urın 1986, Des 25-39
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orgänge n Dastoralen Bereichen und Detont deren Zusammengehö-
Igkeit Eın Ansatz '  vom en her' erofline n Korrelation ZUT tradıtio'
Zugänge zu Glauben FÜr Pastoralkatechese relevante ereiıche
Gemeindekatechese, Glaubenskurse, Bildungsarbeit, Sakramenten-
vorbereitung, Dastorale Verwendung des Katechismus der Katholi-
schen Kirche, Verkündigu[ UNnd Katechese allgemeın"”.

Vorgeschichte
In Österreich and ZUT Umsetzung der Anregungen des /weiten Vatli-
kanıschen Konzils- der Osterreichische ynodale Vorgangstatt _© Der Bearıff „  atechese der auf dem /welten Vatiıkanischen
Konzıl keine Hbesondere olle gespielt atle, ehl hlier Stattdessen ISst
In Kapıtel ausiunNric von "Bildung und Erziehung" dıe Kede, WIEe
mglw eıner Österreichischen Tradıtion nahellegt.
FÜr die Oolgende Entwicklung Dedeutsam wurde das Allgemeine Kate-
chetische Direktoriıuum Von 1971 und das OKumen der Bischofssyn-
ode atecnese In UNSeTeTr Zeıt mıt besonderer Berücksichtigung
der Kinder- und Jugendkatechese"./ amı diıe Entwicklungsliı-
nıen in ÖOsterreich vorgezeichnet: einerseılts n Ichtung eıner Beto-
NUuNd der Bildungsarbeit, andererseıts ıne erortung der Katechese
IM Kinder- und Jugendalter. DIes wurde offensiıchtlich DE der eröf-
fentlichung des Österreichischen Direktoriuums für die Kınder- und Ju-
gendarbeit, Katechese de AaCIO dem Relı lIonsunterricht ugeOrd-
nel, Ja m.E mıt ıhm gleichgesetzt Ird Religionslehrer werden
als Verantwo  ıche für dıe Katechese angesehen.* Wenn eiınmal doch
das NZe Volk CGiottes als ailechne und Katechumene angesprochen
ırd Ist n der olge doch wieder [1UT VO  3 Religionslehrer dıe Re-

alter Krieger, Pastoralkatechese (Manuskript), n L exıkon Tür Theologıe und Kiırche,
rSgg VOT/N alter asper u Band 70 reiburg 1998, Abkürzungen wurden

(L
nıer ausgeschrieben.
Österreichischer ynodaler Vorgang Dokumente, Wıen 19/74; ebDen und Irken der
Kirche In Wien an  UC| der SynodeSWiıen OJ
DIe Katechese n uUNSeTET Zeıt mIt besonderer Berücksichtigung der Kınder- und Ju
gendkatechese, Vatikanstadt 1976
Österreichisches Direktoriıum für diıe Kınder- und Jugendarbelt, erarbeiıtet von der
Projektgruppe Religionsunterricht der Österreichischen Kommlission für Bıldung und
Erziehung, Wiıen 1981; dem folgten KeIne einschlägıgen offiziellen Orlientierungen
ehr
Ebd 24-31, Nr
Fbd 74f1, Nr 9 1
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de!1 DITZ eINZIGE Verbindung zwiıischen Katechese und astiora ırd
Im Zusammenhang mıit der Sakramentenvorbereitung beschrieben.!?
Katechese ekam Iso Ihren n Österreich Im Religionsunterricht,
wurde hıer Jjedoch SCHNON Dald VO  - Bearıff der "Religionspädagogik"abgelöst. enn das ausgesprochen katechetische Bemühen Im Reli-
glionsunterricht aufgrun der Schulsituation Uund der mangeln-den religiıöÖsen Vorbildung DZW Offenheit der Schüler immer weiter
rücktreten eultle ISst Im Zusammenhang mıt dem Religionsunterricht
m_E NIC mehr VOINN "  atechese" OCNSIieNs noch Von „  atecheti-
Schen LFlementen" die Rede !$
SO hat A  atechese" dem Namen nach praktisch keine Bedeutung.Allerdings gibt n der Praxis viele UÜberschneidungen mıt der Rıl-
dungsarbeit der mıt spezifischen spirıtuellen nge  en Einzelne
Personen, Pfarren, Bıbelrunden, Bildungshäuser, de AaCliO uch das
"Pastoralseminar" U.d aben da und dort ımmer atecnese praktı-ziert Fın umfassendes und Jjeileres Verständnis dessen, Was Kate-
chese In iıhrer eigentlichen Bedeutung Ist, wurde OC verloren.
Dem entspricht uch dıe sehr unterschiedliche uinahme Von VeTl-
schiedenen apıteln aus Evangelll Nuntiandi. 14 Während manches
IntensIivV umgeseizl! wurde, blieben die katechetischen Bezugspunktehne Echo amı and später Gatechesi Tradendae!> kKeine Anhalts-
punkte, In Österreich auf größerer ene iruchtbar werden
Vielleicht leg In dieser Vorgeschichte uchn eın run (unter mehnre-
ren), der Katechismus der Katholischen Kırche In OÖsterreich
strukturell eC aNgeEeNOoMMEN wurde
In Deutschlan lıel die Entwicklung anders, Kam Der anhnlıchen
Ergebnissen. Von Katechese andelt kein OoOkumen der Gemeinsa-

a EDd 75ff Nr
EFDd 80-87, Nr 1707
Das ırd onl auch Vom Allgmeinen Katechetischen Direktorium (hrsgg Von
der Kongregation für den Klerus, Vatıkan 99 gesehen, WODEeI auf den untrenn-
Dbaren und undispensablen Zusammenhang Vorn Heligionsunterricht und Katechese
hingewiesen Ird Nr 73-76
Paul V Apostolisches Schreiben Evangelıl Nuntiandı den Episkopat, den Klerus
Uund alle Gläubigen der Katholischen Kırche üUuber die Evangelisierung In der Welt VON
eutfe Dezember 1975 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Q, rSgg. VÖO|  3
Sekretarlia: der euischen Bischofskonferenz) Bonn
onNannes Paul Apostolisches Schreiben l  ateches! Tradendae" den EpISKO-
Dal, den Klerus und Je Gläubigen der Katholischen Kırche über diıe Katechese In

Zeit, Freiburg/Schweiz 1979
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men Synode 1971 lediglich I Arbeitspapier Ird das
em ausSTiu  IIC und für die Zukunft außerst TuC  ar behandelt
"Katechese  \ wurde hier senr wellien Sinn verstanden Zu
ınr gehö praktisch alles Was IST Möglichkeiten des Christ-

ZEIYEN und vermitteln amı Ird der konstitutive ZU-
sammenhang zwıischen der kKatechetischen Tätigkeit und den Irchli-
chen Grundfunktionen EUUIC herausgestellt aDe! Olg das Ar-
beitspapier ziemlıch adıkal durchgehaltenen anthropologischen
Ansatz In der olge IT das Glaubensgut sSeIbst den Hıntergrund.
In diesem weıten Verständnis von Katechese hat uch Bildungsarbeit
ıhren latz, über diıe ann die Auseinandersetzung mıt dem lau-
Densgut SIa  In FÜr dıe nlıegen des Arbeitspapileres SIch
SeMn ihrer davon inspiırıerten ründung die „  Gemeindekatechese" en

Dieser Begrıff Von Katechese STIEe zweilfellos pannung IWa mıt
M des Katechiısmus der Katholischen Kırche der darunter INe
"Glaubenserziehung" versie Je VOT allem INe Darilegung der
christlichen re umfaßt wobDel [Nanjn - allgemeınen organısch und
systematisc vorgeht dıe Schüler die ull des christlichen LEe-
ens einzuiluhren  ” Onkreie Differenzen SIN iwa

der anthropologische Zug des Arbeitspapiers der l atecNIısS-
[11US sehr I Hintergrun IST
der | Arbeitspapier Dbeschriebene Lernproze ß sSamı! Erfahrungs-
austausch aubDen IST l Weltkatechismus ZWarTrT NIC U6-
schlossen ber vernachlässıgt
ersire das Arbeitspapiler mın Pathos der Verän-
derung innovierenden und kırchenerneuernden Impuls
SUC der Katechiısmus INe Erneuerung dessen Was IST (des
aubens;) ber KeIne "Veränderung” dıe SICH allerdings Aus @-
nNerTr Vertiefung des auDens ergeben INaQ

Berücksichtigt Man allerdings die verschiedenen Fbenen von Ar-
Deitspapier und Katechiısmu SINC dıe SkIzziıerten Spannungen keine
Gegensätze sSondern dıe VOoO Katechismus selbst geforderte

Das katechetische Irken der Kırche Gemermnsame Synode der ISTtUuMer der
Bundesrepublik Deutschland Ergänzungsband Arbeitspaplere der achkommıissIio
nen Offizielle Gesamtausgabe reiburg 1977
Die folgenden Charakterisierungen dieses Arbeıitspaplers entsprechen den Austfüh-
rungen Von\n Kar/| Lehmann Das katechetische Irken der Kırche Einleitung, Ge-

Synode Ergänzungsband
Gatechsie Tradendae zıtert nach KatechIsmuUs der Katholischen Kırche
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Anpassung ıne onkreie Situation eıner Teıilkırche mıt den In ınr
lebenden Adressaten VOIl "Katechese".!
FUur die Schweiz S@I In diesem Zusammenhang auf den aktuellen Pro-
ze655 en Glauben weitergeben” hingewlesen, n dem der Beagrıiff
"Pastoralkatechese  v eınen alz en könnte

Bezugspu  1Kader Katholischen IIC

hne den Katechiısmus der Katholischen Kırche E den
Auftrag "Pastoralkatechese  „ NIC gegeben ber keineswegs kann

MNun eiınfach ıne „  setzun  v der nhalte gehen, die ann
"vorgelegt” werden.
Sinngemäß ist der Weltkatechiısmus eın Instrument für die „  Glaubens-
erziehung”, wobel das Wort „  rziehung  v miıßverständlich ist ErzZIe-
nNung x  educazıone  ” DZW "formatione" meınt eigentlich en
ganzheitliches Reifen, eIn Drozesshattes Mündiıg-Werden, eın DEe-
ständıges Wachsen Im Glauben, das nıe abgeschlossen Ist astoral-
katechese Ist eın Weg (unter anderen dazu, der Berücksich-
tIgUNG DZW In Verbindung mı dem Weltkatechiısmus ZUuTr Entidek-
KUNGg von Glaubensinhalten eıinlädt. dıe für das epen und für den
konkreten Menschen bedeutsam SIN S geht NIC bloß en WiIS-
SeEeTnT], sSondern eın ganzheitliches Angesprochen-Werden uch AauT
der ene VoTN eiunlien (Z Freude üuber den Glauben und des
andelns In christlichem Sinn *
Als "sıchere orm für dıe des Glaubens"®! Ist der elikale-
chIısmus en authentischer Bezugstext (unter anderen für dıe Frarbel-
LUNg pastoralkatechetischer Modelle emgemä Ist ET durchaus als
"Werkzeug"?“ verstehen. Als erkzeug kKann ET das eisten, Was n
ıhm steckt Das edeutel, da auf den unstlier, auf den Benutzer
dieses Werkzeugs ankommt, Was geschatien ırd OD Hılfrei-
ches der Irntierendes, Nüuützliıches der Befremdendes, den

Vgl KatechISmuUs der Katholischen Kırche 23-25; val Allgemeines Katechistisches
Direktorium 199/, Dbes 16/7-214
Vgl alter Krieger, Und RT Dewegt UunNs doch Einführung In den KatechISsmuUs der
Katholischen Kirche, LEIPZIG 1994, 11
oNannes Paul Apostolische Konstitution "Fıdel Depositum” ZUr Veröffentlichung
des "Katechiısmus der Kathollschen Kirche", der Im NSCHIU das Zwelıte Vatikanı-
sche Konzıl verfaßt wurde, In KatechIsmus der Katholischen Kırche 29-35, 34:
zUuU Verständnıs von "N  e In diesem Zusammenhang vgl Krieger, Und bewegt
UNS doch, 23-25
©] Depositum 2 M@®)
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Iıc auf ott Fröffnendes der ihn Verstellendes Der Sinn der Ver-
wendung des Katechısmus der Katholischen Kırche Im Bereich asilOo-
ralkatechese Soll jedenfalls dem entsprechen, Was CT selbst AauS-
druckt lles „  muß auf dıe 1e ausgerichtet sSeınW. KRIEGER  DER BEGRIFF DER PASTORALKATECHESE  Blick auf Gott Eröffnendes oder ihn Verstellendes. Der Sinn der Ver-  wendung des Katechismus der Katholischen Kirche im Bereich Pasto-  ralkatechese soll jedenfalls dem entsprechen, was er selbst so aus-  drückt: Alles "muß auf die Liebe ausgerichtet sein ... immer ist dabei  vor allem die Liebe zu unserem Herrn zu empfehlen".  Ausblick  Der im Österreichischen Pastoralinstitut eingerichtete Arbeitskreis  Pastoralkatechese hat seinen Auftrag erfüllt und einen Behelf für eine  Art Glaubenskurs publiziert, der in Gruppen, Gemeinden, Hauskirchen  usw. in der Fasten- und Osterzeit stattfinden könnte.?* Hier wurden  verschiedene Elemente — auch ein Text aus dem Katechismuns der  Katholischen Kirche — miteinander in Verbindung gebracht und stellen  damit Anregungen für die persönliche und gemeinschaftliche Glau-  bensvertiefung dar.  Auf andere Art gibt der Behelf "Dein Wille geschehe"?$ Impulse zu 33  aktuellen kirchlichen Themen, für die der Weltkatechismus eine von  mehreren Quellen darstellte.  Was heute allgemein in der Praxis in Österreich und Deutschland  (und wohl auch in der Schweiz) im Bereich Katechese geschieht, ist  eine Mischung aus Sakramentenvorbereitung, Bildungsarbeit, Glau-  benskursen usw. Daneben fällt auf, daß Katechese oft von "Erneu-  erungsbewegungen" ins Spiel gebracht wird. Von der Wortwahl her ist  dies beim "Neokatechumenat" unüberhörbar. Und das bringt ein kon-  kretes Problem mit sich. Denn damit erscheint der Begriff teilweise  besetzt, so daß es manchmal tatsächlich schwierig ist, sogar mit  kirchlichen Insidern, die es eigentlich besser wissen müßten, über  Katechese unbefangen zu sprechen. Denn immer wieder wird  "Neokatechumenat" mitgehört.  Der Begriff Pastoralkatechese könnte jedoch die Katechese ein Stück  weit in das kirchliche Bewußtsein in unseren Breiten zurückgewinnen.  Dabei geht es um einen anthropologischen Ansatz aus der Überzeu-  23 Katechismus der Katholischen Kirche 25.  24 |ebenswege - Spurensuche. Orientierung aus dem Glauben. Pastoralkatechese im  Modell, hrsgg. vom Österreichischen Pastoralinstiut, Wien 1997.  25 Dein Wille geschehe. Impulse für Pfarrgemeinden und Gruppen (Pastoralkateche-  tisch-spirituelle Anregungen zu aktuellen Herausforderungen in der Verkündigung),  hrsgg. vom Österreichischen Pastoralinstitut im Auftrag des Ständigen Rates der  Österreichischen Bischofskonferenz, Wien 1997.  411iImmer Ist O]
VOT allem diıe Ie| uUNsSseTeEeT errn empfehlen”.

sblick

Der Im ÖOsterreichischen Pastoralıinstitut eingerichtete Arbeıitskreıis
Pastoralkatechese hat seiınen Auftrag erfullt und eınen Behelilf Iür INne

Glaubenskurs publiziert, der n Gruppen, Gemeinden, Hauskırchen
USW In der Fasten- und Osterzeit SIa  ınden könnte.®4 Hıer wurden
verschiedene emen ucn eIn Text aus dem Katechiısmun der
Katholischen Kırche miteiınander In Verbindung gebrac und stellen
amı Anregungen für dıe Dersönliche und gemeinschaftliıche lau
bensvertiefung dar
Auf andere giDt der Behelf "Dern ılle geschehe"®> Impulse 33
aktuellen kirchlichen Ihemen, für diıe der Weltkatechiısmus eInNne VOT
mehreren Quellen darstellte
Was allgemeın n der PraxIıis In Österreich und Deutschla
(uNd onl uch n der SchweIiz Im Bereich Katechese geschieht, ISt
Ine ISCHU AUS Sakramentenvorbereitung, Bildungsarbeit, lau-
benskursen USW Daneben All auf, daß Katechese Oft VOol "Erneu-
erungsbewegungen‘ Ins pie!l gebrac Iırd Von der Wortwahl her ISt
diıes beım "Neokatechumenat  w unüberhörbar. Und das bringt en KON-
kretes Problilem mıt sSıch. enn amı erscheımnnt der Begrıli teılweise
besetzt,. daß manchmal tatsächlıc schwierig Ist, mıt
Kırchlic Insiıdern, dıe eigentlich besser wissen müßten, über
Katechese unbefangen sprechen. Denn immer wieder Iırd
"Neokatechumenat  vv mitgehört.
Der Begrıiff Pastoralkatechese KönNnNte Jjedoch diıe Katechese e1n UuC|
elt In das kirchliche Bewußtseıihn n unsereil Breiten zurückgewinnen.
e| gent eiınen anthropologischen Ansatz AUS der UÜberzeu-

KatechIsmuUs der Katholischen Kırche
Lebenswege Spurensuche. Orientierung AauUSs dem Glauben Pastoralkatechese Im
Modell, rSgg vom ÖOsterreichischen Pastoralinstiut, Wien 99/
erın ılle geschehe. Impulse für Pfarrgemeinden und Gruppen (Pastoralkateche-
tisch-spirituelle Anregungen aktuellen Herausforderungen In der Verkündigung),
rSgg vom Osterreichischen Pastoralinstitut Im Auftrag des tändıgen ates der
Österreichischen Bischofskonferenz, Wıen 199 /
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gUNGg heraus, daß das Glaubensgut (DZW diıe re der Kırche) das
Menschseimn Tördert und Defreıt und NIC Iwa seIner Entfaltung hın-
derlich entgegenste Da hier Hındernisse der Vergangenheit und
der egenwa üuberwunden werden mussen, stellt die Dbesondere
Herausforderung der mıt „  astoralkatechese" Dezeıichnete Aufgabe
dar ES geht darum, die OISCHa Gottes vernehmbar machen,
und ZWar lur den konkreten Menschen, der mıit seınen Freuden und
HMolfnungen, mıit sSeIner Irauer und seınen Angsten, mıt seınen Fragen
und Überzeugungen“® n eınem A  astoralkatechetischen" Feld egeQO-
nel
Und Ird ©!I wesentlich Senmn NIC In dıe veralteie Charakteristik
VonN "Lehrveranstaltungen" zurückzufallen, sSsondern einen auDens-
Prozess (d.h letztlich eiınen ganzhe!itlichen "Lern-Prozess") verantwor-
tungsvoll gestalten und begleiten.“

Vgl Gaudium et Spes
Wie Schwer dies AdUuUSs den KOpfen oringen eın Wird, zeIg die teılwelise mißglückteÜbersetzung des Allgemeinen Katechetischen Direktoriıums 99/, die dem
ortau des talhenischen (Original-)Dokumentes al diesen Fehler mac Nr
143 cateches! S] configura OS! Omne (! itinerarıio, cammıno al
gulto de! Gristo ne! Vangelo nello Spirıto reW. KRIEGER  DER BEGRIFF DER PASTORALKATECHESE  gung heraus, daß das Glaubensgut (bzw. die Lehre der Kirche) das  Menschsein fördert und befreit — und nicht etwa seiner Entfaltung hin-  derlich entgegensteht. Daß hier Hindernisse der Vergangenheit und  der Gegenwart überwunden werden müssen, stellt die besondere  Herausforderung der mit "Pastoralkatechese" bezeichneten Aufgabe  dar. Es geht darum, die Botschaft Gottes vernehmbar zu machen,  und zwar für den konkreten Menschen, der mit seinen Freuden und  Hoffnungen, mit seiner Trauer und seinen Ängsten, mit seinen Fragen  und Überzeugungen*® in einem "pastoralkatechetischen" Feld begeg-  net.  Und es wird dabei wesentlich sein. nicht in die veraltete Charakteristik  von "Lehrveranstaltungen" zurückzufallen, sondern einen Glaubens-  Prozess (d.h. letztlich einen ganzheitlichen "Lern-Prozess") verantwor-  tungsvoll zu gestalten und zu begleiten.?  26 Vgl. Gaudium et Spes 1.  27 Wie schwer dies aus den Köpfen zu bringen sein wird, zeigt die teilweise mißglückte  Übersetzung des Allgemeinen Katechetischen Direktoriums 1997, die eritgegen dem  Wortlaut des italienischen (Original-)Dokumentes genau diesen Fehler macht:  Nr.  143: "La catechesi si configura cosi come processo (!), o itinerario, o cammino al se-  guito del Cristo nel Vangelo nello Spirito verso il Padre ....” wird übersetzt: "Die Kate-  chese gestaltet sich als Lehrvorgang (!) oder Anleitung oder Weg im Geist zum Vater  in der Nachfolge des Christus des Evangeliums.”  412ırd uUDerse J1e Kate-
chese gestaltet SICH als Lehrvorgang ( oder Anleitung oder Weg Im eIls ZU ater
In der Nachfolge des NSTIUS des Evangeliums.”
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Praktisch-theologische DZW. pbastoraltheologische In-
stitute steillen sSich Vor

In IWa alphabetischer Reihenfolige werden Siıch aD dieser Pf{hI-
ummerJe WEe!l his rel praktisch-theologische DZW. pastoraltheologı!-
sche Institute, zunächst katholisc. des deutschsprachigen Raums,
mit ressen, ersonaäal, Arbeits- Uund Forschungsschwerpunkten VOr-
stellen Fvangelische Institute sollen folgen. ES beginnt n dieser
ummer mit Je einem „Steckbrief“ eines deutschen und österreichi-
schen Seminars. Bereits er SE/ auf dıe spateren aktuellen Verände-
ruNGgen, iınsbesondere Berufungen, 'aufend Iim Informationstel der
FIhAI hingewiesen. (RedQ.)

onn Katholisch-Theologische
Name und Adresse © Instituts

Seminar für Pastoraltheologie der Katholisch- T heologischen akul-
tat der Rheinischen Friedrich-Wılhelms Universitä Bonn,
An der Schloßkirche l D-53113 Bonn, Tel maX
EF-maı pastoral @moses.ka-theol.uni-bonn.de

Aktuelles Personal:

Seminardıirektor Prof [r alter Uurs
Wiss Mitarbeiter Burkard Severimn
Lehrbeauftragte: DIa Dieter unke (Pastoralpsychologıe)

el Ruster (Kommunikationstraining)
Geschichte des Inétituts

Das Seminar wurde 198 / als wissenschaftliche Einrichtung der Ka-
tholisch-theologischen aKu der Universitä onnn gegründet. Frstier
Seminardıirektor Prof [r alter

ue Arbeitsschwerpunkte:
rganisierte Caritasarbeit In Europa
Praktische Theologıe und Symbo!
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Institute stellen SIıch VOT

Gemeindeentwicklung als Iransformationsproze [
EFvaluatıon VOTI Lehrveranstaltungen

. Spezie In der

OÖkumenisches Hauptseminar
Pastoralpsychologische Vorlesung Jeweils Im
Kommunikationstrainıng Jeweils Im

und geplante
Forschungsprojekte:

Glaubensentwicklung n der zwelıten L ebenshüälfte
ReligiöÖse Entwicklung Im mittleren und Oöheren Erwachse-
nenalter Im Kontext des Iıte-span-developmental-approac
DFG

Entwicklung des Heruftl! Selbstkonzepts und Beruftfs-
wahlverhalten VOol Theologinnen und Theologen (DFG)

Dissertationen
Pastoralpsychologıe und Seelsorge
akulare Mystagogıie Im Fılm
Seelsorge In der Psychiatrıe
Childless arrıage n IGBO Christianıty
ynodale Prozesse In der deutschen Kırche
Discipilina ecclesiastıca Kırche als ernende rganıisation

Habilıitati  en
Antwortendes Handeln Phänomenologische eiträge
eıner theologıschen Handlungstheorie

Besondere Studienangebote:
keine

Wichtigste üungste Veröffentlichungen dem nstitut

Nachfolge-Nachahmung-Verähnlichung. Formen figuralier
MımesIıs Uund dıe entscheidende rage der laubensüberlieferung
Pastoral-theologische Perspektiven, in Englert (Hg.) Christlicher
Glaube als Lebensstil (=Praktische Theologıie eute, 24) utt-
gart-Berlin-Köln 1996, 45-73
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Institute stellen Sıch VOT

W 3 „Pastoraltheologıe, Katholisch“, In IRFE XXVI
1996), 70-76

SEVERIN B./ A , Glaubensentwicklung n
der zweıten Lebenshälfte Iıne qualitative Pılotstudie, Aachen

W , Pastoraltheologische Überlegungen ZUT eKKIESIO-
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raz Theologische
Name un Adresse O  jes Instituts

Institu für Pastoraltheologıe der I1heologischen aKu der Karl-
Franzens-Unitversität Graz
Parkstraße 1/]
A-801 Graz
Tel ++43_.31 6.380-61 51
FaxX ++43.31-O
E-Mmalıl karl.ladenhauf@kfunigraz.ac.at

Aktuelles Personal

DTOV nstiıtutsvorstand ss.Prof.Dr Kar/| Heınz Ladenhauftf
Wiıss Miıtarbeiter VAss Dr Johann Ignaz Pock

VAss Mag Marıa Elısabeth Aıgner
Lehrbeauftragte: Dr Alfred allner (Homiletik)

a.0.Univ.-Prof [Dr Andreas Heller
Univ.-Doz Dr eiler Schmid

ZUT Geschichte des Instituts

Das Fach Pastoraltheologıe ırd in Graz seIit 1836 gelehrt (  4-1
In Verbindung mıt Katechetik). DIe etzten Lehrstuhlinhaber
NIV  ro DDr Kar/ Gastgeber {  5-1  ) und NIV  ro Dr
INnAdISC (  -1  )
Seit 1976 ührt das Institu mehrjährıge Weiterbildungskurse n astlOo-
ralpsychologıe UrC Selıt 1989 besteht ıne Abtellung für asilO-
ralpsychologıe und Pastoralmedizın Leiter: Ass Prof [r aden-
nauf

ue Arbeitsschwerpunkte:
Wissenschafttliche Begleitung der astoralpraktikantinnen
Pastoralpsychologischer Weiterbildungskurs (Beratung und Pra-
xisbegleitung In der Seelsorge); Supervisionsausbildung; AusDBDIıl-
dung zur/m Psychodramaleltterin
Medizinische (Med akultät) und In der Psychothe-
rapie (Lehrveranstaltungen Im Rahmen der Psychotherapile-
Ausbildung
Seelsorgsmodelle (Pastoralplanung;)
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Pastoralpsychologiıe
Bıbliodrama
Homliletische Ausbildun
Kırche und Organisationskultur Prof. Heller)

auie und Dissertationen/Habilitationen

Diakonisch orlentierte Wissenschaft Zur gesellschaftlichen Rele-
Vanz Praktis: Theologıe
Verliert die Kırche dıe Kranken?
Chancen und Grenzen Seelsorgskonzepte
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Pastoraltheologische Informationen
(1998)Fehler! TJTextmarke NIC| definiert.-Fehler! Textmarke nIC definiert.

Informationen e  S der Konfiferenz der deutschsprachi-
gen Pastoraltheologen

Beiratszusammensetzung
Der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen mastoraltheologen
und Pastoraltheologinnen Sıch AUuUSs folgenden VOT der Mitglıeder-
versammlung 199 / gewählten, VO  3 Beirat Kooptierten der VOIl
Gremien entsandten Mitglıedern (D=Destätigt; N=Neu):

VOor der Mitgliederversammilung gewählite Mitglieder:
Vorsitzender Prof Dr LeO Karrer, CH-Fribourg (D)
stellv Vorsitzender Prof [r alter ursIi, D-Bonn (N)
Beıräte Im orsian Ass.-Prof Dr Kar/| Heınz Ladenhauf.

A-Graz (D)
Prof Dr LIC J.M.Herman Van de
Spijker, NL-Heerlen Nijmegen (N)

Geschäftsführer Prof [Dr Stefan NODIOC D-Maınz

Kath Redakteur der PINI Dır LIC Hartmut Heidenreic D
Mainz-Zornheim (D)

L ändervertreter LDOZ Dr Veerle Draulans, NL-Tilburg
(Niederlande (n)
Prof [r Ottmar uchns, D-Ba  erg
(Deutschland) (D)
Prof [r NC arhammer, D-Pader-
Orn (Deutschland) (N)
Dr abıl Markus Lehner, A-Linz
(Österreich) E “n
Prof Dr loı1s Schifferle, GH-Chur
(SchweIiz (D)

entsandte Mitgleder:
Ordıinarıatsrat allı übinger, DaSeelsorgeamtsleiterkonferenz:
LimDurg (N)

Universitärer Miıttelbau DIa rigitte uC [)-Bad Wörishoilen

\  Mag (0]1(0] Schwens, A-Wien (N)
Fachhochschulen Prof Dr Helmut Schwalbach, D:

Maınz (D)
Regentenkonferenz: LIC eorg eigel, D)-Bonn (D)
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Konf berufsbegleitende rortbildung
Im Dastoralen Dienst Dr Manfred elo D-Limburg (D)Konf MentoriInnen Aus-
DildungslelterInnen: Christa Neumann, VD-Bonn (N)
WIss Gesellscha Theologıie/
Fachgr. Praktische Theologıe: Prof DIJG eiınnar Schmidt-Rost, [)-

Kıel (D)
kooptierte Personen/Institutionen

kK1id-Bundesverband Dipl.- Theol. rıste Voß-Goldstein,
D-Düsseldorf (D)Osterr. Pastoralinstitut OP!I

Missionswissenschafll. Institu
Dr alter Krieger, A-Wiıen (D

von MISSIO MWI Dr Hadwig Müller, D-Aachen (N)
Z/entralstelle astoral der Deut-
Schen Bıschofskonferenz Dr Manfred Entrich, D-Bonn (n
Einzelpersonen: [Dr Herbert Haslınger, D-Rotten-

Durg (D)
Univ.doz Dr Andras ate-To H-
Szeged
Weıl  ISCANO Prof Dr Paul ehrle, [)-
reiburg (D)

Berufungen
Prof DDr Ottmar uChns, Pastoraltheologe und Homliletiker n Bamberg,
hat den Ruf die Unıversität übingen aNgeENOoMMEN (Nac rel-
nacher).
In Graz ISt DEe!| Redaktionsschluß die Pastoraltheologie noch NIC
(wieder)besetzt (Nac indisch), ebenso n Eichstätt (Nac ott!)
und In Vechta (Pastoraltheologie und Religionspädagogik, SOWIE
alls Neuerrichtung erfolgen kann Garıtaswissenschaft).

euer Vo  ItZ  er der Europ Gesellscha ur Kath Theologie;
eıne Stellungnahme Ootu Proprio
Bel der EFuropäischen Gesellscha Iür Kath Theologie Ist der Vorsitz
VoT/ dem nıederländıschen Praktischen Theologen Prof [Dr ans Van
der Ven (Nıjmegen) dem Osterreichıschen Dogmatiker Prof Dr
Gerhard Larcher Graz übergegangen. IC einıgen konnte 11a5n sSıch
DE der Tagung In megen auf Ine gemeinsame eaktion auf das
Anfang Jull ekanntgewordene römische Otu Proprio “Ad uendam
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ıdem“ VoO Maı 1998 S Detrıfit dıe reiner der rorschung und
ehre, indem MEeUue Leitsätze für diıe theologische re aufstellt,
eınen Ireueıd der Lehrenden und ıne spezielle Professio Q E[ Warl-
tel SOWIE Kırchenstrafen DE Nichtbefolgung

Vatikan geQ l  ration QTheologischen udIıums In Unti-
versität Eriurt

Gegen den ıllen des Ortsbischofs, der Bischofskonferenz. der DEe-
troffenen „Fakultät In speu SOWIE der Landesregierung und UniversIi-
tätsleritung hat der Vatikan der Integration des bisherigen 1 heologı-
schen UuUdIUMS Eriurt als akula In die staatlıche Universitä:
nächnst ıne Absage erteılt DIe Langfrıstfolgen für den wissenschafjtli-
chen Status des Theologiestudiums, dıe Betelligung der eologie
interdisziplinären DIalog und das Kirche-Staat-Verhältnis SIN noch
NIC aDbDsenDar S gıbt Iinzwischen Bemühungen eIne andere
orm der Einbindung.

Österr. Pastoraltagung zZur Caritas

„‚Carıtas Dienst Mensch und Gesellschaft“ Ist ema der Österrei-
CNISCHEN Pastoraltagung VOoO IS In alzburg. FS refe-
rieren Ingeborg Gabriel Wien), Franz Küber!| Graz), Markus
Lehner OSEe Weıldenholzer LInz) Rolf ürzburg) und
(Alt-)Bischof eınNno Stecher (InnsDbruck). Insgesamt FExXkursionen
und Arbeitskreise beschäftigen SICH mıt verschiedenen Arbeitsfeldern
und spekten VOTN der Notschlafstelle UDer die FHremdenintegration
und Hospiz-Bewegung DIS Offentlichkeitsarbeit. Welthummerhilfe‘
Diıetet das abare „MotzZ Näheres DeıImMm OPI. Stephansplatz S/S,
A-10 Wien

Beiratsstellungnahme Zzur Nihii-obstat-Venneigerung fur Norbert
3Beirat 18.-20 1998, Weingarten)
„Bıschof Dr eiınnar: VOT) Munster hat errn Prof [Dr Nor-
Dert die Lehrerlaubnıs für den Lehrstuhl der Pastoraltheologie In
Vechta verweigert.
Der Ausgang dieses Verfahrens ISt für UuNs unverständlıich. Selit vielen
Jahren Ist OorDe Dersönlich und aCcNlıc engagılerter egbe
gleiter für Menschen und Gruppen, dıe eIn glaubwürdiges Christentum
praktizieren möchten, und diıes NIC [UuTr In der Gemeindepastoral und
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Im Religionsunterricht, sondern auch DE gesellschaftlich brisanten
Themen und den Rändern des kırchlichen Lebens (Garitas, Ar-
beitswelt, Jugend u.a alur danken WIr ıhm Seine fachwissen-
schafltlı Leistungen In der Kırche Uund Im herausfordernden Freld
zwischen Kırche und Gesellscha welsen ihn als eıInen der angeESE-
endsien ertreier des Faches Fastoraltheologie AuUS

Angesichts dieses Sachverhalts Ist UunNs unbegreiflich, daß ıhm die
kırchliche Lehrerlaubnıs für Vechta NIC erteılt wird, zumal ET SIE für
seIne Lehrtätigkeit in Paderborn Desiıtzt Gerade weIıl diıe eologie In
Verantwortung gegenüber der Kırche stie sSollte zwischen
Lehramt und 1 heologıe INe fruchtbare pannung geben Wır e_
stieren dagegen, da aus UuNs NIC nachvollziehbaren Gründen die-
SS Spannungsverhältnis aufgelöst worden Ist Wiıe In vergleichbaren
Frällen uch n diesem Fall die Kläarung Im Dialog und offenen
espräc gefunden werden und amı Schaden für diıe Glaubwürdig-
Keıt der Kırche abgewendet werden können
Wır solidariısieren UuNs mıt Norbert ette
gezeichnet:
LEeO Karrer, Vorsitzender“
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S Diplom- und Zulassungsarbeiten S Lehrstuhl
Prof Dr. Konrad Baumgartner, Kath. Theol aKu Universität
Regensburg

1997

In Keıidel Alleiınerziehen als abe und Aufgabe Soziale und
theologische Aspekte ZUur Gemeindepastoral mıt Ein-Eltern-Familien
nhalt dıfferenzierte Situationsbeschreibung, Irennungsgründe, Pro-
bleme Alleiınerziehender, diakonische und Dastorale Mögliıchkeiten auf
emeıIınde- und Diözesanebende.

onja rum „Zukunftsfähiges Deutschland“ nhalt Ausgehend von
den Hragestellungen der Misereor-Studie entwirft rau rum eine
Unterrichtssequenz für dıe Jahrgangsstufe Gymnasium. S0
zialethısche Umweltiragen werden auTt eın theologisches Fundament
geste und KONSEQUENZEN iuür INe Umweltethı erarbeıtet DIe Un-
terrichtssequenz wurde durchgefü und MNÜUSC reflektiert

Jüurgen er Der Pfarrgemeinderat. nhalt Zusammenstellung VOoll
Theorieaussagen über den PGR und Analyse Von drel narratıven In-
EervIeWwSsS
Susanne Feuerer: Das Katholische Krankenhaus eute Anspruch
und Wırklichkeit nhalt Autorın stellt wesentliche Gesichtspunkte zZu
Katholischen Krankenhaus und dokumentie dıe emu-
hungen eınen Leitbildproze [3 Im Krankenhaus der Barmherzigen
Brüder In Regensburg.

1996

Silvia Gross: ISsche Aspekte des Kirchenasyls. nhalt Riıblische
Grundlagen, geschichtliche Entwicklung, eiNıSscheEe Aspekte des KIr-
chenasyls als zıvilem Ungehorsam, moraltheologisch Hedeutsame
Tugend der Epikle.
Hans-Jürgen Koller, Menschlıich leben DIS uletzt Christlich motivierte
HMospizarbeit. nhalt Geschichte, Intentionen, Grundprinzipien, For
[1en Uund Arbeitsweisen des HOospizwesens. Rahmenbedingung des
erDens eute, Option für eın menschenwürdiges Sterben UnNnd kon-
struktiv-kritische ewertu der Hospizidee Und -DraxIs.
Natalıe Baumgartner, Seelsorge In Justizvollzugsanstalten DEe-
SOoNnderer Berücksichtigung der Mitarbeıt Ehrenamtlıcher nhalt Theo-
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rıe und Praxıis des Strafvollzugs, Gründe und Theorien der Straffällig-
keit, Situation der verschiedenen Personengruppen, Legitimation der
Tätigkeit VvVon Ehrenamtlichen
eale Lobenhotfer, Kirchenaustritt als ema des Religionsunterrich-
ies n der Realschule. Behandlung systematisch-theologischer,
kırchenrechtlicher und praktisch-theologischer —ragestellungen. reilg!-
onsdıdaktische ntfaltung.
ichaela Wılhelm, Kirchenführung als praktisch-theologische ufga-
De nhalt Originelle Arbeit, die inhaltlıch, didaktisch und optisch das
ema erschlie3t Praktisches Modell eıner Kirchenführung mıt eıner
Schulklasse
Christine Fischer., Antıreligiıöse emenie In der nationalsozialistischen
Propaganda aufgezeilgt anhand der Zeitschrift „Der Stürme nhalt
Zeitschrift ırd In Ihren ideologischen Intentionen und Ihren verhee-
renden Wirkungen vorgestellt. Reflexions- und aterlalteil

1995

Alexander HOs!]I, 1 heologıe und asiora wiederverheirateten Ge-
sSchiedenen INne Herausforderung UNSeTEeT Zeit Dbiıblische
Hiıntergründe, dogmatische Uund kırchenrechtliche Bedeutung, Ortho-
OXe PraxIis; incl eıner Umfrage DEe! wiederverheirateten Geschiede-
e  I

DorIis Kneildl, Der Sabbat, der zentrale Jüdische Feiertag Rı-
Deltheologısche und Dastorale Überlegungen, reiigionsdidaktische
Umsetzung.
ernnar: Grafenauer, DIie Scientology Church nhalt Gründung und
Entwicklungsgeschichte, Konsequenzen iür reilgiıÖse Erziehung Uund
kırchliches Handeln
Johann Lummer, Christlich orlıentlierte Sexualpädagogik. ıblı-
sche, theologiegeschichtliche und ehramtliıche Positionen, humanwIıSs-
senschaftlıche Zugänge werden In Beziehung AZUu geseltlzl.
Samuel Geng Gemeindeleitung. Fundamentalpastorale Reflexionen
zu Dienst der Leitung Im Kontext christlicher emenmnde nhalt
Aus({führlicher historischer Tell, Entwicklung eInes pastoraltheolog!-
ScCNen Modells VoTl Gemeindeleitung. Spiritualität für dıe Leitungsauf-
gaben
Johann Wutz, Der Weg des Menschen SICH selbst nhalt Fragen
der entıtätsfindung und Identitätsbildung.
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Thomas Strunz, Katechumena: und Inıtlation von rwachsenen. In-
halt theologiegeschichtliche und praktisch-theologische Darstellung,
Analyse eıner Umfrage IM Bistum Regensburg.
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Die Autorinnen und Autoren dieses es

Arbeitsgruppe: Mitglıeder sıehe Beltrag, Anm
ngelbe Feiten, Dr theol./ ermann-Josef Groß, Dr theol|./ Iwiın
Hammers, Prof Dr eorg KONI Dr theol./ Paul Rıttgen, Dr eol,Abt Personalförderung des Bistums DZW Institu für Homiletik und
mastoralpsychologie, D- I rier
Ottmar uchs, Dr eol., Prof für Hastoraltheologie und Kerygmatik,Universitä: D-Tübingen
alter Krieger Dr eol., Generalsekretär des Österr. Pastoralinsti-
{UlS, A-Wien
Markus Lehner Dr eOl abıl. Leıter der Abteilung Garıtaswissen-
SC der Kath.-Theol Hochschule A-Linz
Andras Mathe- Toth, Dr eOl., Universitätsdozent für Pastoraltheolo-
gie In A-Wıen, Dozent für Religionswissenschaften nstitut für Ge-
sellschaftstheorie der Szeged und Leıter der Forschungsstelle für
Angewandte Religionswissenschaften der Universität H-Szeged
Andreas Prokopf, Dipl.- Theol., Assıstent iur Religionspädagogik, Un-
versıta D-Würzburg
elier Schmid, Dr eol., Univ.doz iür Pastoraltheologie, Universi-
tat A-Graz
Hans-Georg Ziebertz Dr eol., Dr 16e7r.SOC., Prof für Religionspäd-agogık, ULD-Wü rZDUrg
Paul Z/ulehner, [r e0Ol., DIa phıl., Prof für Fastoraltheologie und
Kerygmatık. A-Wien

430



S
A

P
f ‚A ÜE

r  A  x PE 7 48 . z
a M

(

H3
. 5&3BA &

Xi
P

B U  \
a

AM P
k  &’

B

-  P
B AD T: -

134

W A
K A?.uHER

A
g

. x - EL i C  A
F' AG  A

Z
A  zSA

A d

6r 7

.W

aS  Z

1

Z'# Kn  R— AT
Pn

A

An <
Z AA

pn nB  an w

47 4
l

aM
']E

z 8
av  av

L

A  %]
A%

e
RCELE BAn  M

.

l  an 4{534
v
üg Mi  r

7 $“

i b
5

E ;
-E LA 3 W

4M  4A K  xTE u



A p  \n J  d
Wa

vv 4  &.  pA
Y E

Or S%. ( a  N  ZRO a  ‚A Aa
a E  Bn {}  X A RO » 8 W  RE  A
v .  x

B  . R 48}
r LA f F  f  S&  =

N N f  n KA ß T, ar 18 SLU. ze
E  LA x

i® 1 w 5
\# yı RSn PE FA  /

A

N b br
a A

A : s  4C ü  Z &r - '4

An d 4a  ö n
N 29 * ga Z DnE $ - .. } 4

5 MS
n M' X ‚@A x o E  {a A M  A
. }6 r

N dr  dr A  a 5 A
A Iar SN e

E en x W@ da ( CO
©X A  Ca %: JA \ Aa ZF s

{# ( M 7A4 Ö  x‚
nd, E I sl A08A FA36 7 a  H

. Al aaV W 8  f
s vx

Ya A 5 AA L “ D
&M a

N BA b .
j AA

A0 AA n DA S  Eü

b K x L PE : T  }  n
“ @} nM ETa

ar P  A Spa  P Ma A A .  v
RR o

EL SO e k4r
S KL  r TÜ

4 i& AL
r

DA  e A LA0 7R U W e  E  HME * i{ - R  sAn BKn 5  M K  HW  «
FT Ü P

P e 03
AV ı % 13 v A

8
H B P-K1 14

M
yu A SA MS er A K  SE
ıx

A
b A

] Y iAn
. Za  Ta RE Mr9

E  SD A A( D &a PE K
T  w ‘ He MLn

w} ; Ar  X zAF  . an
7 A \

N  Wr
R g8 2D E {r  * i1: v 4 %.  P

ANM K  3 ‚Mz ‚.4aP x  e B Na A  R x 2
. “  ‘ fKl i -

A Ar A  S SA a R {
> k S  — KARE S

i 7R n
® F_ d RN M AR  B & i AB AB X W meA

441
} }7 A e

5 U h % Lr
E  e

4e  S K . v

ıT b . F3 E* )e Y 1 Ürr DE5E
E \&

Apr vu |r
ö“ C Lr S3)a A i# n W V E L4 0  0

r —  .
K
a i Ar  $ 8  A S  E} _ d® RN S  — \




	Front matter
	Heft 2
	Heftverzeichnis 2
	Zu diesem Heft
	leere Seite
	Für eine neue Einheit von Sozial- und Glaubenspastoral!
	leere Seite
	Praktische Theologie zwischen Kirche und Gesellschaft
	Die Gruppe als locus theologicus kairologische Aspekte zum Verständnis von Seelsorge und zur Konzeption der Pastoraltheologie als Praktischer Theologie
	leere Seite
	Objekt - Methode - Relevanz Empirie und Praktische Theologie
	leere Seite
	Qualitätssicherung in der Berufseinführung und Fortbildung von Seelsorgern
	leere Seite
	Die Zukunft der Kirche und ihre Ämter eine systematisch- und praktisch-theologische Werkstatt des Bistums Mainz
	leere Seite
	Pastoraltheologie "Ost"
	leere Seite
	Die Relevanz von kultanalogem rituellem Handeln am Beispiel des Fußballfans
	leere Seite
	Pastoralkatechese zur Entstehung eines Begriffs
	leere Seite
	Praktisch-theologische bzw. pastoraltheologische Institute stellen sich vor
	leere Seite
	Informationen aus der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
	Beiratsstellungnahme zur Nihil-obstat-Verweigerung für Norbert Mette (Beirat 18.-20.6.1998, Weingarten)
	Informationen

	Back matter



